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Vorrede.

Die Vf^tideitttnfer, fittfazeitig dnrch grausame Verfolgung

geswungen« sieb vor der Öffentlichkeit sa verbergen, waren schon

den Zeitgenossen in ein gewisses mystisehes Dämmerlicht gerfiekt.

Man betrachtete sie als Feinde Christi wie als Gegner des Staates

und der gesellschaftliehen Ordnung und schdpfte aus dieser

AnffasBung das Kocli^ mit aller Strenge gegen sie an verfahren.

Die Ortin clgedanken itrer Lehre aber wurden entweder nicht

erkannt oilor mit Absicht missdeutet; vielfach hielt man es für

das bequemste, ;;c als politische Gegner aufzufassen und der

Staatsgewalt zu überantworten; bei dem Todesurteil, das über sie

ausgesprochen wurde, kam der kirchliche Standpunkt nicht zu kurz.

Fast ganz unbekannt blieben <ien Zeitgenossen die geist-

lichen Lieder der Titnfer. Selbst ein Mann, wie Christoph

Erhard, der nach sdner eigenen Angabe'), sechs Jahre als

Pfarrer nnd Dechant in Nikolsbnrg mitten unter den Huterem
gelebt, hat recht unklare Begriffe von ihren Liedern. Er weiss

von ihnen nur an berichten'), dass ^sie einen grossen mechtigen

hauffen etlicher hundert geschribner IJeder* besitzen und lässt

sich von einem Geistlichen ansi^ Tirol folgendes über das Lied

auf Piirehners Tod: Singen wollen wir vnserm Gott (vgl, unten

8. 235) schreiben: ,^Es ist mir verschiner zeit ein Lidiein zu-

*) In Abt Vorrede zu seiner Schrift: OrAndliche korts vwfBwte

Historia. Ton Mftnsterischen Widertauffem: vnd wie die Hutfeerischen

BrAder lo auch billlch Widortenffer geneut werden, ixn Löblichen

Haiggrafftbumb MSrhern , deren vber dip sibentzeheii tausent sein

sollen, gedachten MuHsterlsrhen in vii'K'ii, {tnhhVh, gleichförmig vnd

mit zustimmet sein. Durch ClirititoÜ'eu Erhard Theologum, auU der

IHlrstUchen Oralfochafit TttoI, von Hall gebom. Gedraokt zn Ifftnchen,

bey Adam Berg. Anno H. D. LXXXVIIII.
*) A a. 0. Bl. 82.
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II Vorrede.

kominen, so die M&rlieriseheii Widertanffer, die sie Hnetterisehe

Br&der nennen, sollen (wie es dann jhr Stylus) gemacht haben,

in welehem sie roeldnng tan, jres losen, faulen« vnd von jhnen

anßgesandten Fischers, mit Namen Andree Büchner, seines Handt-

wercks ein Ziegler, der anß jhr F&rstl. Diircbl. etc. Ertzhcrtzogen

Ferdinandi etc. vnsers fj^enedigisten Laiultsffirstcn vnd Herrn, Landen,

sonderlichen dero Für.^tlichen (irat'schatft Tyrol vil Menschen, Laut

vnd Vnderthanen, räuberischer, stiller vnd hairaischer weiß, ^uuer-

t'fthren vjind iu Marhern !5tibrinu^en, sich vennessener that etlich

mal vnderstanden, wie schuu zuuur, auch von jhine aibereit, laut

seiner vergicht, außsag vnd bekanntnuß beschehen. Weiln nun

gedachter Andree Bnehner nach Keyserlicben vnnd Fftrstltehen

Befelch vnnd Mandaten, irie dann avff solche auffirhftrisehei

dUckiscbe Personen gehArt, gestrafft ynd in Vintsehgan, hoch-

gemelter Fftrstl. Grafschaffk Tyrol vom Leben snm Todt ist gerieht

worden: wolten, wie ich auß dem liderliehen, erstunckenem vnd

erdichten Lied vemimb, die Huctterischen TaufFer jn gern fftr einen

Märtyrer auffwerffen. . . . dann dcBu ecren 5?ie das Lugenlied bieranff

geschickt vnd dasselbif^ im Land abermals außzubraitten vnder-

standen". Mit Gründen, deren geringe Stichhaltigkeit von selbst

einleuchtet, wendet er sich (Bl.' ;M i ^^egcn die Liederdichtung der

Huterer: „Ist doch seltzum, weil der Iluetterischen Tauffer ReUgion

allein die rechte sein solt, wie sie flftrgeben, daß sie jhre ver-

senckte vnnd geprennte, jhre gest^kte mnd geplAckte Termeinte

Märtyrer allaeit in ein Liedlein aetsen, welches weder von heiligen

Aposteln noch andern heiligen Christliehen Catholischen vnnd

Rftmischen rechten Märtyrern nit beschehen; dann was ist ein

LiedV nach der Tcutschen art zureden ein liederliches, vergebens

vnd vnii&tzes fabel ding oder gedieht, daher dann die Lieder«

dichter alle Fabel, erlo^^ne vnnd schendtliche. Bulschaff'ten, XaiTen-

th&din;^ in die Lieder bringen, dem man auf!' allen Dorfl'm/irckten

offt viel hundert fail hat . . . Vnd ist zuuermercken, daß sie »rar

vil auff solche Lieder halten; wer ein wenif,' lesen kan, der muß
gewiß ein gaatz Biichlciu vol haben, darumben derselben souil;

diso gebrauchen sie vil mehr, als etwan eines Euangely oder

Catechismi Bftchlein, ja setaens demselhen vor, das wol schein,

daß sie kein Euangeli Buch noch Cateehismom haben, wie ich

dann meines thetls dero keine nit gesehen, aber LiederbAchel

voll aar. Erhard nimmt an (Bl. 88»), dass die WiedertKnfer

eigene Liederdichter haben, die sofort mit ihrer Dichtnng bei
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Vorrede. ni

der Hatid seien, wenn piner der Brüder gefano^en fjenomtnen werde

und bep;riindet seine Beliauphing' damit, dass vidi; der gefangenen

Haterer weder lesen noch pchreihfii könnten : dass zur Entstehung

und VerbreituTifi; t iii« s Liedes beide Künste nicht notwendig sind,

stellt er ausser Jietiacht.

Aueh Christoph Andreas Fischer, der in seinem „Tauben-

kohel*^ vielfach auf Erhard zurückgreift, bringt fiber die Lieder

der Brüder wenig neues. £r spricht nnr (S. 91) von der unge-

hMiran Seltenheit ihrer Btteher, die au erhalten «einer wol seltsame

finde erdencken'' muss and stellt die irrige Behauptung auf, dass

sie die P^^almen Davids gar nicht kennen (S. 47): „Obsohon

Dauid bat befohlen den Herrn zuloben mit fjesang vnd

ailerley instnunenten; ob schon Paulus hat venuanct den Herrn

zuloben in Lobges^in^ern, ob schon die gantze ( 'liristeniicit je vnd

allzeit hat Psalmen vnd andere Gottseelige Lieder iu der Kirchen

hat [!] gesungen, so verwerffen doch die Widertauffer solche GesÄnger

vnd singen Heber von jhren halßst&rrigen Spießgesellen, die &ndt-

weder seyn gehenekt oder ertrenekt oder verbrent worden, Liedlein

inn gar bulerisehen Ges&ngen thonen» waramb? Dann sie klingen

wor*). NUher ISsst er sich auf die Töne der Huterischen Lieder

in seiner „Antwort auff die Widerlegung Olauß Brefltel, . . .

Bruck an der Teya ir>04" Bl. E 11» ein, wo er sagt: „Clauß Fel-

binger ein WidertaufiVr rfihmet sich in der rechen'^cbafft die er

gethan hat zu Lnndsbnt in Bayern Anno löGO, daß er sey in ein«^r

gemein, in welcher man eins vmbs ander singet. Was singt jbr

aber? Merck auff, Clauß. Von eweni iialsstarrigeu Brüdern die

entweder seind gehenekt oder verbrent oder ertrenekt worden,

habt jhr Liedlein gedichtet, welche jhr in den Thonen gar Bulerisch

nd vnsAchtiger liedlein singet« Als «um Exempel, das Gesang

vom Hansel Schmidt, singet jhr im Thon deS Graffen von Born,

oder deß Hilbrandts. Das ander im Thon, Ein Blümlein auff der

') Der Hutteriachen Widm-tauffer Tanhonkobel: in welchem all

jhr Wust, Mist, Kot vnnd Vuflat etc. weniuu erzivhlet. Auch des grosseu

Taubers des Jacob Hutters Leben. Ingolstadt 1607.

*) Fast gleichlautend B. 79: „Kein Catechitmus oder Erangeli

Buch wirt bey jhnen gefunden. Die Psalmen Davids gebrauchen sie

nicht, Bouderu singen andere erdichte Liedlein, inn bulerisehen gesängero

thoQOD, von jhrou falschen Aposteln . rHo fintwodcr von wegen jrer

halßst&rrigkeit sein gehenekt vnd getrenckt oder gesengt vnd verbrent

worden*.
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Vorrede.

Heyden. Des dritte hn Thon, Der Wächter auff der Zinnen. Das

vierdte im Thon, Deß Frewleins toh Britamiieii, Vom Caspar

Tanber «in Gesang in deß Hiidebrandts Thon: Von deinen BrAdern

SU Wien enthaupt ein Gesang im Thon, Idi stund an einem

Morgen: Item von andern, swej andere Lieder, eines im Thon,

Es wohnet I^ieb bey Liebe. Das ander, Ach Lieb mit leyd: Vnd
dergleichen: Seind das nicht eint ire Lieder? seind das nicht

zfichtige GesengerV Diese seind ein anzeigung das euch solche

wol l>ok;nint seind. also das jhr auch nach dieser Oesen<»er

Tlumfu andere siiig-et. Vnd damit das man nicht mercke, das

jhr gar zu l'hischlicli seyt, so behaltet jhr solche 1 honen in

ewern ( leistliciien (besser geistIof;en) Gesengen, damit das jhr

euch ewur geilhoit allezeit eriunerf^.

Vollkommen wertlos sind die Angaben Ottes in seinen

,Annales Anabaptistici . . . Basileae 1672^; was in ihnen richtig

ist, berabt auf Fischer und Erhard, alles andere ist falsch; so

wenn er S. 233 cum Jahre 1615 die Anmetknng macht:

i^Cirea hoc tempns, prout ex cantilena de Job. Landis

part. 2. p. 355 |>atet, editus est Ilutterianorum liher, cui tit.

Außbundt, das ist, etli^e scliöne <;eistliche Lieder, wie die in

der Gefencknas zu Pas.saw in dem Schlob von Scliweitzer-I'aftdern,

vnd von andern rechtgläubigen ('bristen bin vnd har gedieht

worden. Inter alios his annumerant lohanneiu liuss"; es lag ihm

»•ine spätere Ausgabe des Auß}>nndes vor, wolil die von 1622,

von der er zu diesem Jahre (S. 'Jib) bemorkt: „Der öchweitjser-

BrAdern in der Gefangnuß zu Passaw I^ederbuch wird getmckt^.

Das 18. Jahrhundert hat sich um die Ueder der Täufer

nicht gekfimmert, aber auch das 19, hat wenig getan, die Lftcken

unserer Kenntnis auf diesem Gebiete ausaufüllen. Unter den

Forschem, die sich mit der Geschichte des Kirchenliedes be-

schäftigten, hat allein K<>eli') riehtifrore An8chaiiiui;^en gehabt, in-

dem er das (iesanghuch der Mennoniten von dem Auübund schied,

wenn er auch letzteren nicht in seiner Ei;renart erkannte. Wacker-

nagel aber, der in «einon ^Liedern der niederländischen Refor-

mierten" (S. XIV) eine ruterMn liuiiir iiirer Bi'ziehungon zu den

Lietb-ru der üeut&>cheii Täuttir zwar versprach, aber nieht ausführte,

hat in seiuem sonst mustergiltigen Werke Uiier da^ Kirchenlied
|

'J Lioschichte de» Kirchoulieda und KirchODgesangs . . . von

Kdnard Emil Koch. Bd. 2*, S. 14S-6, 420—1.
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Vorred«. V

(Bd. 5, S. 677) die Lieder der Meunoniten und der Seliweiser

wieder unterschiedslos nebeneinander gestellt, ja letztere von

den ersteren abhängig gemacht und so die durch Koch angebahnte

Erkenntnis aufs neue verdunkelt, was in der Folge wohl auch

Goedeke bewog, in seinem Grundrisz 2 , 240 ff. die Lieder auf

Märtyrer der Kelonuationszeit ohne weitere Scheidung' einfach

clironologisch zu verzeicbnen. So kam es auch, dass selbät hyui-

nologisehe Arbeiten aaf diesem Gebiete einer eingehenden Unter-

mebiing sich entsogen. Weber fertigt in seiner „Geschichte des

KUrchengesings in der reformierten Schweis" (1876) die Lieder

der Wiedertftnfer als Privatliedersammlungen der Sekten kun ab

(S. 135—7), kennt ihiigettS den Ausbund nur in der Ausgabe vom
J. 1622 und bezeichnet beispielsweise die mit H. 6. bezeichneten

Ijieder der „Gesänge" als vermutliches Eif^entuni des Hans Büchel;

Odinga meint in seinem Büchlein: «Das deutsche Jvirchenlied der

Schweiz" (Frauonfeld 1889) S. 8f3: „Aus diesen J^iedern (des

„Ausbunds") diejenigen herauszubuchen, welche unbestreitbar

schweizerisch sind, ist eine schwierige und unnütze Arbeit; man

wird sich an denen begnügen müssen, deren Verfasser mit Namen
genannt sind und auf die Schweis hinweisen", und Rembert,

der in seinem Buche: «Die Wiedertftufer im Henogtum Jülich"

freiltch das Hauptgewicht auf die historische Forschung legt»

konnte (S. 485) die mit M. S. beaeicbneten Lieder, bei denen

Wackemagel auf Michael Sattler geraten hatte, für Eigentum des

Mathia«! Servaes erklären. Nur Beck hat sich in seinem Werke:

„Die Geschichtsbücher der Wiedertäufer'^ f^^enatier mit den Liedern

der Huterer beschäftigt, blieb aber bei kurzen Andeutungen stehen

und verzichtete auf jeden Beweis für seine Aui'stellungen; aber

das Verdienst bleibt ihm, zum erstenmale auf Michael Schneider

und Hans Peta als Liederdichter der Huterer hingewiesen su

haben.

So konnte meine Arbeit» bei der mir der reichhaltige Nachlass

Becks leider nicht augänglich war, sieh auf keine Vorarbeit

Stfitaen und musste von Grund aus einen neuen Bau aufführen.

Aber der mühsame und langwierige Weg lohnte die Anstrengung;

es gelang, die Hauptsekten der Täufer nach ihren dogmatischen

Anschauungen genau voneinander zu scheiden, was bisher nie

versucht worden war und vielleicht auch Theologen interessieren

wird; es gelaug infolgedessen auch eine scharfe Trennung der

liederdiehtnug der Mennoniten, Schweizer und Unterer, und der
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VI Voirede.

Nachweis, daas die Lieder der beiden ersten Gruppen zum Teile

auf niederlindiscbe Originale surOckgeltea*); legleich wird sam
erstenmale die reiche Liederdichtung der Hnterer in Uurem gansen

Umfange dargestellt. In der Entwicklung dieser mehr ätisaeren

Schicksale der täoferisohen Liederdichtung sehe ich den Hauptwert

meiner Arbeit.

In uns(n-er Zeit, die, mit so jjjrosscr Vorliebe den Spuren

der Volksdichtung? in allen Gauen Deutschlands nachgeht, darf

eine Arbeit, wie die vorliegende, vielleiclit auf eine freundlichere

Aufnahme hoffen, als sie sonst hymnologischen Untersuchungen

gemeinbin suteil wird. In yiel höherem Mame als die Kwehen-
lieder der Pjroteatanten und Katholiken können die Lieder der

Wiedertfiafer den Anspruch erheben, als echte Volksdichtungen

betrachtet su werden. In den untersten Schichten des Volkes

entstanden, — wie oft machte man den Wiedertftnfem den Ifangel

an Bildung zum Vorwurf und iol<?erte daraus ungereehterweise

ihre T^ildnn]K'sfeinfl]ichkeit überhaupt') ™ in en^er Anlehnung an

das Volkslied erwachsen, wie dieses zum grössten Teile mündlich

fort?e])flanzt, teih'n sie auch darin das Schicksal des Volksliedes,

im LuaitJ der Zuit Änderungen unterworfen zu sein und zersungen

zu werden. Der Art und Weise nachzugehen, wie solches geschah,

diesen Vorgang zu dem ühnlichen im weltlichen Volkslied in

Vergleich zu setsen und damit auch die innere Geschichte dieser

Dichtungen in ein helles Licht au setsen, lag gleichfalls nr<

sprfinglich in meiner Absiebt und ich meine, die Darstellung

hätte zu den lehrreichsten Kapiteln dieses Buches gehört; über

ich musste es ausschalten, weil einerseits fast alle Lieder der

Huterer, die wop-on ihrer ausschliesslich handschriftliclien l^ber-

lieterung und dadurch bedingten allniäliliclicn Umgestaltung für

eine Entwicklungsgeschichte iu erster Linie in Betracht kommen,

') Die Schrilt von F. C. Wieder: De schriflunurljcke Liedekens.

De liedorcD der nederlandaehe henrormden tot op het jaar 1666.

Inhoudbescbrijving en bibliographie. 'S-Gravenhage, Martinus Nijhoff,

1900 wurde mir erst tmch Vollendung meiner Arbeit bekannt, hätte

sie aber nicht beeinflussen könoen.

*) Über das Schulwesen der Euterer, die Bedeutung Peter Walputs

alN Seorganintor auf diesem Gebiete und seine Schulordnung vom J.

1578 Tgl. D'Elvert: Geschichte der Studien-, Schul- und Erziohungs-

aiiHtalten in Mäliren und f^storrricliiscli-^oldesion, S. 465—80 nnd Mit-

teilungen des Vereins für deutsche Erziehungsgeschichte 1901 S. 1 12—27.
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Vorrede. VII

noch angedruckt sind tind weil «ndereiseits meine Arbeit d^nn

zu mehr als dem doppelten Umfange angeschwollen nnd so wahr-

scheinlich gleichfalls nngedrackt geblieben wtre; es ist filr eine

sptttere Zeit und Arbeit vorbehalten. —
Der „Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft,

Kunst nnd Literatur in B()])inon'^, deren Unterstützung die Druck-

legung meiner Arbeit ermöglichte, gebührt auch an dieser Stelle

mein wärmster Dank.

Wien» am Tfingstfeste 1903.

Rudolf Wolkan.
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L Anfftoge.

Mit dem Namen „Wiedertftufer" ist man gewohnt, alle die

ungestillten Tansende von Glflnbigen an beseicfanen, die im 16.

Jahrhundert abseits der drei grossen anerkannten Staatskirchen,

der katholischen, protestantischen und reformierten, ihre eigenen

Wege zu Gott suchen wollten und fanden; weil deren anflfalligster

änsserpr nnterschicrl von diesen in der «rriindsätzlichen Ablehnung
der Kiiulertaufo bestand, diw in niiniittclliarem Widerspruch« mit

den Worten des üciien Testanieuies (Mark. 16, 16: Matth. 28, 19)

sei und weil ihre ersten Anhänger infolgedessen zum zweiten

Mole einer Tanfe sich unterzogen. Die Gegner der Kindertaufe

haben den Namen „Wiedertfinfer" selbst allezeit abgelehnt; sie

nannten Mch „cbristlieho Rrfider** und ihre Gemcdnde eine „christ-

liche BrfideTschaft", „christliche" oder ».apostolische Gemeinde"

und „Gemeinde Christi", und lebten der Uberzeugung, dass erst

die Taufe der Erwadis-nnen die eigentliche und wahre, von Christus

geforderte Taufe sei, der die Unterweisung in der Lehre gemMss

den Worten der Sclnift v*»raiis£jot:^angen sein müsse, eine an dem
unmündigen Kinde vollzogene Taufhaudlung somit keinen W^ert

haben könne..

Auch wii- hehiilteii im folgenden <ien Ausdruck „Wieder-

t&nfer" als den eingebürgerten und seiner Kttnte wegen bei, aber

betonen gleich im vorhinein, dass wir uns recht wohl der Tatsache

bewusst sind, dass die 'WledertKnfer keine einheitliche Glaubens-

geuosiaenschaft bildeten, sondern in wichtigen Lehren des Glaubens

wie der Lebensführung voneinander abstanden, ja oft schroff sich

entgegentraten. Ja wir werden diesen Unterschieden genauer, als

es gemeinhin geschieht, nachgehen müssen, weil gerade sie auch

die religiöse Dichtung der Wiedprtäufer stark beeinflussten. Wir

haben os hier nur mit der gemässigten Richtung unter den Wieder-

tfiufem zu tun, mit den weltflüchtigeu, weltfremden, stillen

Wolkan, l*ieil<T (K>r VYiedenäuler. 1
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2 I. Aulaoge.

Wiedertaufera, die wieder in 3 grosse Gruppen sicli sdieideo, die

„Schweixer BrUder'S die „Huterer'' oder „mälirisclien Brüder*' und

die „Menuoniten". Auch ihre religiösen Dichtungen sind im all-

gemeinen seharf voneinäiider getrennt, obwohl im einxelnen

mancher Austausch des geistigon Ei;rcntuuis, sofern er do<^matisch

ohne Belang war, stattfand, ähnlich wie wir (Ül - hei protestantischen

Liedern tindeUt die oft genug in katholische Gesangbücher

übergingen.

Die Ideen, für welclu' die Wiutlertäut'er fieiidi<; und mit

bewundernswertein Mute ilir Leben liessen, waren uii ht g;aiiz neu

und nicht ganz ihr Eigentuiu. Sie hatten gewiss recht, wenn sie

in späterer Zeit darauf hinwiesen, dass ihre Anschauungen xum
Teil bereits im Mittelalter nachweisbar seien; gewiss war die Taufe

der Kinder schon längst und mehr als einmal angegriffen worden

und waren Zweifel darüber aufjjetaucht, ob im Ältarssakramente

wirklich Leib und Blut Christi vorhanden seien '); auch die Forde-

rung, die heilige Schrift müsse die alleinige Grundlage des christ-

lichen Lebens sein, hatten «chon die für die Wiedertäufer in

mancher Hinsicht vorbildlidjen Mystiker aufgestellt, und so waren

fast alle Grundsätze, die sie vertraten, im Laufe der Jahrhunderte

innerhalb der katholischen Kirche gelegentlicli aufgetaucht, ja

hatten sich umso stärker und mahnender geltend gemacht, je

mehr die Kenntnis der heiligen Schrift auch in den tieferen

Volksschichten annahm, je zahlreicher die Übersetzungen worden,

welche die Bibel auch dem Verständnis und dem niuven Urteile

der theolo^sch Nichtgebildeten zugänglich machten. Als Kärl lV.

im Jahre I36i), um dem Überhandnehmen von l'bersetzungen der

heiligen Schrift ins Deutsche, die wir seit dem 13. Jahrhunderte

verfol*?en können, zu steuern, das Verbot für alle Laien erliess,

Bücher über die heilige Schrift in deutscher S|)i;iclie zu ge-

brauchen^), mochte ihn das Beuusstsein leiten, welch zwei-

schneidiges Schwe.rt die heilige Schritt in den Händen der Laien

werden und wie mannigfaltige Zweifel sie in einfachen Gemütern

hervorrufen kfinne. Aber sein Gebot! verhallte wirkuugslos. Zu
stark war die Sehnsucht auch in dem Herzen des Bürgers und

'j ^gl- über solche Zweifel iui Gebiete von Trier wiibreud des

13. Jhs. Bembert: Die Wiedertftufar i. Herzogtbum Jttlich, S. 18 An^

merkg. — Bekannt sind die Berengarischen Streitigk<»iten des 11. Jhs.

betreffs der Transsubstantiationslehre.

Morheim: De Beghardia S. 273.
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J. Aufäoge. 3

Bauern erwaebt, anmittelbar aus dam reinen Brunnen der heiligen

Seluift Glanbensstttrke und Lebenstroat aieh scbdpfen au können,

als dass dieser Drang fttr die Dauer niedersnhalten gewesen wlire.

Sa hatten die Wiedertäufer also Recht mit ihrer Behauptung,

ihre Lehren und Forderungen seien schon lange vor der Refor-

mation aufgetaucht; aber unrichtig ist es trotsdem, sie als unmittel-

bnre Naclifo1g;er jener alten Kp!liLrim>=]iarteien zn bezeichnen, weil

jeder bewusste Zn?nminenhang mit iiiiien fehlt. Auch verweisen

die ältesten thi'oictiyxhen Schriften der Wiedertäufer nirgends

auf ihn; die Ähnlichkeit, die tatsächlich zwischen ihren An-

schauungen und denen älterer Heformparteien besteht, ist erst

iel spStar erkannt und aufgedeckt worden und die wissenschaft-

liche Forschung hat sie bestätigt. Bin viel engerer Zusammen-
hang besteht beispielsweise swischen den Lehren der Waldenser

und der böhmischen Brüder und doch haben diese auf das ent>

Schiedenste sich gegen jede Vermischung mit den Waldensem
ausgesprochen.

Die p:e^en die Kindertaufe gerichtete Beweguno^ f^etzf fast

gleichzeitig an zwei l^unkten ein, in der Sehu eix und in SaeliHen

und Thüringen. Obwohl die Führer auf beiden Seiten anfänglich

FttbluDg miteinander suchen, scheiden sich die l'aiteien doch in

kurzem schroff von einander. Beide Parteien haben zwar das

Bestreben, gestütat auf das Evangelium eine Gemeinde der Heiligen

auf Srden an gründen; aber wenn sie auch in erster Linie einen

rein kirchlichen Charakter tragen sollte, so lagen in dieser Idee

doch schon so viele Keime, die auf eine Umordnung auch der

überkommenen Formen des gesellschaftlichen Lebens deuteten,

dass sie von vornherein dem heftigsten Widerstande der staat-

lichen Obrigkeiten begegnen musste, die im Verein mit den

•Staatskirch eu die unbedingte Verniclitun«; der „neuen iSekte" im

Interesse der Selbsterhaltung forderten, in der Durchführunp: der

Idee einer Gemeinde Gottes schieden sich aber die Schweizer

bald von ihren Genossen in Mitteldeutsehland. Sind es bei den

Schweiaern soaialistische Gedankeuj die nach Gestaltung ringen

und später in der Gütergemeinschaft der bnterischen Brüder in

Mähren wenigstens aum Teil ihre BrfüUung finden, während ein

anderer Teil ihrer Ziele unter dem Zwange der bestehenden Ver^

bfiltnisse auf seine Verwirklichung verzichten musste, so tragen

die Ziele der mitteldeutschen Wiedertäufer, die .sie, mit dem

Sehwerte Gideons umgürtet, zu erreichen strebten, von allem
1*
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4 I. Anftnge.

Anfang «in anarchistisches Gepräge; alles Bestellende sollte um-

geatttrzt werden und au seine Stelle ein pliantastisches Reich

nnbegreiizten niiickcs treten. Das blutij^e Drntna von Münster

machte diesen Pliantiistereieu und ihren ürheberu wohl bald ein

Ende: aber die Furcht der ( >bri|^keiten vor einem gewalttätigen

Ausbruch des Volkswillcns war geblieben und übertrug sich auf

die stillen Wiedertäufer.

Nie haben diese einen Znsammenliang mit den Sehwfiraiem

von Münster zugegeben und in allen Prosessakten, in allen ihren

Bekenntnisschriften finden sich laute Proteste gegen eine Ver-

mengung mit den Urhebern der MUnsterschen Greuel^). Aber die

staatlichen Gewalten lietracbteton solchen Protest nur als billige

Au^fliK bt, als Aasdrnck feiger Furcht und gingen mit schonungs-

loser iStrenge gegen Wiedertäufer jeder Richtung vor, unterstützt

und bestärkt in ilirer Erl»arn>nngsln*:i;rkeit durdi dit" Au'^spriiclie

eines T^utlier, Meianciitlion un,l /wingli, die in den Wiederläut'eru

nur be.ndliuge des Teufels erblickten, die mit Feuer und Schwert

auszurotten ein gottfrefiillijres Werk sei.

Die r(>lli:i.iM" Diciitung der fanatischen Wiedertäufer ist weder

Inhaltlich uucL lunucll \uii Belang gewesen und lial auch für die

Folgezeit keine Bedeutung erlangt; die stillen Wiedertäufer haben

sie griindsätzlieh nicht beachtet. Deren Lieder dagegen haben

die Jahrhunderte hindurch das Denken und Fühlen der Gemeinden

beherrscht und ihr Einflnss ist zum Teile auch heute noch un»

gebrochen.

'j Noch 1589 schreibt Erhard in seiner Historia von Mönsteriscben

Widertaittffern S. 10*: »Es thut 4enHutteri«chen Bmrlrni ja hefftip wehe.

wann man jhnen von Munstorischen lin'ulern pngrt odi-r was füi !i fft

:

B*i l>itteru aiirh so liocli danilx?!- vnd entsehuldi^'cn sich dermasscn. nicht

änderet, Als wann uiau vber eiueu vom Teufel besoLinün Mcuachcu das

heilig Creutszeichen im rechten Glauben macht. Ja so vbel seysd sie

darmit zu frieden, daß sie die jenige TenfeUbnlder heisren vnd schelten.

Tnd daß sie dnrchuuü kein <^<ineinschafft mit jhneu halien wollen, oder

jhnen in aiu oiler an<h iii W'vi; ein-itiinmeti."' — In iliicr Bekenntuis.schrift

vom .1. 154Ö erklärten »lie Hiitcror: ,. l>as wir aber von vielen den

MünHterischeu vt-rylcicht vud ircr Art beschulten weriieu, ist allen

Meoschen, die vns kenucD, wissentlich, dass keiner der mfinsterischen

Art weniger an »ich habe, dann wir. dio wir der$elbigen weiss auHs

allerliO* hst hnnseu, vnd bi>zeugei>, das es ein Werk aas dem teuflPel sey."

(BUB 170—1).
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Aber es ist die Kntu ioklunjr der i:eistlicljeu Dichtung der

Wiedertäufer aufs engste verkaUptt init der Geschichte ihrer

(Uaubeusgeuossenschaft, so zwar, dass ein grosser Teil dieser

Dichtungen nichts anderes ist als die Leidensgeschichte des

TSttfertnms and. seiner Bekenner in ergreifende, wenn auch oft

ungelenke Verse gefasst, wSlirend ein anderer Teil dieser Liedw
den dogmatischen Gehalt der tftaferiseben Lehren umsehliesst;

damit sind die beiden Hanptriehtungen dieser Dichtung gekenn-

seiehnet. Die Verfas^ser i^'mä zumeist massgebende Männer ihrer

Gemeinden, deren Wort im Liede an weitreichender Bedeutung

nur gewinnt.

Die Schweizer Brüder al^ die älteste (Irappe der stillen

Wiedertäufer, erhelicn zuerst ihre Ötimnie im Lied: bald folgen,

entspreclu'iid der Verbreitung des Täufertiims nach MÄhreii, die

mährischen Brüder mit eigenen Liedern, die aber mit denen der

Schweizer zu gemeinsamem Gut solange verschmolzen bleiben,

als die Entwickelnng der beiden Gruppen gleiche Wege hilt,

mit den wachsenden dogmatischen Unterschieden der -beiden

wSfChst auch die Sonderang ihres Liederschatzes, wobei der der

niltbrischen Brüder dauernd auf mündliche und handschriftliche

Weiterverbreitung und auf Oesterreich beschi'ftnkt bleibt. Die

Lieder der Schweiler Brüder /.ieln-n mit diesen selbst nach Hessen,

der Rheinpfalz und dem Niederrhein, troffen hier auf die Lieder der

letzten Gruppe, der Mennoniten, und werden durch sie, die zum
grossen Teile holländisch abgefasst sind, beeinflusst, indem sie

holländische Märtjrerlieder in (jbersi'tzungen zu ihrem geistigen

Eigentum machen, während anderer?;('its eine Reihe ihrer eigenen

Lieder in den Liederschatz der Menntmiien übergeht. Erst um
das Jahr 1570 scheiden sich die beiden Parteien dadurch «schärfer

in ihren Dichtungen, dass sie dieselben dem Druck übergeben, der

die Vermischang des beiderseitigen Eigentums ersehwert. Am
wenigsten selbständigen Gehalt besitzen die Lieder der deutschen

Mennoniten, die entweder von den Schweizern entlehnen oder auf

Übersetzungen niederländischer Originale sich beschränken; am
reichsten der Zahl nach, am originellsten auch durch die Art

ihrer Uberlieferung sind die der mähri?^clien Brüder: die Mitte

halten die Schweizer. Das ist in wenigen Zügen die Kntwtcke-

lung der Lieder der Wiedertäufer.

Der Jänner des J. 1525 ist der Geburt^nKniat der Täufer-

gemeinden. Aus dem Gegensätze zu Zwingli nnd indirekt zu
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6 I. Anfönge.

Latber erwachs der neue Glaube. Luther und Zwingli hatten ein

Haus niedergebrochen, aber keiu anderes an seine Stelle gesetzt,

dem Papst den Krug ans der Hand gesehlagen» aber die Scherben

selbst darin behalten, sagen die Gesehichtsbttcher der mShrischen

Prüder') und fügen hinzu, so ist es mit ihnen nicht anders ge-

wesen, als ob man einen alten Kessel flickt, da das Loch nur

firger wird. Conrad Grebl, Wilhelm Reublin, Felix Manz, Georg

Blaurock und Baltbasar Hubmaier sind die ersten bedeutsamen

Namen, die rnii? in der Geschichte der Täuter entgegentreten^).

Schon seit dem J. 1023 hattp es ;in Missvergnügton nicht gefehlt,

die radikaler als Zwingli uicbL auf halbem Wege stehen bleiben

wollten und gestfitst auf die Bibel eine Reibe von Forderungen

erbeben, denen Zwingli seine Zustimmung versagte. Sie wenden

sich gegen Zins und Wucher, gegen Zehnten und geisüicbe

Pfründen, gegen die Macht der Obriglceit und die Gewalt des

Schwertes; der Christen Leben sei Geduld und Liebe, Demut und

Leiden. Von Carlstadt nehmen sie die Lehre auf^ das Abendmahl

sei nur bildlich zu nehmen, Fleisch und IMut seien im Brot und

Wein nicht wirklich vorhanden^). Aus den Kvang'elicn ziclien sie

den Grundsatz, dass Lehre und der aus ihr gesch'iptU' (Tlaube der

Tflufe vorangehen müsse, dass dalii r er$t den Erwachsenen die

Taute giltig gespendet werden könne. Mit der Taufe, die Jörg

>) BGB 12 Anmerkg. 13.

^) Das „Glaubensbekenntnis der waffenlosen Christen* (Mennoniten)

vom. J. 1692 lilsst (S. 75) die Geschichte der Sekte bfginuen mit „Luther,

Zwingli, CoTirad «IrriVi!, Felix Manz, Hubmair, Mich. Sattler, Georg Blau-

rock, Leonhai-d Jieyser, Uecolampadius, Molauclithon, .Tob. Calvin, Sebastian

OasteUi und andere mehr in HochoTeutschlaadt und oebenst ihnen Menno
Simons nnd Dieterich Philips und dergleichen mehr in Niederland.*

') Erasmus schreibt am 10. Dez. 15Sr4 (Eber Oarlstadt: Oarolstadius

hio fuit, sed clam; edidit sex libellos germanice scriptos, in quibus docet,

in Eiu-liaiisf ia nihil esse praeter siguura ror]inris ot «anj^niinis domini;

und am 3. UktobtT ^h2h Carohtadius (juuiu liic rlaurulum latitari-t.

t>par&it libelloä geriuanice »criptus, quibus contendit, in eucliuristia nihil

esse praeter panem et yinum. Huius sententiam Zwinglius iam editis

sJiqnot libellis confixmaTit (Opera 1709, III. 894). Bekannt ist, dass

firasmue selbst in den Paraphrasen zu I Korinther 10 und 11 daä Abend-

mahl bloss als Erinnoruugs- Bundes- und Gemeinschaftsfoior auffasst.

wie ihn denn auch Melauchthoii in seinem Briefe an Camerarius vom
26. Juli 1529 direkt als Urheber des Abendmablstreites bezeichnet.
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I. Anfäuge. 7

Blanrock sieb von Conrad Orebl erbittet, ist die Gründung der

neuen GUubensgenossenscheft voUsogen.

Raseh erbebt sich staatliche nnd kircbliehe Gewalt ge^en

sie; aber rascher ist ihre Verbreitung; grßsser als die Macht der

Obrigkeit ist die Glaubenastni-ke der neu Getauften. In der

Schweiz sucht mau «iV zw vernichtet), aber schon im seihen Jahre

1525 finden wir Wiedertäufer in Westphalen'^, und Mähren erötTnot

sich ihnen als das gelobte Land, wo sie unter dem Schutze des

Adels langte Zeit ungestört sich entwickeln können. Hoch o:ehildete

Männer wie lians Denck und i^udwig Hälzer treteu in ihre Reihen;

in Tirol erseheinen sie 1526« debnen sich nach Baiem ans, wo
Augsburg ibr Mittelpunkt wird, und an den Rhein, und finden in

Strassburg eine ZuflnchtstKtte, wo sie auch in Tagen der Gefahr

onbebelligt bleiben.

Rfiumliche Trennung und irrtflmliehe Auffiueung einaelner

Grnndlebren der neuen Genossen«clinft hatten den Zusammentritt

einer Synode zur Folge, die am 24. Februar 1527 zu Schleitbeim

(Schlatten") am Randen, im Gebiete von Schaffhausen, zusammen-

trat nnd iilier 7 Artikel sich einte, die wir nh die erste amtliclie

Bekenntnis'^clirift cier neuen Oemeinde Ijctrachteu können und

die eine Zeitlang zur allgemeinen liichtschnur wurden. Sie er-

klärten: 1) dass die Kinder von «1er Taufe ausgeschlns-ca seien;

2) dass der Bann in 3 Graden g^^gun sündenfällige Gemeinde-

mitglieder ausgeübt werden solle; 3) dass das Abendoiabl eine

Gedfichtnisfeier an das Leiden Christi sei; 4) dass sieb die Ge-

meinde absondere nicht nur von allem Bösen , das der Teufel in

die Welt gepflanzt habe, sondern auch von allen päpstlichen und

gegenpSpstliclien Greueln; 5) dass in jeder Gemeinde ein Bßrt

sein solle zur Verrichtung aller geistlicher Obliegenheiten, den

die Gemeinde zu erhalten habe; 6) dass das Schwert ein Mittel

der ausKerluilh der (Gemeinde «teheudon weltlichen Obrigkeit sei,

um den Büsen zu strafen, den (Juten zu «chiftzen, dass aber, da

die Genieiudti seihst .nur die. Strai'e des l'.anut's kenne, keines

ihrer Mitglieder der weltlichen Obrigkeit angehören dürfe vuid

7) dass alles Schwüren verboten sei.

') Ott. Auualea auahaptistici, S. 35.

. . Vgl. Baur: Zu Zwingiis JBlenchuB (Zeitschrift f. Kirehengesch.

10, 340).
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II. Die ältesten Ueder der Täufer.

Zugleich mit den ersten Vertolguugeu der Wiedertäufer

erbebt sich ihre religiöse Dichtung. Betend und singend treten

die Märtyrer ihren letzten Weg an, oft haben sie gelbst im Kerker

ihre Leidensgeschichte in Verse gebracht oder ein Lied als Aus-

druck ihrer Sehnsucht nach dem Himmel und ihrer Liebe zu Gott

gedii htet, als letzten GruSS an ihre Gemeinde, die ihn als teures

Vermächtnis schätzt und hütet. Oder es haben Gc t -nKlegenosscn

die Märtyrer auf* ihrem Todesgange begleitet und zum Gedächtnis

nu «ie ihr Loidcn und Sterben p-P'^ungen, historische Lieder also,

die ergieit'end und erhebend bei aller Schlichtheit des Ausdrucks

eine kennzcichiu'nilo Eig'enschaft der täuferisclien Dichiua^ siad.

Diu Lieder der Schweizer Brüder im 16. Jh. sind in einem

Gesangbuch vereinigt, dessen Geschichte wir später lu verfolgen

haben werden; hier muss vorweggenommen werden, dass es den

Titel: „AuBbund Etlicher schöner Christlicher Geseng«". . . fährt

und dass die Slteste bisher bekannte Ausgabe, nach der wir auch

zitieren, aus dem J. 1588 stammt; es enthält zugleich die ältesten

Lieder der Täufer überhaupt.

Das älteste Lied, das '! ' 'I'aufer kennen, stammt nach An-

gabe des Anßbunds ') S. 2j!l von Hans Koch iitid Lenhart
Meister (NVKL.H, bin), die 1524 zu Augsburg hiiigeiichter wurden.

Es waren nicht Täufer im eigentlichen Sinne des Wurte^?, auch

wird der beiden in den Geschichtsbüchern der Wiedertäufer, die

gel ade die Persönlichkeiten der ersten Jahre ausfuhilicb behandeln,

nirgends Erwähnung getan; so dürfte die Behauptung Mehmings

in seiner Baptismi Historia, das ist Heillige Tauff Historia, Dort-

mund 1646 sie seien Waldenser gewesen, manches für

sieh haben.

Vernichtende Scldäge treffen das Täufertum im J. L')27;

*Mne Keihe dei bedeutendsten Brüder werden hingeriebtet. Als

der erste uDter ihnen wird Feli.x Manz, als ein „llau]>tsächer''

am 5. Jänner 1527') in Zürich zum Wassertode vennteilt. Als

Verbrechen wird ihm nach seinem eigenen liekeiiaiuia zugerechnet,

dass er mit anderen, die dem Worte und Christo nachfolgen wollten,

sich dnreh die Wiedertaufe vereinen und so eine eigene, selbst«

') [eil /.itirn- i]t'n Au\.>\j\u\d in iI-t Knlp-c n\s A.

*j Nicht iö2b, wit> A und Iii' 3 bebaui»ten; vgl. Egli: Züricher

Wiedert&ufer, S. 61.
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IL. Die ILltestea. Lieder der Täufer. 9

gewachsene Sekte zuriisten woUtA und dus er die Obrigkeit und

die Todesstrafe wie auch andere Strafen verworfen habe. Er ist

der Verfasser des Liedes: Hit last so wil icH singen (A40» WEL
3, 514, Cod. Vindob. 14664 Bl. 291), das Gottes Liebe und Goreeli-

tigkeit preist und die falschen Propheten und Heacbler dieser. Welt

dazu in Gegensatz stellt; bei Christo will er bleiben, der seine

Not kennt.

Auch von Georg Wagner, der am 8. Febr. löJT zu München

lebendig verbrannt wurde'», besitzen wir ein Lied; Den Vatter

wolln wir loben (A 200, WKL u, 016), ein Preislied Gottes, den

er um ^Stärke bittet, dass er in seinem schweren Kampfe nicht

unterliege, Terbanden mit einer Aufforderung an seine Brttder,

wach SU sein» um die Stunde des Heils nicht su versftumen. In

seiner Schlichtheit gehört es mit zu den Perlen tfiuferiseher Dichtung

und hat wohl auch deshalb Aufnahme in einem Gesangbuch der

mährischen ßrUder gefunden (Cod. lUul Ab. 16, Bl. 295a—6). Den
Verlauf seines Prozesses und seinen Todesgung schildert das Lied:

Wer Christo jetzt wil folgen nach (A 50, WKL 3, 517), das eben-

falls in Mähren bekannt wurde (Codd. Bud Ah 11. Iii. 136: Ah Iß,

Bl. 296«— 8 Crv.iu Hl 200 iU. 395). Es erörtnet die lange Keihe

jener bistorischun Lieder, deren wir oben gedachten.

Von Michael Sattler, der am 21. Mai 1527 2U Rotten-

bnrg am Neckar erbrannt wurde*), einem der edelsten Mfinner

unter den Täufern, den selbst die Strassburger Kefomatoren einen

„lieben Freund Gottes* nannten^), soll, wie A 46 behauptet, das

Lied : Als Christus mit seinr waren lehr (WKL 3, 405) herrflhren.

Aber das Lied findet sich zuei-t im ^1. Weisses Gesangbuch der

böhmischen Brüder von 1531 (WKL 3,404) und da wir keinen

Anhaltspunkt dafür hcfsitzcn, (la?s Weisse nnrli ficinilt'>* Out in sein

Werk auf^t'iionunen habe, dürfen wir wohl au der Autorscli;ift

Weisses festhalten. Ein anderes Lied: Mit lust vtid freud mII ich

Gott lobsingen, das sich im 2. Teile v(»u A S. 69 mit den liuch-

Stäben M. S. gezeichuet vorfindet, schreibt WKL 3, 520 ihm

gleichfalls zu, doch mit der Bemerkung, ^ohne alle Sicherheit*

') BGB 22. BT 4. Sein Ende er/.alilt eiu gleichzeitiges, (öfters

mm aufgelegtes Flugblatt (Goedeke II*, 243. Xo. 10). Vgl. auch Ct.

Müüor: Zur Gesch. des Wiedertäufers Georg Wagner i. Beiträge z.

bayr. Eirehengesclu II.

*) BQB 26. BT 6—9.
3j Keller: Ein Apostel der Wiedertflnfer, 8. 11.
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und ^gn'-'senteils nur aus dem Gmnde, um eine weitere Unter-

suchung; anzuregen". Dieses Lied und alle anderen mit M. S.

bezeichneten Lieder im 2. Teile von A find aber ehensnwenijir

sein Kigentuui, wie das des Mathias Cervaes, den Rembert: Wieder-

tänfer i. Jülich S. 40& als 6en Vorfftaser dieaer liedw «anelimen

iDSehte, wie wir weiter unten nacliweisen werden. Nur ein Lied,

das die letzten Augenblicke seines Lebens uns schildert» hat sieh

erhalten, aber seltsamer Weise nur in niederlltndischer Sprache

und in dem mennonitischen Ge.^angbuche „Het Offer des Heeren**.

Voraus geht in Prosa eine Darstellung seines Prozesses, die 9 Ar-

tikel, die ihm vorjjclialtcn wurden und seine Verantwortung, die

dann BT wörtlich lieriiber ^^ciiommen hat, die wir aber auch als

Kmzeldrnck kennen';. J)ie ileutsclie V<>)laL'e ist: Arn newes

wunderliarliclis geschiciit von Miciiel ijattlt-r zu Kottenburo am

Neckar, sampt andern 9 mannen, seiner lere vnd glaubens halben

verbrannt vnd 10 wejbern ertrenckt. Anno 1527 (Goedeke II*, 243

No. 11 aus HB 535). Das 11 strophige Lied führt den Titel: ^Een

Liedeken, ghemaeckt wt de Belijdinge van Michiel Satler, Nae de

wgse: In Oostlant willen wy varen, ofte: 0 radt van auontueren.*^

Anfang: Als men schreef vijftien hendert

Ende seuentwintich jaer.

Unsicher ist es, ob das Lied: Wir »lancken Gott vim llcrtzen

(WKIj 3, 540), das den Gedanken ausspraiit, da«** nur Leiden

und Pein den Wej; zum Himmelreich öilnen, wiiklirli wie A 204 an-

niuinit, dein J ürg Steinmetzer, der 1530 zu l'tortzheim enthauptet

wui'de, zugehört oder wie zwei Gesangbücher der Huterer über-

einstimmend berichten'), dem Carius (Eucharius) Binder, einem

Tischler ans Koburg, der am 25. Oktober 1527 verbrannt wurde.

Frtth war es bereite dui-ch Einzeldrucke verbreitet (Ooedeke H',

') Broedorlicke vereeninge van somrai^^he kinderen God.s aengaende

ppuen ArticuloD. Item eenen Sendbrief v;ui ^lirhip! Satlor aen een

(ihemöeuto Gods, met corte. doch wa:;ichtir h ln wvss. hoe dat hj zijn

leore tot Kottenburch aeu den Necker met zijueu bluode betuycht heeft.

Ghedmet an. 1560. o. 0. ; eine 2. Ausgabe enehien 1565. Beide in der

Bibliothek der Vereenigde doopsgesinde Gemeento zn Amsterdam. —
über Sattler vgl. vor ulleni Veosenraeyer im kirchenchistorischen Archiv

1826, S. 458—78 und die dort nn[:c'^f<'i'ii"t'''ii Qik llf.M : Stillin: Wirtem-

berg. Geschichte 4,310—22 und G. Bossert; iJie J'auf. t Ijewogung in der

Herrschaft Hohenberg (Blätter f. wirtemb. Kirchougfäch. 1889—92).

>) Nach BGB 57 Amakg.
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241, ans HB 1116), verbunden mit demliede Leonhard Schie-

rn ers: Wir bitten dich, ewiger Gott (A 189, WKL 3, 523). Sohiemer

(nicht Sehöner, wie er inrtflmlich in A genannt wird), ui-spriinglich

ISai f ussermönch, erfireute sieb unter den Wiedertäufern eines grossen

Ansehens; er wurde am 14. JSnner 1528 als ^Anfänger und Prin-

cipal-Ursach** der neuon Tj>]ir<' 7u Rottenburg enthauptet (BOB 60,

BT 13, Archiv 78, 454 lt. ). Schiciner hatte, &h er zu den Täufern

tibergetreten war, das Selnu'iderhandwerk gelernt und praktisch

ausgeübt. In der Zuiitt, aber aucli im Oesan^e und im I^eiden

wurde sein Genosse Johannes Leopold, der am 2ö. April 1528

itt Augsburg enthauptet wurde (BQB 37) und das Lied gedichtet

hat: Hein Gott dich wil ich loben (A 218, wo der Verfasser nach

seinem Handwerk Liepolt Schneider genannt wird, WKL 3, 634),

das er wohl, wie aus dem Inhalt hervorgeht, in seinen letaten

Stunden schrieb, nachdem ihm bereits sein Todesurteil verkfindet

worden war. In Gottes Hand befiehlt er Geist und Seele und

fleht um Stärke, sieghaft in Gott zu werden.

Das Jahr 1528 raubte den Täufern auch einen ihrer be-

deutendsten Vertreter, Balthasar 11 u l)in a i o
r

'). Am 10. März

wurde er, dessen dogmatische \Verke die Grundlage für alle

späteren Bekenntnisschriften der Tiiufer wurden und selbst in

den Niederlanden weite Verbreitung fanden (Kembort S. 33j, in

Yfien verbrannt. Er ist der Verfasser des Liedes:

Freidt euch, freidt euch su dieser Zeit

in werden Christen alle

18 Str. Gedr. WKL 3, 164 nach einem Einaeldruck, der

bereits 1637 niederd. erscheint; oft in den Gesangbfichern

der Huterer: Grau TIT 155 Bl. 63''; III 200 Bl. 366;

Prossb. 244 Bl. 27 meine Hs. Bl. 330.

Da das Lied in den Drucken anonym überliefert wurde, fand

es auch i\ufnahme in das Valentin P)ap?tsche Gesangbuch von

1545 (II No. 37): in dem Xürnb('rj:^er (Jesangbuche von 159!)

wurde es Erasmus Alberus zugeschrieben. In den „Außbund**

wurde es nicht aufgenommen.

Auch Hans Schlaffer, der am 3. Februar 1528 (A hat

uurii^tig 1627) su Schwas im Innthal enthauptet wurde (BGB
61—3, BT 16, Archiv 78, 461 ff.), war wie Scbiemer ursprünglich

katholischer Geistlicher, zog, als er zum Tftufertum sich gewendet

hatte, mit vielen Glaubensgenossen nach Mtthren und war in Wort

*) Über ilm vgl. Loserth: Balthasar Hubmaier.
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und Scbrift bemüht, für seine Überseugutig zu wirken. »Von dem
Hanse Scblaffer sind! swej Lieder, die er gemaebt, in der Gemein*^

besengen die Cbrontken (BGB 63) und beweisen damit, dass seine

Lieder bei den inäbrisi-7ieii wie den Schireiser Brfidern in Ansehen

standen. Das eine dieser Ijieder: Vngnadt beger ich nicht von

dir begftgnet uns zuerst in einem offenen Blatt in Folio (WKL
3, 535), dann in den Bergreihen von 1551 als Xo. VII und mit

vielen Abwculmii^^cn in A 193. !)«? zweite: Herr Vater, raein

ewiger gott, hiltV mir aniten aub Uiesev not, stna Schwanengesang,

ist uns nur in einem Gesangbuche der miihrischen Brüder erhalten

(PMssb. 203 Bl. 375; Akrostich: Hanns Schlaffer).

In das J. 1528 6lllt auch das Lied: Was wolln wir aber

singen (A 158, WKL 3« 467), das den Martertod von 12 Tfiufern,

9 Brttdem nnd 3 Schwestern besingt, die «u Bruck a. d. Mur hin-

gerichtet wur(](Mi; es war Schweizern imf^ Mäliiri-n <r*'ineinsam').

Auch das tiahr 1529 forderte eine Keüje der bedeutendsten

Führer unter don '['äufern, die zuglricli Liederdichter sicli

AiicrkeiinunfT <cliuiVii. als Opfer. Unter ilmen ist unstreitig der

bedeutcndstt' 1. inlwii;' Hätz er, der am 4. F(»l)ninr 1529 zu Kon-

stanz enthauptet wunie (BGB 34, BT 23). Die ( hroiiikcn nennen

ihn eineu hochgelehrten Mann, der er in der Tat war; Beweis

dessen seine geraeinsam mit Hans Denck unternommene Über-

setaung der Propheten aus dem hebräischen Urtexte, die vielfach

der Schweiserischen wie der Lutherischen Verdeutschung der

Propheten sogrunde liegt-) und rasch Verbreitung in Oberdeutsch-

land fand. Auch als Liederdichter ist er hervorragend Die

Chroniken sprechen von 4 Liedeni. die er gemacht (BGB 34);

3 davon liat WKL 3, ')'?(>—H nbtroduu kt:

1. Holt du bev got dein woiiuii;:- hau. Ks findet -ich ztierst in

("iiu-ia (ilVenen Bl. in Folio um 1529 und Ijostand vielleicht ur-^pi iiuglich

nur aus 6 Strophen, da diese <lpn Xanien Sophia ergeben; aulgenom-

men wurde es in das Angsljuiger Gesangb.von 1530, das Magdeburger

von 1540y dieNürnberger iiergreihen von 1551, dasZüricherGesangh.

1570 und das Basler 1581; dagegen fiodet es sich nur einmal in

einem Gesangb. der mfthr. Brüder (Cod. III 300 su Gran Bl. 368»).

') Nach der Gra/.er Ms., in der das Lietl den Aufaug hat: Nun
weit jhr hören singen godr, Jahrb. 18U6 S. 180 tf.

) EeUer: K Apostel der Wiedertünfer, S. 211. — über Hätser

vgl, Hersoga Aealencyclop&die f. Protestant. Theologie ^ 7, 325;d und die

dort verseiehnete Literatur.
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2. ErBflrn dich nit o frommer Gott. Zuerst im Strassburger

Gesangb. 1630, im Anbang xum Angsbarger 1581, im St. Galler

1533, in den Nürnberger Bergreihen 1547 N. 25 und in den beiden

Auflagen des mennonitischen Gesangbuchs Bl. 161 u. 165, wiüi-

rend es sich weder bei den Schweizer noch den niSbrischen

Brüdern lindet. In St. Gallen ist es 1ms 1627 nachweisbar.

3. Gedult solt han anf Gottes Bau. im Salininj^er=clieii (t<'-

sangb. 1537, dem Joh. Zwicksclicn 1540 unrl im Züricher 1570,

Auch von den niährisclien Hrüderii aufgenommen (nach üüB 33

in dem jetzt verschollenen Cod. C—W. 1565 i. Gran).

Ein 4. Lied: Will, sinn vnd gniüet rieht auf zu Gott. Findet

sich bandschriftlich in 2 - Gesangbüchern der mährischen Brüder

(Cod. Pressbg. 212 BL 185 u. 232; vgl BGB 33).

Dfis 2. der angeführten Lieder schliesst mit dem Spruche:

0 Got erldß die gfangen. Den gleichen Spruch weist Hätzers

Schrift: Von den Evangelischen Zechen vnd von der Christen red

anss heiliger geschrifft 1525 ') sowie seine Schrift vom Nachtmahl

und schw. Übersetzung dfs Propheten Maleaclii 'i auf; aber auch

das Lied: Lug, lierr. wie scliwach ipt mein LCf'""^- WKL 3,

545 aus einem rjtVcnen Blatt o. J. abdruckt, hat den gleichen

Spruch am Ende und wir dürften es deshalb schon als llat/ers

Bigentam in Anspruch nehmen; schauen wir aber schärfer hin, so

finden wir, dass die zwei ersten Buchstaben der 6 Strophen au-

sammengefasst den Namen des Verfassers ergeben *). Dieses Lied

findet sich auch in einem Etnseldmck von 1537, verbunden mit

einem andern, das gleichfalls den Spruch Hätzers trägt und somit

ihm zuzusehreiben ist; es ist das Lied: Ach gott, erhör mjn
seufftzen gross.*)

Und noch ein 7. Lied dürfen wir ihm vielleicht auf Grund
des obigen Spruches zuschreiben; es steht im mennonitischen

GesanerbUchlein Bl. 136" mit dem Anfange: Aili trolich last vns

heben ahn. Das aus 24 Strophen bestehende Lied zert'iilU augen-

schdnlieh in 2 Teile, deren erster ein Loblied Gottes und Christi

ist und mit der 17. Strophe endet:

') Keller: D. Deformation u. die älteren Keformparteien, S. 367
Amnkg. 3.

: *) Goedüke II \ 2U No. 18.

*) Die bei Odinga: D. deutsche Kurchenlied d. Schweiz S. 90 ab-

gedruckte SefahuNMtrophe halte ich fSr späteren Zusatz.

*) Oedmekt hei Odioga, S. 124.
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0 Gott nan sende ytis den billigen Geist,

Der aller Christen trister heist.

Das wir dich recht thnn bitten

Das da ms erhelst auff rechter ban

0 Gott, erlöse die gefangen.

Mit dieser Zeile hat gewiss das eclite Lied geendet; die

folgenden 7 Strophen, die (Intt utii Stärke tnr die (4efanp:enen

anflehen und die Bittt; an die ( ifinciiuh' enthalten, sich dei' Artaen,

der Witwen und Waisen iiuziinehtnen, sind deutlich als spaterer Zu-

satz zn erlvennen. Aber der Annaliiue, Uätzer sei der Verfasser auch

dieses Liedes, stellt die bisherige Ansicht gegenüber, er sei Antitri-

nitarier gewesen, wie sein nngedrucktes und jetat verlorenes Bfichlein

von Christo dartne. Darnach habe er gelehrt'), Gott Vater allein

sei der hfiehste Gott, Christas aber ihm nicht gleich^ sondern viel

geringer, auch nicht von der nämlichen Natar. Ebensowenig seien

in einem Oott drei Personen; denn Gott sei weder eine Person,

noch eine Essenz, noch etwas von dem, was man ibra sonst beilege.

Beck*) und Keller") bezweifeln die Richtigkeit dieser B^d^-iuptun^,

die let'/teier wie andere Anschuldigungen als Verläuuidung seiner

Feinde betrachtet. Das jrenannte Lied würde sie entkräften; doch

ist ein letztes Wort Uber seine d»)ginatischen Ansichten beute noch

nicht möglich. Auffallend bleibt es immerhin, dass von den hier

nachgewiesenen Liedern keines von den Schweiler Brttdem auf-

genommen wurde und auch bei den andern Wiedertttufem seine

Lieder nur gana vereineelt auftauchen; vielleicht büngt diese Tat*

Sache mit der Auffassung Braghts susammen, der ihn als Waldenser

betrachtet und nur flüchtig erwähnt.

Auch Jörg Blaurock, einer der Begründer der ersten

scli\veizpri=clien T;fufergemeinden und Schöpfer der Wiedertaufe

schied im .1. 1Ö29 ;iu? dem Leben; er \surde atn 6. September zu

C'huisen verbrannt (BGB 79—81, BT 21 -3). Von ihm sind

2 Lieder bekannt: Gott führt ein recht gericht (A WKL 3,

512) und Herr Gott, dieb wil ich loben (A 185, WKL 8, 513), von

denen begreiflicherweise keines unter den M&hrem Aufnahme fand.

Dasselbe ^It von Hans Hut, der 1529 au Augsburg nach

schweren Foltern starb (BGB 34); nur selten findet sich eines

') Vgl. Wiuter: Gesch d. bairissch. WiederÜlufer S. Ö9 nach Sardius:

Bibliotbeca Antitrinitarioram.

*) BGB 33, Anmkg. 3.

Keller: D. Reformation, S. 433, Anmkg. 1.
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II. Die iiitesten Lieder der Täufer. 15

seiner Laeder in einem mfibriseben Gesaogbache; so die ,Danek-

sagung, die wir bei des Herren Abentmal der Gedeebtnnss singen*'

(BGB d6); sie beginnt mit den Worten (Gran III 200, Bl. 162):

Wir daucksagen dir, herr Gott der Ehren, und wird von WKL
3, 507 nach dem Salmingeischen Gesangbuche dem Thomas Münzer

zugeschrieben, was gewiss unrichtig ist, da das Lied sonst nicht von

den stillen Wiedertäufern wäre gebraucht worden, bei denen es

noch um 1650 gesungen wurde (BGB ü-iü, Aumkg. 2). Aber schon

1526 wild es „ein schon altes Dancklied vom Abendmahl Christi"

genannt'), so dass es von Hut wohl nur überarbeitet worden ist.

Daas Hat ,attch sonst noeb ein oder awey lieder*^ gemaebt liabe,

ersäblen ans die Cbroniken (BGB 35). Bines davon bat A 48

(WKL 3, 608): O Alineehtiger Herre Gott (auch im Ftessb. Cod.

236, Bl 173» und Pressb. 232, Bl. 297), swei andere druckt WEL
3, 609 und ölO/l ab:

1. Last vns von bertaen singen all, als dessen Verfasser

das Salmingerscfae Gesangbach von 1537 Hut beieicbnet; auch

das Strassbnrger Gesangbncb von 1537, wie das Zwicksche von

1540 kennen das Lied, während es in Gesangbüchern der Wieder-

täufer ebensowenig vorkommt wie

2. O Herre Gott in deynem rejeh, eine Paraphrase des

8. Psalms Davids, die sich zuerst im Nfimberger Enchiridion von

1527 und mit mannigfachen Veränderungen in „Form vnd Ordnung

Gaystlicher Gesang vnd Psalmen" Augsburg 1529 findet; der

Umstand, dasz das l^alming-ersche Gesangbuch 15?^7 über das

Liiul die Huchstahcn II. 11. setzt, veranlasste Wackerna;r*d, es

dem Hans Hut zuzuschreiben. Eine Sicherheit lässt sich dabei

nicht gewinnen.

Noch g;(*lujrtin zwei Lieder in das Jahr lö2i*, tius, das

Vigil Plattut r, der zu Schärding in Baiern enthauptet wurde,

verfasst hat, worin er „Gott in der warheit Zeuguuss gibt"

(BGB 33), das sich aber bis jetzt noch nicht hat nachweisen

lassen und ein laed von Anna Malerin und Ursula Ocbsen-
treiberin, die su Hall im Inn ertränkt wurden (BGB 90); es

findet sich nur in mährischen Gesangbüchern: Cod. Vindob. 14654

Bl. 98 und Cod. Ptessbg. 236 BL 24 und laatet:

1) Zeitschrift f. Kirchengeach. 12, 472.
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16 iL Die ältesten Lieder der Täufer.

1. An vnser Frauen tag das gesehaeh

da Cliristus seine schftfflen zusamen hat bracht,

I
: er rersamlet sie halt :

|

«u Milß woU in dem griennen walt

2. Da k/im der wolff gelautien dar

vnd zerstr&t die scUaflnen wol iu das tlial.

I
: sie lofien gar balt :

|

vnd scbrtien xn gott all mit gewalt.

3. Es kam ir liirt ^:t'ir.'ui<;(Mi dar,

der in daz wort gottes verkindigt klar.

>
I

: er leret sie schon :
|

gott gel) im jmer vnd ewig den lohn.

4. Nun wolt ir wiüen. was da gefsehaclr:'

l)ii< licilli^r l".uan;j:(' Hon verkindigt klar

I

: mit gotles gt'i:jl ;
j

wie Christa? seine junger aurt'm berg hat gspeist.

ö. So wel wirs gott von hiinel klagen^

das man s wort gottes gar wil veriagen

I

: in aller weit :
|

s wort gottes kauften wir uinier vuib* gelt.

6. Vnd so wirs nimer vmbs gelt wein k iunVn.

90 mießen wir von weib vndt künden lauffen,

I
: nun merekhent gar eben :

'

so wir den Pt äffen kein gelt wulii geben.

7. Das euangeli ligt iets an dem tag,

ist minieb vnd pfaffen ein groß(>. klag.

I

: ein grosse pein :
|

sie megen nimer groß berren sein.

8. Vnd das wolt gott nit leoger haben,

die warhalt in alle weit außtragen,

I
: das dunckt sie nit guet :

|

sie scheren die sch&fflen vndt saugen das bluet.

9. Vnd so sie nimer weiter kinen,

so thuen sie gar der vill der lugen linden.

I
: die tauff sej falsch :

|

die Christus sein lieben Jungem benaleh.
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10. Nun morckhent, was haben» erdicht,

die kiindei* tauff vmbs gelt auif ghricht,

I
: es dmneht sie gaet :

|

dramb Terj^eBens viU Tnsehuldigs bittet. Amen.

Im .Talire 1530 wurde Georg Grünwald'), ein Schuster

ans Kitzbiiclil, zu Kufstein verbrannt. Die Chroniken sagen von

ihm: „Dieser Grünwaldt hat das alt Lied, so vast in allen landten

bekannt ist, ,,Kombt her zu mir, spricht Gottes Sohu", neu ge-

sungen \'nd gedichtet'* (BOB 104)« was wobl nur so lu vefSteben

ist, dass er es umgearbeitet and fUr die besonderen Zwecke der

Wiedertäufer bergericbtet liabe. Das Lied» das in die metatea

protestantischen und reformierten Gesongbttdier fiberging, ist oft

bald Hans Witzstadt von Weitlieim, bald JSrg Berkenmeyer aus

Ulm angeschrieben worden. Ks findet sich zuerst in einem Einzel-

drucke von 1530, ans dem es WKL 3,16fi abdrm-kt; die beiden

Zttsatzstrophen zweier Nürnberger und eines Zwiekauer Drucks

gehören nicht ursprünglich zum Liede und deuten vielmehr wie

die Keime: gesagt: das, groß: Spot beweisen, auf ndd. Ursprung*.

A bat das Lied nicht, doch findet os sich im mennonitischeu

Gesangbttchlein Bl. 146* mit einigen Abänderungen und in sahi-

reichen Handschriften der hnterischen Brttder: Cod. Vind. 14ÖÖ4

Bl. 99; Gran HI 200 Bl. 170*; Gran HI 155 Bl. 67 n. Pressbarg

Cod. 836 Bl. 163.

In Schwäbisch Gmfindt wurde 1531 Marten Maler nebst

sechs andern Brüdei-n enthauptet. Marten, Uber dessen Leben
wir weiter nicht nnteri'iclitet sind, verfasste nach den Chroniken

(BGB 38) drei Lieder, zwei davon lassen sich nachweisen. Das
«

*) ICopp macht im A8N8 107, 1—82 den Versuch, unseren Wiedei»

täufer mit dem Verfasser einiger volkstümlicher Lieder, der sich einigemal

gleichfalls Grünwald nennt, zu identifizieren, ein Versuch, der mir voll-

kommen misalungen »ücheint; der Vf. des tief fromraon Liedes zugleich

auch Dichter von Liedern, als deren besonderes Kennzeichen der Hang

aar Zweidentigkeit herrorgehoben wird! Ebenso anrichtig ist die all-

gemeine Betrachtung Aber die Wiedertäufer auf 8. 30, die sidi kOhn
über alle Ergebnisse der modernen Forschung auf diesem Qebiete

liinwegsotzt und die Htillen Wiodfjrtäufer auf eine Stufe stellt luit den

StürmtTn vod MüiHtor, aus ihren Reihen die {^("»filhrUchsten Vulk«-

aufvneglcr hervorgehen lässt und ihueii peiueu gro-Hsen Teil der Schuld

an dot blutigen Atifrt&nden und sonstigen furchtbaren Greueln, von

denen Deutschland lange Zeit durchtobt tind zerfleischt wurde", zumiast.

Wölkau, U«d«r der WleOerataftr. 2
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erste dieser Lieder, bisher ungedruckt, findet sich in den Gesang-

büchern der mährischen Brüder Cod. Budap. Ab. 16 BI. 284, Pressb.

203 BL 285 und Jahrb. 13, 52 und wird aus dem ersten hier mitgeteilt

:

Diß Volj^endt Lied hat der Bruf^tl«^- Martlian Maller gemacht,

ist demnach im ir)31. .lar zu schwäbischen gmindt selb sihender

vmb der warhait willen onthaupt worden. Ins ToUaer Melodey etc.

1. Mit freiden wil ich singen,

loben den höchsten gott,

das es vor im thnet kliogeo,

hilfTt mir aus aller Xot.

i>aun so die haiden toben,

steet er mir dapflPer bey,

dflrumb wU ieh ia loben,

sein £er schwebt evig oben,

mtieht mich von inen frey.

2. Ich wil in auch erheben,

wie er mier hat gelhan.

Er füert mich aus der hellen,

bhielt mich beim leben schon,

Heß meinen fueß nit wanckben,

beim leben bhielt er mich,

als ich Bur grneben sanckbe.

Darumb wil ich im danekhen

jmer vnd ewigclicb.

3. Den abendt wcrdt das waiuen,

doch nur ein äugen plickh.

DenMorgen bebtstehsrüemen,

so er das Leben erquickht.

Dammb sollendt lob singen

ir heiligen all geleicb.

opfter des lobs darbringen,

das es vor im tlutet klingen

in seiner berrlichkait.

4.Dem herren ich danckh sage

Ton gantxem hertxen mein,

sein thaten fürher trage,

freyer vnd frÖlUeh seyn.

Hein feindt, die sindt gefallen

angsichts vor angen mein.

Darumb sing ich mit schallen,

dich lob ich oh in allen,

es sindt die wUickhung dem.

ö.Preissent mit mir den Herren,

erhücht in alle sandt.

Die sich haben bekeeret,

werden auch nit zu schandt.

Darumb wil ich all stunde

rieraen in meiner seel.

ich habs mich vnder wunden,

zlüben mit meinem inuiidte

den grossen Gott Israel.

6. Jauchzend vor gott, ir lande,

lobsingend seinem nam,

machend sein ruem bekandte,

kiiidt aus sein wnnder allsam.

Er wirdt sein feiudt zertretteu

mit seiner grossen macht,

all landt solin in anbeeten,

frülieb. fttr in setretten,

rUemen sein wunder that.

7. Darumb wil ich im «ingen,

sein giet wcnl ewij^clich,

auch mit dem mund verkiad-

tigeu

den glauben für vnd für.

Er bat gemacht ein bundte

dem anserweltem Volckb,

des lob ich in all stnndte

mit hertsen vnd mit mnnde,

der ewig weren soll.
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8. Kombt l»er vud last vns singen

dem herren mit ruem vnd

danckh,

auehfttr sein angsichtbringen

danckbsagung rnd lob gs«ng

ongrandtdes hei'tiens raine,

Toxm allerhSclisten ^tt,

das es erschallet feine,

des er thuet könig seine,

er macht die Götter suspot

Last vns nun den anbeeten»

der rns erschaffen hat,

aaff knieen für in trotten,

den er ist vnsBer gott,

wir die scbaaif seiner waide.

Verhert die Hertzen nit,

last euch kein triebsall

Sebalden

kijitlts aus vnder den liaulen,

sein gnadt teilt er euch mit.

10. Singend dem herren mit

scballe,

ir Tölckher vnd alle landt^

lobsin;]^end im aucb alle,

macht seinen Xam bekandt

vndeni haiden mit lobe,

erzelt die wunder sein,

ob schon die völckbcr toben,

SO ist doch gott au loben

vnd nit der gUtsen schein.

11. Bringt, ir gschlechter der

erden,

starckbEerdem herren schier,

er will anbeetct werden

in klaidung ht'illi;,'er zier,

den er thuet kouig seine,

sagte den völckhern behendt,

Au sie in förehten allaine.

den herrn aller herm gmaino,

sein hersehung hat kain Endt.

12. Ir diener, lobt den herren,

preiß v^cht im alle zeit,

aucli meinem Kam die Kere

biÖ in die ewigkeit.

Von dem auffgaug der Sonnen

bis 8U dem nidergang

sollen in loben all sungen,

die alten vnd die jungen.

Sein güet nimer ve^adt.

13. Dauckht. dem l'reindtHchen

herren,

des güet ewig beät^t,

lobt gott ob allen göttem,

in seiner Majestät.

Dem herren aller herren

sagt danckh vmb sein genadty

sein gUet thuet ewig wereu,

wunder thut er anff Erden

sein güet nimer vergadt.

14.V e r 1 aß sich ka 5ne r an H [irsten

,

noch anft'die nieni.clieu kindt;

zur erdt sie werden müessen,

ir geist tart hin geschwindt.

Darurab me&a. seel soll loben,

weil ich beim leben bin,

Gott im himel da oben

vmb alle seine gaaben.

Wol den, die traun auff in.

15. Er wii't Jerusalem bauen,

darumb so lobet in,

vnd wirt zusanien klauben

all die Verstössen sindt,

wirt haillen alle hertsen,

die ietst aerbrochen sindt,

verbinden iren sehmertaen,

2*
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lobsin^et im mit schalle

all stund vnd aup^enplickh,

den tag zu taussent malle,

so last euch gott nit fallen

in der gottlossen strickh.

20. Lobtgott in seiner heilligkait»

in seiner vest vnd sterckhe

vnd auch in seinerherrno;ka!t,

sein gwalt vnd \siiiid(r-

WLickiie.

D pusaunen lasset klingen,

psalter vod iiarplleu guet,

WM leben luit soll singen,

janehtaen vnd vor gott

springen,

in im seit wolgemnelh.

21. Wir sind die armen schäillen

ailliie aufi" disser Krdt,

die du vuä hast bei'ueÜen,

vn dein^ son beknrt.

Den do. wir waren kraneklie»

schickstvnnsdein liebes kindt,

daninib wir im on wancUien,

on vnderlaß solln danekhen,

das er die sindt hin nimbt

22. So wir haben schon laide,

ein stindlen ficren klag,

so wirt vns gott ertreyen

wol an dem grossen tag,

erretten von dem swange,

tranren vnnd bertsen Ittdt.

Wir einander vmb fangmi,

gott riemen mit lob gaangen

fttr alles grosBes Laidt

Amen.

Das 2. Lied Malers ist wol das mit dem Anfange: Auß
tiefer Nf th F^chreyn wir zu dir (Jahrb. 13, 44, Cod. Vind. 14554

BL 97), das mit einigen Anderongen auch in A 327 mit der Bo-

so lobet in von hertzen

mit freidenreicber stim.

16. Lobt ir himel den herren»

erhöhet seinen Nam,
vnd alles himlisch heerOi

die Engel in seim thron,

desgleichen Sonn vnd Monne,

die Itechter loben in,

der himlen himel schone,

die Wasser ob dem throne

loben den herren mit.

17. Aueh gebt im lob anff erden

allein in «ni^cait,

ir könig vnd ir herren,

ftirsten vnd alle leit,

ir Alten vnd ir .lungen

lobet den Namen sein,

den, obschon alle Zungen

auff erdt zusaiuen suiigrn,

so wer dein lob zu klain.

18. Ir tollen vnd ir groben,

sindt ir so faul vnd miett,

wellet ir den nit loben

ein mall des herren gttet,

welcher vns hat gegeben

den leib vnd auch die Seel,

die spei«e vns zum IoIh ii.

Wie kindt ir wider streben

dem herrn Gott Israel?

19. Ir kluegen vnd ir weissen,

die ihr in hoch erkendt,

thuent aneh den herren

pretÜen

lobet in bis ans Endt,

uiLjiiizuü Dy Google
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merkmig steht: „DiS Lied haben die Siben Brftder im OefengmiB

»n GmAnd gemucbt» jeder ein geseti,' so den Marten also nur

^e Strophe zugehören wttrde. Dass Brüder im Qefilngnis gemein«

eam Lieder dichteten» ist eine Ersdieinung, der wir noch oft

begegnen werden.

Diese Hinrichtunj» von sieben Brüdem mnss allg^omeines

Entset5^<»n hervor;;oriifini haben. Peter Riedemann, den wir

noch kennen lernen werden, schildert die letzten Stunden der

Brüder in dem Liede: Kürtzlich Imb ich vorgenommen (A 118),

das auch im mennunitischen Gesaugbüchlein Bi. lijdn steht; die

niOirischen Oesaogbttcber ((.od. Gran III, 200 Bl. 366 und in,

155 Bl. 85a, F^ssbg. 208 BL 75a, 286 Bl. soiHe Jbrb. 13, 46)

beben ^nen etwas abweichenden Anfang: Kfirtslieh hab ich mich

bsunnen. Ein anderer nnbekannter Verfasser hat gleiehfitUs das

Ereignk in einem Laede von 47 Strophen besungen, das sidi. im

Cod. 5t2 Bl. 73—9 des Brttnner Landesarchivs findet; es hat den

Anfang: Aus hertzlichen maet vnd eaffer kann ich nit vnder Ion.

Trotzdem, wie wir gesehen haben, das Vorgehen der Obrig-

keiten allerwÄrts gegen die TSnfer an Enoro-ip und (rrausainkeit

kaum seinesgleichen fand und allmälifr der Boden von ganz

Deutschland mit dem Blute der Märtyrer sich zu röten begann'),

waren es gerade die Jahre 1528 und 29, die das Täui'ertiim Uber

ganz Deutschland und die Niederlande verbreiteten. Die Zeit

der OhristeiiTerfolgiingen war in Dentsebtand angebrochen; allein

Je mehr die TXnfer wilden Tieren gleich gehetst wurden, nm so

wmter drangen sie in Dentschland vor und der heldenmütige

Untergang der Här^rer, die Lieder singend und frendigen Blicks

den Tod erwarteten'), wirkte als eine gewaltige, berauschende

*> In Tirol und Görz waren bis sum Jahre 1531 bereit» 1000

Tftafor hingerichtet, so Enaisheim, dam Site der TorderOsteireiehisehen

Regierung 600; Herzog Wilhelm von Baiern erliess den Befehl: Wi r

widerruft, wird geköpft ^.r nicht widerruft, yerbrannt. (Cornelius:

Qesoh. d. Mdnsterischen Aufruhrs 2, 57).

') Kiuer der heftigsten Gegner der Täuftsr, der Wieuer Bischof

Job. Faber bestätigt in seinem Bach „Von Aydschwören", „das die

widertanffer oder gartenbrflder also firftlich vnd getrost die peio des

todes leiden: Sie tantzen vnd springen in dasfewer, sehent das glitzend

Bchwert mit vnersobrockem hertzen, reden vnd predigen dem volck mit

lachendem nnmilt, sie singen Psalmen vnd andere g'esang, biß in die aeel

außgeet, sterben mit freüden, als weren sie bey einer frftlichen gesell-

•ehafiß:, blejben starck, getröst vnnd stanndhafftig hiü in todt . . . Vnd
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Sngg^pstion wie ein<?t in den Zeiten äer römisclien Imperatoreil

und führtt' mii^'ezählte Scharen die gleiclicn Wege.

Vor allem wurde Mähren das gelol)te Land der Wiedi^r-

täufer. Hier fanden sie, unterstützt von einem grossen l'eilc der

Landherren, gastfreie Aufnahme und volle Freiheit fOr ihre

religiösen Anschauungen. Aber da gleich die ersten Jahre des

Tänfertnms von heftigen Anfeindungen hegleitet gewesen waren,

so hatten die Tftufer keine Zeit geftinden, ihre dogmatischen An-
sichten SU einem festgefügten System auszubauen, und dieser

Mangel an innerer Einheit machte sich bald flihlbar. Bs war

fast unausbleiblich, dass beinahe jede grössere Gemeinde in^

wenn auch geringfügigen Einzelheiten von der andern sich unter-

schied, und dasä namentlich in Mähren, wo die Gemeinden oft

liart aneinander grenzten, Spaltungen sich ergaben, die die Ent-

wicklung des Täufertunis auf das äusserste gefährdeten.

Schon im Jahre 1527 zeigten sich solche Bdbungen, die

aller^gs zuerst nur lokaler und . persönlicher Art waren.

Der Kürschner Gabriel Ascherham hatte Täufer ans Schlesien

nach Mähren geföhrt; ihm gesellte sich bald Philipp Plener,

Bianärmel genannt, zu, der Tftufer aus Württemberg und Schwaben

nach Kossitz brachte. Gabriel trat ihm die Leitung der Gemeinde

ab, suchte sie .iber wieder zu erlangen, als er sah, dass Philipp

nicht nach seinen ÄTisichten vorgehe. Die beiden Gemeinden

trennten sich öcliiiesslich und bildeten als Gabrieler und Philipper

zwei gesonderte ^Völckher"'). Tiefer greifend war ein Streit, der

bich schon 1520 erhoben liatte und wichtige soziale Fragen der Ge-

meinden betraf. Damals war Hans Hut nach Nikolsburg gekommen
und hatte eine Versammlung der Ältesten der Gemeinde, unter

denen sich auch der neu erwtthlte Hans Spitlmair befand, ein-

berufen, um zu beraten, ob die TKufer das Schwert tragen und
brauchen dürften und ob man verpflichtet wftre, Krtegssteuer au

entrichten. Die Versammlung ging, ohne eins geworden zu sein,

auseinander. Aber Uerr Leonhart von Lichtenstein, der für das

ehe sie sin artiekel widerrüfften, sie litten ehe noch hundert tödt^ su
dem blejben sie also trutzig waS jrem föraemen, das sie auch ttutsen

aller pein vnd marter." Aber er erklärt ihre Todesfreudigkeit als den
ue» (!os TeufeJs in ihnen, da selbst Christus in seinem Leiden ge-

weiut habe.

über die Anfänge der Gabiieliter vgl. Uesonders Loserth im
Archiv 81, 140 ff.
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Schwert gewesen war, grollte Hans Hut wegen seiner gegen«

teiligen Anatcht tind liess ihn gefangen setien. Hat aber entrann

der Haft.

Zu diesen Fragen gesellte sich eine andere, ja die wichtigste

fast im Leben der Wiedertäufer, nämlich die der „Gemein-

schaft", des Kommunismus der Brüder. Die Anregung dazu hatte

liubmaier gegeben, doch trug seine Anschauung noch uiclit die

schroff ausgeprägte Form der epftteren Zeit 1526 erklirt er in

seinem „Gespredi*': „leh bab ye vnd allweg also geredet von

der Qemetnscbaft der gttter, das je ain mensch anff den andern

ein anf^ben haben soll» damit der hungrig gespeyst, der durstig

getrenckt, der naeket beklaydt werde. Dan wir sejent ya nit Herrn

vnser Güter, snnder sehafiner ^nd anßtailer. Es ist gewißlieh

kainer, der da sag, das man dem andern das sein neraen solle

vnd gemain machen, sondern vil ee den rockh sa dem mantel

lassen.« (BGB 12 Anmkg.).

Um nun in dieser Frage, aber auch in der vom Schwert

und der Steuer zu einer Klarheit zu kommen, wurde abermals

eine Besprechung der Altesten angeordnet. Wieder vertrat Hans

Hat seine Ansicht, dem Christen gesieme das Schwert nicht nnd
hatte Jakob Wiedemann, der damals aus Österreich nach Mflhren

gekommen war, nnd Philipp Jägw auf seiner Seite; aber trotsdem

ermoehte er abermals nicht die Gegner, an deren Spitse Spitlmair

stand, zu seiner Ansicht zu bekehren, und so verlief auch diese

Versammlung ohne Ergebnis.

Die Folge davon war eine tiefgehende Spaltung innerhalb

der mährischen Gemeinden. Jakob Wiedemann nnd Philipp Jäger,

die für die Geraeinschaft, aber gegen das Schwert und fiie Kriegs-

steuer waren, trennten sich von der Nikolsburger Gemeinde uud

zogen nach Austerlitz, wo die Herren von Kaunitz, namentlich

der reformfreundliche Ulrich von Kaunitz sie bereitwillig auf-

nahmen; beide Gemeinden erhielten ihre Spitanamen; die Hit>

glieder der einen nannte man die Schwertler, die der andern,

weil sie den Christen nur einen Stab, aber kein Schwert auer-

kannten, die Stibler.

Die Ansicht von der Gemeinsamkeit der Güter verbreitete

sich rasch unter den Wiedertäufern in Mähren und schied sie

namentlich später scliarf von den Schweizern. In Obcrösterreich,

wo nach der Sprengung der durch Hans Hut begründeten Steyrer

Gemeinde, die inLinz zum Mittelpunkt für dieTäufer wurde, neben der
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aber zahlreiche andere Gemeinden, so in Wels, Enns. Ried, Gall-

nenkircben, Grein, Gmunden, Lambach, Mauthauseu, Schärdin"^,

Vöklabruck, im Hausruck, Püchl und an mehreren anderen Orten des

Attergaus sich auftaten (BGB 88 Aninkg.), war Woltgang Brandhuber

der Führer uud auch er hielt es mit einem wahren christlichen

Leben für unvereinbar, Kaufnuuinschall und Wucher xu treiben,

Bache su ttben und in den Krieg sn siehen. Doch verlangt er

Gehorsam gegenilbw der Obrigkeit in allen Dingen, die nicht

• wider Gott sind. Besttglich der Gütergemeinschaft sagt er^): «In

der Gemeinde soll nicht ein Jeder selbst Haashälter nnd Seckel«

meister sein, sondern der Armen und Beichen Vermögen soll aus-

teilen der, so von der Gemeinde dazu verordnet oder erwlüalt ist.

Alle Dinge sollen so zum Preise Gottes dienen, man soll sie

gemein machen, so Gott Ort und Statt gibt, es vergönnt und

zulässt." Und ähnlich äussert sich der oberSsterreichische Täufer

Ambrosius Spittelmayr-j: »Ein recliter, wahrhaftiger Christ soll

anf dem ganzen Erdreich nicht soviel haben, als worauf er mit

einem Fuss mag stehen. Das heisst aber nicht, dass er keine

Herbeige haben soll und im Walde schlafen, dass er keinen Adier

oder k4^e Wiese sein eigen nennen und nicht ar1>eiten soll, sondern

allein» dass er nicht glaube, das, was er habe, dtirfe er nur filr

sich brauchen, und dass er spreche, das Haus ist mein, der Acker

ist meiUf der Pfennig ist mein. Er muss vielmehr glauben, sein

Besitztum sei das aller seiner Brüder.^

Wir können hier die Geschichte des Täufertums in Deutsch-

land nicht im einzelnen verfolgen, nur bemerken wollen wir,

dass es in Haiprn Württemberg und der Pfalz in ähnlicher

Weise sich entwickelte, wie in Osterreich, dass auch hier die

schärfste Verfolgung nichts fruchtete. Der Pfalzgraf Ludwig Hess

im Jahre 1529 allein SöO Personen hinrichten uud trotzdem sah

sich sein Henker, dw Burggraf von Alsej, «u dem Ausrufe ge-

nötigt: 9Was soll ich thuen, je mehr ich richten und tödten lasse,

je mehr werden ihrer.* (BGB 31).

Nur am Niederrhein nahm das Tkufertum aum T«l eine

andere Richtung als in Mittel- und Oberdeutschland. Dort war

im Jahre 1530 Melchior Uofraann, ein Kürschner aus HaU in

SchwaiwB, der ursprünglich Lutheraner, dann Zwiuglianer ge-

wesen war, und den prophetischer Drang bis weit nach Norden,

*) Nicoladoni: Johannes Bflnderlin, 61.

«) A. a. 0. 8. 68.
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nach Kiga und Stockholm geführt hatte, In Strassburg zti den

Wiedertäufern übergetreten, und hatte htXd die Strassburger T&ufer,

die bisher treu an dftn Züricher Anschannnoren festf[;ebalten hatten,

fiir seine eigenen abweichenden Ansciiauungen gewönnet). V^oii

den mährischen Täufern unterschied er sich dadurch, dass er sich

in Gehorsam gegen die Obrigkeit i'iir den Guhrauch der Waffen

entschied und den Eidschwnr, den jene unbedingt verdammten,

AosaaliiiiBweiM fttr soliang erklärte. Dar westtnlliehste Unter-

sebidd aber swiseheii ihm und den Sehweixem und - HJthvern

bestand in seiner Ansteht» Chmtns habe sein Fleisch nieht von

Uaria angenommen, sondern das Wort selbst ohne MitwiriLttng der

menschlichen Natur sei Fleisch geworden'), eine Ansiebt, die von

da ab dauernd die niederdeutschen Täufer von den Schweizern

und Mälirem schied, indem sie in Niederdeutschland und Holland

massirebend wurde. So wnrde Ilofraann der Stüter der nach

seinem VoruaiuiTi benannten Melchioriten.

Doch keliren wir wieder zu den mährischen Täufern zurück,

die inswischen ungemein an Zahl zugenommen hatten, da sie aus

allen Teilen Deatsoiilands, aus der Sehweii nnd Tirol nnd Ober-

tfsteiteicli, ans Schwaben, Hessen, Baiem und ScUesien dauernd

Znaflge erhielten. Doch auch an Reibungen fehlte es in Mähren
nickt. Wieder begannen sie in Ansterlits, wo die Zahl der Brüder

so gross geworden war, dass sie in B Teile gesondert wurden,

deren jeder seinen eigenen Diener des Wortes Gottes hatte. Doeh
die Lehre unter ihnen war tingleich; einzelne Vorsteher Hessen

sich Übergriffe zu schulden kommen, die aus Tirol Zugewanderten

beklagten sich, dass hier „die leer nit so tröstlich vnd erbaulich

sei, wie in der Gratschai't." Besonders war Wilhelm Kabl sehr

eigenwillig und begann die Schritt auszulegen, ohne dass ihm das

LelmuDt wire anvertraut wofden. Infolge der so entstandenen

Spannung swiseben den Fahrern Jakob Wiedemann ^nerseits und

Wilhelm BSbl, dem sieb JOrg Zaunring anscbloss, andererseits

trennte sich die Gemeinde. Die Anhänger Räbls zogen nach

Auspitz. Reide Streitteile aber sandten Boten nach Tirol um
Schiedspruch zwischen ihnen, worauf Jakob Hüter und Sigmund

Schützinjsrer e:egen KSbl, der sich auch sonst manches hatte rn

schulden kounneu lassen, erkannten. Getadelt aber wurden vor

allem die Austerlitzer, namentlich wegen grosser „fleischlicher

*) OomeUn» S, 94; Gerbert: D. Strassburger Sektenbewsgung,

8. 169.
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Freiheit**, die besonders Adam Schlögl in die Gemwnde ein^e-

pflänst hatte. An die Spitse der Anspitzer Gemeinde trat jetat

Georg Zaunring, dei* aber, weil er mit seiner ehebreeheruehea

Frau weiter vereint blieb, bald aus der Gemeinde aus^o<^e1ilnss<M!

werden musste, sodass diese eine Zeit \a.njx ohne Führer blieb,

bis 1531 Sigmund Schützinger an seine Stelle trat. Bald

darauf kam durch Vermittlung Jakob Huters eine A\ ied« r-

vereiuiguug der G.abrieler und PhiHpper n)it der (Gemeinde

Schützingerä zuätiinde. lui Jahre 1533 zog Jakob Uuter

dauernd nach Mähren, sah sich aber geawungen, den Sehtttiingdr

und einige andere ihres Eigennutaes wegen aus der Gemeinde

auszttscbliessen; aber anch mit Philipp Blaultnnel und Gabriel

Ascberiiam kam es au nenerliehen Zwistigkeiten, die schUesalich

daau führten, dass Huter eine neue Gemeinde stiftete, die naeb

ihm den Namen die huteriscbe bekam und au deren Ansichten

5^1 ch nach und nach auch alle Übrigen Gemeinden in Österreich

bekannten'), deren wichtigste in sozialer Hinsicht waren: Das
Verbot der Annahme eines ohrig-keitlichen Amtes, des £ides, des

Waffentragens und des persönlichen l'igenturas.

Mit der (Jriuidung der huterischen Gemeinde wird der Name
„Schweizer Briidtr" aus einem ursprünglich allgemeinen zu einer

gewissermassen umtlichenBezeichnung der konservativenGemeinden

unter den T&ufern, die im Gegensatae au den fortsefarittUcbeii

Huterem an den Bestimmungen der Schlattner Artikel festbalten.

III. Die ältesten Lieder der Schweizer Bräder.

Als die ältesten Lieder, welche die Sehweiaer Brüder als

ihr Eigentum in Anspruch nahmen, von denen aber einige trotzdem

auch unter di-n Iluterern und Mennoniten Aufnahme und Ver-

lireitung fanden, Imben wir jene Tjeder zu betrachten, die im

2. Teile von A unter folgendem besonderen Titel, niit eigener

Seitenzählung und eigen» la Kegister, damit sich scharf vom 1. Teile

abhebend, vereinigt sind:

ETLICHE SEHR SCHONE
[
(S^rifllic^e ®cicu9e, wie Öie-

felbi«en 5u
|
i^aifaro, öon bcn ©«^wci^erfirftbetn, in bcr

(
©efengnug

') Auch dio Täufer in Tirol bcblusäen sich den Hnt<»!oru au; 1566

Kestüht Jörg Püchier bei seinem Vorhör: „Si öciu kbain sect, sonder

Cristen des Huettetischen glanbens, ron Jacoben Uuetter her (Anunann:

Die Widert&ufer in Tirol, S. 121)
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im<Sd]Ioß, butc^ ©otteS
j
gnab gebiet onb gcfungcn |

WJOüben. II Psalm.

139. II T)ic ©totfeen ^aben m iv ftrirf gelegt, baö
|
gam ^aben fte mit

mit ©e^lcn aufgejpanncn, [ $l3nb ba i^ ge^en folt, ^oben fte mit

faden
|
gctftftet. Datumb fpred) idj ^um fetten: !£)u

j bift mein

©Ott. II [Vignette ] Ann. M.D LXXXIII.

Die Lieder dieser Sammlung sind zum Teil anonym, zum Teil

our mit den Aafangsbuchstaben ihrer Verfasser tiberliefert, was

die wenigen, die neb überhaupt mit diesen GesSngen besebäftigt

haben, su den seltsamsten Vemutnngen and gewagtesten Be-

hauptnngen eranlasst hat, die wir hier oranssefaicken mOssen,

bevor wir uns selbst einer genauen Untersuchung zuwenden. Der
Umstand, dass zwölf Lieder die Buchstaben H. B. tragen — ein

dreizehntes zeichnet H. B. und M. S. — führte WKL 5, 721 zu

der Annahme, es seien diese Lieder Ei<^entum Hans Büchels, von

dem der 1. Teil von A mehrere Lieder enthält. Dass dieser Irrtinu

mög'lich war, erklärt sich wohl daraus, dass Wackernagel aucii vou

Büchel nichts mehr kannte als den Namen, dass er zwischen dem
1. und 2. Teile von A nicht unteraehied nnd die Entstehung beider

T^e in derselben Zeit suchte. Noch raüoser war man den Buch-

staben M. 8. gegenttber. WKL 8, S. 469 nnd 5, S. 766 dachte

an Michael Sattler, der doch nicht im Kerker au Pasaau gefangen

gehalten worden war; Rembert S. 485 an Mathias Cervaes (Servaes),

der 1&6Ö isu Köln hingerichtet wurde; aber er ist nie nach Bayern

gekommen, und seine zwei uns bekannten Lieder, auf die wir noch zu

sprechen kommen, schliessen nach Inhalt und Form die Möglichkeit ans,

dass er der Vtirtasser der elf in A * mit M. ö, gezeichneten Lieder sei.

Eine Klarheit lässt sich nur gewinnen, wenn wir nachweisen

können, wann iu Pas^sau eine giöbsere Zahl von Tuuiern lungere

Zeit gefangen lag. Glticklicherweise sind uns die Passauer Akten

im Httnchner Beichsarehiv erhalten nnd gestatten uns so die

LSsnng des Blttseb*).

Nicht alle Täufer in MShren hatten sieh der Huterisehen

Gemeinde angeschlossen; viele Mitglieder, namentlich der Anspitzer

Gemeinde, zogen es vor, in ihre alten Heimsitze zurückzukehren«

Dazu kam, dass im FrUhjahr 1535 auch in Mähren die Verfolgung

der Wiedertäufer begann, da der Landtag nach langem Zaudern

') Ich benfltze die Gelegenheit, um auch an dieser Stelle der

Direktion des königl. bayr. allgem^Den Seichsarchivs für die liebens-

warrlige Zusendung dieser Akten meinen verbindlichsten Dank aus-

zusprechen
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ntid Über wunlerholtes Dränf^en des K'inigs Ferdinand sicli ent-

scbloss, den Wiedertäufern aufzusagen, die zu Georgi das Land

räumen sollten. Unter den ersten, welche des Königs Befehl

erftillten, war die Grundherrin von Awspitz, die Äbtissin des Königs-

klosters zu Brünn. Da vorauszusehen war, dass die aus Mähren

ftttswaDdemden TXitfer, um niieh dem Westen siurttckstigelangen,

ms den sie gekommen waxen, Uiren Zog durch Bayern nehmen

wttrden, erliess der Administrator des Psssaner Bistums Bmst
schon am S2. AprQ das Verbot, irgend einen mithrisohen Wieder-

täufer zu beherbergen, weiter zu befördern oder nut ihm Handel

und Gemeinschaft zu ptlegen; besonders die Grenzsteige sollten

scharf überwacht werden. Schon Ende Juli wird uns die Gefang'en-

naliniB einiger Täufer gemeldet. Am 14. August 1535 geben die

Herzüge Wilhelm und Ludwig einen versobärtten Hrlass an den

Pfleger von Hals, Albrecht Buchler, keinen Wiedertäufer durch-

zulassen, sondern vielmehr alle gefänglich einzuziehen, um die

Bewohner Bayerns vor der Gefahr einer Ansteckung mit der

tXnferisehen Sekte su bewahren. Die strengen Hassregeht waren

begreiflich Ton Erfolg begleitet. Am 28. August 1536 melden die

lUte und der Hofmarschall in Passau dem Fttrstea, class am lotsten

Pfingsttag (19. Mai) der Richter am »Yltestath«' bei Passau 15 Per-

sonen, 7 Männer, 5 Weiber nnd 3 Kinder „so sich fAr derlay

widertaufferisch personnen öffentlich ausgeben haben", gefangen

gen (Hfl Tri pn und in das Schlo';^ Oherbans geführt liahr Arn Frpit?Tj;

wurden sie vom Marschall im lieisein des Laudriclitt r- und Gerichts-

schreibei's verhört und ibr Bekenntnis aufgenonuneu. Es wurden

ihnen dabei 12 Fragen vorgelegt, von denen zwei ganz deutlich

die Furcht der Behörde vor den WiedertSnfern verraten, die man
fast ausschliesslich als politische Anirflhrer betrachtete. Die 9.Frage

lautet: »Was Jr fnmemen seye, wann sy nne mit grosser antzall

susamen khomen, ob uit swuschen Jneu angeschlagen, wann sy

so starckh wurden, sich der Oberkbaiten wie zu Munster beschehen,

suwidersetaen." Die 11. Frage: „Ob nit etlich aus Jr Sect den

l\ierckben znezogen." Aus den Bekenntni<?sen der einzelnen beben

wir nur das wichtigste hervor: Haus Ilaftncr von Riblingen bei

Schwäbisch Hall war seit zwei Jahren Täufer und duicb Adam
Schlögl in Anspit?, getauft worden, von wo ei vor H Wochen durch

den König vertrieben worden war. (Er war also ein Philipper.)

Mit denen von Münster, sagt er aus, h&tten sie „khain khundschaffit

gehabt, wann derselben von Munster seyen nit Jrer Secten oder
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tbuns. Deun dieselben j^een mit fechten vmb, tragen Schwerter,

welches sy nit thuti, ^onnder lialten den Eelichen Staudt/' Georg

Lang,voneinem HofsuAtsersweilenswitelienFrankenund Sebwaben,
war SU 0onauwOrtb von Adam Stock getauft worden. Dittrieh

on Heübronn batte m semer Heimat von einem Vorsteher namens

Andree die Taufe erhalten; in Hihren seien bei 4^6000 Tlnfer

in drei Herrschaften. HansHoftnann vonWaldenboi^ beiScbwftbiseh

Hall wurde von Schlögl in Auspitz getaufk. Hans Hultzhoder von

Kupferzell von Adam Schlögl in Donauwörth getauft Hans von

Kiblinjjpn, dei- mit seiner Frau gefangen wurde, habe ein Kind

mit sich, das aber nicht sein eigenes -ri, sondern ihm von der

,,fruiidschafft" zugegeben wnrde. Hanns von Atzersweilen, mit

"Weib und Kind gefangen, war von Philipp Plener zu Auspitz,

seine Fiau Anialia von Adam Schlögl zu Donauwörth getauft

worden. Eva, des Georg Lang Hausfrau, von Philipp Plener in

Auspitz getauft. Angela (im Protokoll steht Anglea), die Frau des

Hans von Biblingen, gleichfalls von Philipp in Auspitz getauft,

bat ein Dimdle Barbara bei sich, das ihr sugegeben wurde.

Knnegunde, die IVau Dittrichs von Heilbronn und Katharina, die

Frau des Hans Haffner von Riblingen waren beide zu Donauwörth von

Adam Sciiiögl getauft worden* dieletaterehateinen 10jährigen Knaben

Jdichl bei sich, der ihr zugegeben wurde. Alle waren also Philipper.

Da der Hofmarschall und seine RJite beftirchteten, die gütliche

Befragung der Wiedertäufer habe nocli tiiclit die volle Wahrheit

ergeben, entschlossen sie sich zn peinlicher Befragung tler Ge-

fangenen, wobei Hans Haffner gestand, „wie aiuer, der Michel

Schneider genanndt, auch hergepracht worden, der ain vorsteer

sein solL Aber su Anspiti [sei er] kein Vorsteer gewest, sondern

erst einer werden mnessen*.

Am ,,Fhinatag naeh Ezaltationis s. cnids<* (14. Sept.) 1Ö35

wurdtti 14 andere mithrisdie WiedertSufer in Oberhans „gütlich

besprochen*'; die meisten sagten aus, der mitgefangene Michael

Schneider sei ihr Vorsteher. Die Gefangenen waren: Bernhard

Schroter aus Gibichen in Wflrttemberg, lu Paarbaeh von Andre

von Neiss getauft, den man sn Neuenburg an der Donau mit dem
Schwert gerichtet; seine BVau Anna, von Hans von Kibrach ge-

tauft; ihr Vorsteher in Anspitz war Philipp Plener; in dem Hans-

haben, darin sie gewolmt, seien an 200 Tftufer gewesen. Hans

von Schlnechtern in der Pfalz wurde von einem Schweizer Marten

Wagner in der Nähe von Basel getauft, seine Frau Margreth
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von Hans yon Bibrach getauft, der im Gefängnis gestorben seL

Ißcbael Schwister von Sejtam bei Spejer von Hans von Schwaiaen

btt Heibronn getauft. Konrad von Sitlins» aus Nenenstadt bei

Heilbronnf Ton einem Sebweiser, namens Jnlius, getauft. Georg

ou Otitiis, „ein Bub von 15 Jahren". Barbara, die Hausfrau des

Konrad von Sitlius, von Philipp Plener in Aaspitz getanft. Uargretb,

pine Wittib von Heilbronn, vor 5 .Tnhren getauft von einem ,,ge-

nannt Jiannss, so gestorhen. aber davor zu ainem scljelmcn worden

vnd der Warhait ali^estauden". Ursula, des V'aleutia von Sternen-

fels Hausfrau, von Andreas von Neiss getauft. Barbara eine Wittib

aus Prosl, in ihrer Heimat von Philipp getauft. Apollonia, des David

von Innern Busen Hausfrau, von Adam Schlögl getauft. Barbara,

eine Dim von 10 Jahren, wurde ^Icindbfut halben nicht bespradit*.

Am selben Tage wurde eine neue Schar von 20 Wieder-

tftnfern aus Mähren einem Verhör unteraogen. Unter ihnen geben

7 an, Michael Schneider sei ihr Vorsteher. Ihre Namen waren:

Miehel Khumbauf von Prussl '), von Philipp (Plener) von Strass-

burg p;ntanft. Hans Peckh von Gredin^ bei Eichstätt, von Blasy

Khumbauf getauft; er war schon früher einmal zu Ew'jjenburg

gefangen, wurde aber freigelassen, jedoch mit 20 anderen durch die

Backen gebrannt. Oswald von Augensperg (?) am Kocher, von Ad.

Schlögl getauft. Hans Fuchs von Prussl durch Philipp Plener an

Augsburg getauft. Hans Steuber von Durlaeh, in seiner Heimat

von Konrad Lemlin getauft. Bernhard Schneider, „ain junger

Gesell** von Frisingen bei Laubingen, an Neckar Weichingen ge-

tauft. Jakob, „so sich negst von Weil genennt, darurob er alda

ain zeit lang gewont, sonst vmb Vlm anhaimss^. Hans Ruemmich

von Marbach, von Blasy zu Auspitz getauft. Gertraut Treytl, des

Michel Scinieidori-; Hausfrau, vor ?> .Tnlireu vnn „ainem genannt

Julius, aiii sclitieyder- zu Prussl getauft. Apollonia von Prussl,

von Pliilipp getauft. Barbara, der Apollonia Tochter, Vdu Blasy

getauft. Anna von Durlacli, des Uans Steuber Hausfrau, von

Hansen Kellner au Haidlitzen bei I¥ussl getauft. Margreth, des

Jakob von Weil Hausfrau, im Dorf Eyssen von Blusy getauft.

Elisabeth, des Hans Peckh Hausfrau, von Jobst getauft. Judith,

des Hans Ruemmich Hausfrau, von Wolf von Gritanis, der au

Bretten am Kheinstrom gerichtet wurde, getauft. Anna von Khund-

lins, eine junge Frau, von A<1. Schlögl getauft. Anna von Peyrtl,

eine junge Frau, von Philipp Piener au Auspitz getauft. Ursula

') Prussl dialecktisch fSr Bruchsal.
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von KuntzeDsee am Kocher, von Blasy in Auspitz getauft. Anna
TOB Karispacli, von Philipp get«aft Anna, des Ifushel von P^omI

j^msfinra, von Konrad an Paubech getanft. Aueh diese TSafer

waren alle Pliilipper.

Dass alle diese Wiedertäufer auch peinlich befragt wnrden,

unterliegt wohl keinem Zweifel, wenn sich auch nnr die Aussage

Bernhard Schneiders erhalten hat, der am 18. September nnter

der Foltor bekannte, dass er vor 2 Jahren in die Sekte cin^PtretPn

und dann bn\d tiaclt Au-])it/ erezo-^en sei. wo er l)is jeti&t ^ewofnit

habe. V'^orsteher daselbst seien Philipp (Plener) von Strassimrg,

Blasy Khumauf von Prussl (gewiss Blasius Kuhn von Bruchsal bei

BGB 71) und Adam Schlögl von Nürnberg; von ihnen sei er „in

das landt gesduekt worden.* Als Vorsteher beaeicbnet auch er

den Michael Sehneider, „derselb sej aber derzeit sy vnnten in

Anspiti gewonnt, khuner gewest, sonndem erst als sy desselben

w^siehen wollen, su einem gemacht worden, sonnderlichen dnreb

den philipp von Strasburg. Sie haben „katn bleiblieh ort," sondern

stehen dorthin, „wo sy gott hin belayt, an ortt da man sy arbeytten

vnd Aninterkhnmen la?se". Mit denen von Münster lilitten sie keine

Gemeinschaft, seien auc)i koine Gegner der Obrig^keit. „-^o mit

Gott isf^ ; nur der Obrigkeit, die wider Gott ist, gehorche er nicht,

wolle ihr aber auch nicht widerstreiten, sondern die Kache darüber

Gott befehlen. Zu Auspitz haben sie in 3 Häusern gewohnt,

darinnen 3—400 Personen, jung und alt, gewesen, andern sei auch

sonst noch eine Hofstatt su Auspitz gewesen, doch wisse er nicht

mit wie viel Personen, deren Vorsteher Jakob Hneter sei.

Und noch sind wir mit der Aufzählung der Gefangenen nicht

SU Ende. Am 25. September 1&35 berichtet der HofinarschaU dem
Fürsten Ernst als Administrator des Stiftes Passau, dass der Richter

Ton Wegschaid am Tage zuvor abermals 5 Wiedertäufer u M nigen

genommen habe. „Vnd wann aber dieselben nit von Auspitz, davon

die, so hievor in fftnnckhnns ligen, snnn<l<^r vor» Eger, Dorfbach

vnd Hertzogburg alher khomen sindt , ancli \ iiseres erachtens

dureli göttliche viinderwiüsung ec dann die anadern widergtipracht

werden raechten, haben wir sy besonnder gelegt, vnnd sind des

fumemens, anÖ* negstkhoumendcn Montag die gierten mit bevelh,

das sy die wider zu cristlichem glauben zupringen allen mnglichen

leys fememeo sollen, zu verordnen." Die Gefangenen waren:

Hanns Petz von Eger, ein Tuchmacher; er sei vor 5 Jahren ober*

halb Wörth in Bayern von Jörg Haffner wiedergetauft worden, sei
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«wischen Jaonbi uiitl l^fii tliolomaei (25. Juli l»is 24. Aug^ust) nach

Ans]>it/ f^exogen, um das Leben der Täufer dort kennen zu ler-

nen und habe jetzt wieder zuriiek nach Eger wollen. „Wann er

möcht betzeu^'t werden mit schriffteu, das er jrret vnd jme ain

pcsser we^ augezaigt mit ^rund, weite er der warhait mt wider-

etreytten, bisher aber nit erfaren beesers wegs su der aaligkhait.^

Peter Stumpheter von Schirtaig (?) sagt, er sei au Urban in

Mähren von einem gewimen Ulrich getauft worden, der sein Vor^

Steher war. Kathens von Dorffan bei Hensogburg wurde von An-
dreas Vischer <]^etauft und war ein halbes Jahr in Znaim, wo ca.

50 Wiedertäufer unter dem Vorsteher Hans Kellennaun lebten;

„item zu Anspitz seyen etlich jrer sect. jnen widerwei-tifr in et-

lichen artichi ^ewent, wisse aber nit in was articln, dann » i scv

vast ninfallti«^ vud vbl beredt.* Anna, seine Hausfrau, v n (;, ]:£•

iu Stautenstein, 4 Meilen hinter Bamberg «getauft, ist Hjiatn mit

vieien Genüssen bis nach Krems uud dann nach Znaim gekonmiea,

wo sie sich mit Arbeit in Weingfirten erhalten habe. Ifargretb,

Tochter des Begensbui'ger Bürgers, Weinsierls und Manrero Lien-

hai'd Scheyer, erklftrt, sie sei nur durch Zufall mit diesen Wieder-

tättfem in Znaim zusaomiengekommen, als sie von Ansterlita zu-

rück in die Heimat wollte, »seye auch nit fumemens sich in diese

Sect zu verwickhlen."

Das also sind ilie Passauor 0( fan<renen'), unter denen viir

iWv Dichter der Gesänge zu surlicii haben. Suclien wir jetzt rine

Krklrfnniir, '/.nerst «b'r Huchstaben II. H , <<> b iten uns lUi' C'liro-

niken <li'i Wu tU rtitufer auf <lie Spur. Diut iicisst es (lUiH 132)

gim 1537 Jar ist der Bruder Hans Petz, ein Euangelisclier b'erer

vnd Diener, mit etlichen Cbristglaubigen p«*rs«tnen zu Passau an

der Thonaw, vmb der gottl. warheit willen, (eine guete Zeit) ge-

fangen gelegen. Da ist er vnd andere (die Iren glauben vnd die

warhait bekannt haben,) in der gefenknus im Herrn entschlaffen

(nach grosser Beständigkeit vnd redlichkait,). Das hat man mit

Iren liedein (deren der Hans Peta vil in seinen Banden gedichtet

hat) au beaeugen.*^

Wir wissen also, dass Hans Petz in Passau Lieder dichtete.

Dass er nhcr wirklit Ii dt r Dichter der in den ^(icsäiigcn'* mit

HH. ltezei< lm( ti ii J.itdt r sri, n jribt sieb mit volb'r iSiciuTbeit aus

den hamLscJirittiiclien Gesangbüchern der mulu'ischcu Brüder, die

') Kiuo kurze Xotiz bei Winter: Geschichte d. bavr. Wiedertäufer,

8. 35 besagt, dau die meisten im Kerker ihren Tod fanden.
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eiiüge aeinOT lieder aufgezeidmet liabeiL Tm. Kodex Abl6 der

Budapester Univeraitäts-Bibliothek steht auf31. 819*—23 d«s Lied:

.Nun urolt ich. gerne flangen, das sich anch ist den .Oesingen S. 133

findet und Bl. 383—4* das Lied: Gelobt sey Gott im höchsten

diron (= Ges<äii^e S. 287) und über beiden die Uberschrift: Hanns

Petz. Auch die Handscluift Ungers hat auf Hl. 270 (Jahrb. 13,

48) das 1. L'wd mit der l^xM-sclirift : „Ein schöns Liedt von Hans

Pezen gemaehr."' Lst sdiitit Hans Petz als Dichter eine^^ fler mit

• H. B. bezeiflnieten Lieder erwiesen (da« 2. T^ied üheriiererii die

Gesänge namenlos), so ist wohl init Fu«r, znnial l)ei Berücksich-

tigung jener ^Vugaben der Chroniken, anziniehuien, Haus Petz habe

auch alle übrigen loit H. B. gezeichneten Lieder verfasst. Es
sind die folgenden zwölf der Gesiinge*):

1) S. 172: Christus das Lamm auff Eiden kam (WKL ö,

1043; Preesbg. 212 Bl. 120; 235 Bl. 54).

2) S. 191: Chi-istus der HeiT ist gangen (WKL 5, 1054;

Jahrb. 13, 46; Gran III 155 I'.l. 69«).

3) S. 287: Gelobt sey Gott im höchsten thron (Bud. Ab 16

Bl. 323-4"; Gran III 125 Bl. 22a; Gran III 155 Bl.

273; Gran III 200 Bl. 1705 Preasbg. 203 Bl. 282»j 232

Bl. 1Ö9^; Jahrb. 13, 51).

4) S. 159: Gott Zebaoth, der war vud ist (WKL 5, 1041/2;

Pressbg. 236 Bl. öl).

5) S. 200: Herr Gott Tatter im Bimmelreich (WKL 5, 1055).

6) S. 209: HeiT Gott Vatter, von dhr allein (WKL 6» 1056).

7) 8. 3: Herr Gott Vatter, su dir ich schrey (WKL 5, 1018).

8) S. 143: Ihr Christen gmein, die jhr seid rein (WKL 5,

1052; Gran III 200 Bl. 24; meme Handschrift Bl. If^
65; l^udap. Ab 16 Bl. IdS—8; P^sbg. 208 BL 175; 236

Bl. 39).

9) S. 182: Mertkt aiiflf, jhr Völcker gmeine (WKL 5, 1053;

Pressbg. 236 Bl. 57»).

10) S. 48: Merckt auff mit fleiß, . in Hinimelspeiß (WKL 5,

1049; Pressbg. 212 Bl. 87; 236 Bl. 46).

') Der dem 17, Jahrh. angehörende C<id. Pressbg. 236 bezeichnet

auch noch folgende 4 Lieder mit den Buchstaben H. F.: Bl. 40: Ein

Liedlein will ich singpii (17 Str.); Bl 41«: Gelobt .^ey got der herre,

der da wonet im iiecht (13 Str.); 01.-12»; 0 menschenkiud , vernimm

mich wol, ein Bbricht wU ich dir göben (15 Str.): Bl. 44«: F&r Got den

Heeren wol wir gsn vnd in den geist aabetten thuen (14 Str.).

Wolkmn, Lied« der imedertioftr. 3
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11) S. 133; Nun wolt ich gerne dngen (WKL 5, 1010; Onin
III 166 Bl. 369, Oran III 800 Bl. 164; Bndap. Ab 16 61.

820—3; PlreBsbf. 236 Bl. 46*; Jalnl». 13, 48; meine H«nd-
HC'lirift m. 189—96«).

12) 8. Viis. r Vnttor im Himmelreich (WKL 5» 1051;

Plressbg. 23fi 131. 45»).

In seiiK'ii Liedern zoif^t sich uu» Hans Petz oder vde wir

viflleiclit richti«^(n' zu schreilteiT IihUpd, Petz, trotz seinoa ehrsamen

TfiitKlwi-rks als fin theologisch tüchtijj <;<'liikleter Mann. Seine

Kdtist (Ii s Dichtens hat sich wie hei allen Dichtem der Täntrr

au «It'iii weltlichen Liederschatze des Volkes ^^diildct, atis dessen

hreiten Seliichten er ja selbst stammt. Gern kündigt er in den

einleitenden Worten den weiteren Inhalt eeinea Uedea an; es ist

daa Vorspitd; dann ergeht er aich breit und nicht ohne aich au

wiedeiholeni — auch aolche Wiederholung ist kennzeichnend

für die Mehrheit der täuferiachcn Lieder — in der Darstellung

seines Themaa, Aber die Breite ermüdet und der Dichter scheint

sich scllist s«dcher Wirkun^p: h< Aviisst; denn fortwjihrend versucht

er die Aufmerksamkeit durch Flickwörter wi(^ uierck, nierck auff

mit Heiß, venilui, vernin) nH<'h wfij, re;;«' zu halten; zn;rleicl» mn-

sehreiht er j^em jedes Verlniin mit tun. was !iii;ii*inein eintönig

wirkt. I'cispiele dafür bieten nanu ntlich <lie Lieder 7. 8 und 10.

Während vicU' Ijieder tler Täuli r am Schlüsse nach Art der

Volkslieder Andeutungen über ihre Verfas.ser geben, iiält Betz

sich von dioser Art, seine FersSnlicbkeit au betonen« frei und

achliesat zumeist mit einem Hinweis auf Gott, deine theologische

Bildung zeigt sich darin, dass er mit Vorliebe jene Anschauungen

darlegt, welche die Täufer, die Gemeinde Gottes, von den andern,

den Kindern de» Autichristii, den Pilatusknechten sondern. Von
Gott dem König, will er singen, stMu Keich und Regiment Mrill er

erlftutern. So sekiMert er — und «t hält sich };ern an daa Evan-

gelitmi des Johannes — das Hin)uielreich, das denen geffeben

Avird, clie mit C'bristn ihr Kreuz in dieser Wrlt tiaL:« n. Darum lanst

uns dulilen und Gott uiii Kraft bitten, dass w'w in Obrist«», si>iiM>m

8idine, unseren Laut' vollenden (S. 182|. Kr |»ara|>hrasiert das

Vaterunser (iS. 131), besingt die Dreieini^^keil und vergleicht sie

mit der Sonne ; wie sie dreifache Wirkung hat in Licht und Strahl

und Wärme« und doch nttr eine ist, s» anch Gott; denn als Chri-

stus auf die Welt kam, geschah das nur der Menschheit nach, die

er angenommen hatte, aber er Idieb dabei Gott (S. 3). Christi
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Leiden, durcli <\ni^ Adams Schuld und Gottes Zorn «ffsühnt worden

ist, gibt ihm (Tcl^'fxenheit anf die Hedeutiing <ler Taufe und drr

Gemeinde Christi hinzuweisen (S. 182); die Erläuterung der Berg-

predigt verbindet er mit eänem naelidrftcklicben Hinweis, daes wir

nur dnreh 6<iHee Gnade and nicht aus einem Verdienst der Werite

Gottes Buh erlangen können (8. 191). Sin längeres laed «aeh

^e LXnge der meisten lieder ist ein anffaltendes Kennseichen der

Tnuferdichtung — ist der Erörterung dea Abendmahls gewidmet

{8. 48). Als die Stunde gekoTinnrn war, da«8 (/hristus leiden

sollte, teilte er ^^ciIlen Jürifrfni Hiut und Wein aus &h Gedächtnis

an seinen Tod, wie das herelts im alten Testament durch das

Osterlaimn augedeutet war. AIht es ist ein Untpr;*chipd 5!wisclien

dem alten und dem neuen Testauunt; «las alte int nur hgUriich

gemeint xmd findet seine Vollcuduug erst im neuen. Christus ist

ein Gnadentluron geworden fKr alle, die an flm glauben nnd in ihm

geboren werden; das aber ist die christliche Gemeinde, die Gottes

Gnade empfangen hat, denn er hat sie durchs Wasserbad neu

geboren. Aber des Herren Kelch iet jetzt I>eiden genannt. Wohl
möt'hti' der Dichter sich gerne freuen, da Gott uns Glaube, Liebe

und Hoffnung gegeben hat (S. 143); aber er muss klagen, da die

Täufer keineti Ort Imhen, wo man sie in Gottes Wm-t b'esse; denn

alle empören sieh uidt'r sie. ] >nch ist es bosser, in der Menschen

Hand zu fallen, al.-> von Gott zu lassen (S. 201], Überall zeigt

sich der Widerchrist, vor dem der Dichter wanit (S. 159). Daun

klagt Betz sich selbst seiner SUndeu an; doch ob ihn Sttnde und

Tod und H0Ue umgab, Gottes Bat habe ihn gesucht und «um
Leben gebracht; Gott hörte sein Schreien, half ihm vom Tode nnd

nahm ihn auf au seinem Kinde (S. 209). Gern möchte er singen

und frühlich sein, aber die Harfe ist ihm gel)rochen und gibt keinen

p:uten Klang; denn seines Lei<l<'ns ist viel geworden. Wenn er

in tVeuden leben will, konunt Trübsal darein; wenn er gleich gern

mutig wäre, kann doch Gott alhnn ihm Frend<' geben; wenn er

aueh nach Trost sich sidint, kann er doch Gott nicht dazu zwingen,

der allehi alles iu seiner Gewalt hal>e. l>arum will er auf seine

Zeit warten. Anfechtung dringt auf ihn herein, viele (»edanken

beschweren ihm das Gewissen: Herr bewahre es mir vor dos

Teufels List, um^b mich mit Kraft wie Samson, denn ich bin

umfangen mit einem gebrechlichen Leib; erhöre meine Klage, das«

ich nicht zimi Spotte werde.

Was die mit M. S. besseiclincten Tieder anlangt, so können
3*
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wir ihren Verfasser nicht mit solcher Bestimmtheit nachweisen,
wie dies bei Hans Bets der Fall ist Aber wenn wir bedenken*
dass eine pi nsle Zahl der Passauer Gefangenen Michel Schneider

als ihren mit^^efangeuen Vorsteher bezeichnen, so dürfen wir wohl

in ihm den Verfasser (lieser Lieder erkennen, eine Ansicht, die

dadurch wohl gestützt werden kann, das? ein Lied (R. 57) in

den Anfan,frHibuchstal)en seiner zwei ersten Strophen den Namen
Michel enthält. Tieider sind die Akten iil)er seinen Prozess nicht

erhalten uml auch die Chroniken <ler nialm«cheu Brüder schweigen,

über ihn, wohl wegen seiner prononzierteu Stellung als Vor-

steher eines Teiles der ihnen feindlichen Philipper. Das mag es

auch begründen, dass von seinen liedem nur wenige bei den

Huterem Anfnahme fanden, während von den Liedern des Hans
Bet2 viele sich unter ihnen verbreiteten. Die „Gesftnge** ent«

halten folgende lieder, die seinen Namenszug tragen:

I) S. 87: Es hett ein Man zwecn Knaben (WKL 5. 1062;

Bttdap. Ab 16 Bl. 203-«6 mit der Überschrift: Passaner

Liedt; Gran III lÖÖ Bl. 203; Gran III 200 Bl. 128% BrOnn

512 Bl. 116-9; Jahrb. 13, 44 Bl. 49).

2} S. 72: Herr Gott in deinem Reiche (WKL 5, 1061).

3) S. 17: Hen- Gott Vatter in deinem thron (\YKL 5, 1059).

4) S. 103: Ihr Christen rein alsampt gemein (WKL 6, 1065).

5) S. 108: Mein nuith vnd sinn steht nur dahin (WKF. 5, 1064).

6) S. 122 : Merckt auff jlir Christen allgemein (WKL ö, 1063;

Presshg. 20:{ Bl. 189).

7) S. 13: Merckt aufi Jhr Vfilcker alljreniein.

8) ö. 57: Mich verlangt zu allen Zeiten (WKL 5, 1000;

Pressbg. 232 BL 242).

9) S. 69: Mit lust vnd freud nil ich Gott lob singen (WKL
3, 520),

10) S. 20: 0 Herre Gott in deinem thron (WKL 5, 1067).

II) S. 76: Wolanff, wolaulFdu Gotts gemein (WKL 6» 1068).

Michel Schneider ist innerlicher, ;;emUt8tiefer als Beta.

Dogmatische Fragen Itcgen ihm fem; nur das Xaclitmahl des Herrn

berührt er in seinen Liedern. Die „Nachfolge Christi" hat auf

ihn sichtbar grossen Binflnss ausgeübt; Gelassenheit erfüllt seine

Seele, ruhig will er dulden und leiden, selbst in der letzten Stondn

^^edenkt er seiner Feinde, uut G'>tt für ^ie ZU bitten; denn die

höchste aller Tilgenden ist ihm die Li«*he.
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Auch er warnt vor dem Antichrist, von dem schon Paulos

geschrieben; ihm ist die katholische Kirche der Anlichnst, der

alles verkehrt habe, der verlange, dass man faste und viele Taj^

feiere, ja der zum Teil die Ehe verbiete. Sein Haar hat der Anti-

ehtistgeschoreii, or behauptet Sün<loii vergebenzukönnen und <:;laubt,

in Brot und Wein sei Christus mit Fleisch und Bhit vorh.anden.

Aber das ist Botnip": denn Christum ist beim Vntcr i'tn ITiinmol

und kann nicht «rejjessen werden T)cr Widerchiist hat seinen

Gott in eine Mcmstranz ein;rf'!^( hl"J^!^«'n ; konuiit ein Diel» und stieldt

sie, kann sein Gott sU h niclii w eiiren Der Widerchiist i»ehauptet,

dass ein neuj^ehoreues Kind verloren sei, weil es die Sünde von

Adam ererbt habe und will es deshalb von setner Sfinde rein waschen.

O Welt, glanbe ihm nicht, bekehre ^ch zu Gl^tt dem Herrn, steh

aib von der SOnde; dir ist vorgelegt Fluch und auch Segen; 'wendest

du Gott dich zu, wird er dich wie ein Vater enipfanjj^eu; bleibst

du beim Antichrist, nnisst du ewij; mit ihni leiden (S. 108). Dann,

wendet der Dichter eindringlicher siel» den Menschen zn: Wollt

ihr selig werden, so müsst ihr von Sünden lassen und Christo

nachfolgen; wer mit ihm cvlu-n will, nmss auf Erden viel Leid

tragen, \v\e Christus: und wi r mit ihm stirbt, wird mit iiuu ewige

Freude im Himmel erhen (S. 15). Es gleicht der Mensch dem

verlorenen Sohne, auch der Mensch iBt:nicht bei Gott gehliehen,

sein Erbteil hat er verscherzt, aus dem Himmel ward er so verr

trieben tmd kam auf die Erde. Aber Gott ^bt ihm aus Gnade
und Barmherzigkeit seine Huld; der Mensch aber soll Leid und

Schmerz über seine Missetat tragen und nach Gottes Willen leben

(S. 97). Der Dichter singt Gott ein Lohlied, Gott hat ihn aus

Gnade p^ewählt nnd unter seine Kinder jrerechnet; dnnim will er

ihm sein Lehen hing danksagen. An sich seihet richtet er die,

Frage: Was soll ich Gott für diese Guttat geben? Ich hahe nichts.

Richte mein Herz zu deinem Lobe, damit ich Dir ewig danke. Du
hast uns aufgenommen iu deine Gemeinde, darum bitten wir, mach

uns heilig und rein, lass uns Dir befohlen sein (S. 69). Christus,

der Herr, wird bald kommen, darum rüste ein jeder seine Ampel

mit 5l, um zu Chiisti Abendmahl Zutritt zu erlangen (S. 122).

Gott hat seinen Sohn fttr unsere Sfinden in den Tod gegeben und

uns verziehen; deshalh sollen wir uns bereiten ihn zu empfanden.

Sei fest, ruft der Dichter dem Menschen zu, wenn .nuch der

Widerchrist dich hart umdrnn^'-t; (^hristns wird dich zu .seinen

Freuden führen. Aber zuvor musst du Leid erdulden, wuuiit
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Chrii*t»8 dich ei'proljen will. Bleibst du hei meinem Wort, so wird

Gott alles Leid von dir nehmen. Lass Dir, o Herr, deine Kiuder

befohlen sein, in «liescn Zeiten des Janniicrs verkürze die Tafi^e,

lass das Rh'-nd rasch koimueii, uinim deine Oeiaeinde auf in dein

Heicli und erfülle sie ewiglich mit deiner Kraft (S. 76). Verlaü*

uns nicht in diesem Jaumiertal, die wir überaU verfolgt werden.

Nietnttid will Bein g^ttlichea Wort höi«ii, st&ke mis in aller

Marter, lindva alles Übel and laae uns den Sieg gewinnen. Senda

uns den hi. Geist, dass er uns in Deiner Wabrheit fähre und leite;

fichte in uns xu dein Tjob and lasa deine Kraft obsiegen (S. 12h
Wir sind V>ereit, Dir unser Opfer zu bringen; ftir unsere Feimla

bitten wir Dich, Du mfjgest ihre Sttnden ihnen verzeihen. T^a
ihnen das Hers: auf, dass sie den wahren Glauben erkennen, um
dessentwillen wir jetzt nterhen inid den wir mit unserem Blnto

bekennen (S- 17). Gib uns wahre Liebe zu Dir und zu unserem

Nächsten. Was ausserhall) der Lielie jreschieht, {xefiillt Gott nicht;

denn Gott selbst ist die Liebe. Wer die wahre Liebi; hat, kann

nicht irren. Die Liebe ist das grSsste Gebot, sie bleibt iu Ewig-

keit, wenn aUe Dinge aufhören. Glaabe und Hoffnung wird vei^

schwinden» die Liebe nur wird ewig bestehen im Reiche Gottes (S. 20).

Der Notiz Über Hans Betz geht in den Clu-ouiken (BGB
182) eine andere voran: ,,Amio 1587 ist der Br. Bernhard
Schneider, der das Lidt O Herr Gott! mein Not ihn ieh dir

klagen gemacht hat, xu Passaw in der gefenkhnus mit fiidliehen

Hertsen im Herrn entschlaffen*'. Bs ist dies jener junge Gesell,

vcui dessen peinlichem Verh<)r wir oben gehört haben. Sein Lied

8tf>ht in den „Gesfingen" S. 230 anonym, aber die huterischen

Gesangbücher: Bud. Ab 16 Bl. 286-7, Viu(bdi 14554 Bl. 90--2,

Glan DI 215 Bl. 70, Prof'sb«'. 236 Bl. 38, Jahrb. 13, 45 nennen

iilit^reinstimmend mit ihren Chroniken seinen Namen')- in b!ldli(dicr

Weise schildt rt «ici- Dichter den schweren Weg, den Christus

gegaugi'u und dem aiicii wir folgen müssen. Scldangen liegen auf

ihm, Wölfe utul Bären und Hunde lauem auf beiden Seiten, Domen
,iiud DiHtcln reissen uns Löcher in den Leib. Er fiQhrt an einem

breiten und tiefen Wasser, darOber nur ein schmaler Steg führt,

iwidasH jeder verloren ist, der schwach ist im Haupte. An dem
Wasser liegt ein steiler Berg, den wir erklimmen müssen, um ftv

) Nur Cod. Prsttbg. SQO Bl. 66 nennt Schefmann (flnetor) ans-

dröcklich als Verfasser.
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einem engen Tor zu ^^elan^^^en. Hilf uhh Herr dnrcli diese enge

Pfortt^; \»t eie doch eo kh- in, (biss wir Heut und Haero davor leaeen

inüMen. Fnsseu wir den Ausdruck „von neuem geHtui^en" richtig

auf, dann hat Hcnihai'd Schneider nur ein ältere» Lied umgeai*-

beitet; späti-i- iiat dann wieder Oliristoph Scliefftnann Schueider»?

Lied „neu gütsuugen'*, das heissi t-i^futlicii dem wi-ui;,' vt-iaiuitTteu

Liede zwei neue Strophen hiuzugesetzt. Schueider ist weiter auch

mit beteiligt an einem Liede von 14 Strophen mit dem Anfange:

Mit freuden woUn wir singen (S. 98), dessen letste Strophe sein

'Namensseichen Ber. S. trflgt; sie lautet:

Kein mensch sol vns bewegen In einer 6&agnu6 schwer,

Von disem Altar sdion. In ihrem grossen swsnge

Der Br&der sind vieitzehen. Gab jhn Gott diß Geaange»

Die das beschlossen hon. Ihm aej allein die ehr.

Diß lied hond sie i^esungeu

Aus diesen Zeilen jjeht hervor, dass das Lied ein getneiii-

Bames Produkt von 14 Gefangenen ist; tatsächlich stehen über

jeder einzelnen Strophe die AnfangHbuchstahen ihres Verfassers.

Tragt die erste die Hneh^tahen H B., so dürfen wir sie \v(dil (»hne

Bedenken Harns Betz zuweisen. Die 11. Strophe, mit H. Haff,

gi'zeichnet, gehört gewiss Haus Hatiuer zu; die 3. Strophe köunti'

man nach den Buchstaben P. S. Peter Stuinpheter zuweisen;

bedenhlieher ist schon die 10. Strophe mit den Zeichen H. H-*

die Hans Hoffinann ebenso wie Hans Hnltshoder bedeuten kSnnen;

die anderen Strophen endlich tragen Bnchstaben, ans den von

uns oben mitgeteilten Namen nicht xu entziffern snid, offenbar

w.iren also neben den oben genannten auch noch andere Wiedertäufer

in Passau gefangen. Auffallend ist, dass die Buchstaben M. S.,

Michel Schneiders fehlen; denn das Lied: Ihr Christen rein alsampt

geniein fS. 103) trägt nn seinem Kopfe die Bnehsta^ien S. und

}\. Ii., jril>t sich dadurch al.-^ gemeinsames Gut des Michel Schueider

und IlauH Betz zu erkennen, luid beweint, dass beide in einem

Kerker vereinigt waren. War bei der Abfassung des obigen Liedes

Schneider in einem anderen Kerker oder wurden die Gefangenen

öfters in verschiedene Kerker veiinilt? Das gemeinsame lied

wendet sich an die Gemeinde, die bereits den Harnisch angelegt,

nm die Krone des Himmelreichs sich au erwerben, also an die

Gefangenen, mit der Aufforderung» in diesem Kampfe nicht an

weichen, Gott das Wort au halten und ihm das Opfer au

bringen.
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Dae Lied: Iii GU»ttes Namen 'hebn \«ie an (S. 282), das anch

in Ungers HandsehriA: (Jahrb. 13, 46) sich findet, aehreiben Cod.

Presabg. 203 Bl. 283* und 236 Bl. 167 dem 1Ö40 zu Schwats im
Inntal gerichteten flans Zimerauer z% der nach den Chromken
allerdings mehrere Lieder gedichtet hat. Ist die Behauptung richti«^,

dann müHste es ihm gelungen sein, sich anf irgend eine Weise der

achweren Passauer Haft zu entziehen.

Von den 51 Liedern der „Gesänge" ist eigentlich nur ein

einziges Lied auch über die Kreise der Täufer hinau.sgedinngeii.

E.H ifit das Lied: Wach auff, wach auft* o menschen Kind (S. 258).

Ks rindet sich nicht nur in zahh-eichen Geaanghüchem der mäh-

rischen HrUder: Pressbg. 203 Bl. 303» Gran m 155 Bl. 210,

Grau m 200 Iii. 166, Hudai). ^ ^9 (hier bereits als: „altea

Lied^ -bezeichuet) Jahrb. 13, 49, sondern auch in Einzeldrucken.

Einen vom J. 1550 Nflmberg, Friedrich Gudmecht nennt Wacker-

nagel in seiner Bibliographie No. 684 und druckt ihn dann KL
3, 1280 ab, ein«i anderen Druck o. J. Augspurg, Valentin Schöningk

verzeichnet HB 1124.

Und doch ist die Mehrsahl dieser Lieder von ergreifender

Wirkung. Fast alle amd sie auf einen gleichen, tiefen Ton gestimmt;

eintönig fast könnte man sie nennen, wenn nicht gerade darin ihre

höchste Wirkung läge. Das ist die Stille vor dem Tode, die

Ahnung der Grabesruhe; das ist die Kuhe des Mpores. das nach

dem Sturme der Opfer wartet, die auf schwankem Brett vergebens

ihr Leben zu fristen verhotit.

Der Ton. den die beiden Stiunaführer im Schloss /u I'as-^-ui

«ngefclila;rt'ii. ballt zurück aus den TJederu der anderen Brüder;

€8 ist «luH läi'd vom Leide. Gottergebenheit, felsenfestes Vertrauen

auf den llerru, unerschütterliches Bew usstüciu, den rechten Weg
zu wandeln, der zwar schwer und leidensvoll, aber von ChrirtaB

vorgezeichnet ist, und sicher der ewigen Heimat zuf&hrt, kenn-

zeichnet diese lieder. Manche haben mystische Anklänge, aber

im allgemeinen bleiben sie alle auf dem gleichen Wege. Paulus

und Johannes sind die beiden Apostel, auf die sie am liebsten

verweisen.

Zu Gott steht all ihr Sinnen. Spricht doch Gott selbst, wer

mir nicht dienen will, hat keine Gnade bei mir. Deshalb soll eui

*} Gewiss 1670 und nicht wie die Chroniken sagen 1670 (BGB
bS4y, wio wir weiter unten sehen werden.
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jeder fromm sein und rieh bekehren. Ich will eine Gemeinde

haben, sagt Gott, die meinen Willen tut; ich habe die bösen Engel

mit Ketten gebunden, ich habe die Silndflut geechickt, kein'Sünder

mag bestehen in der Gemeinde der Gerechten. Datum bessert

euer Leben; Christus ist jetzt sanft un<l linde und lässt euch sein

Wort verkünden, dass ihr es glaubet und daiuach euch tauten

lasset (S. 59). Mit Fleiss und Ernst aber mnss nmn zin* Voll-

kommenheit drinfren. um Hott wobl zn ^i^efallen. Der Dicbtcr fldit

zu T-Jott: Verleih nu^ in deinem Wort zu l«'b«'n tmd deinen lluiul

zu halten, und uciidet sieb an die Hiiider: Alle, «lie ibr hoffet,

Gottes Keicli zu erlangen, müsset des Fleisches halben gar sterben,

damit ihi- erneuert werdet. Wollen wir Chi-istu gleich werden, so

müssen wir alle Stunde einander lieben. Diese Bitte tragen wir

vor dich, o höchster Herr, versage sie uns nicht in unserer Not,

las« die Liebe Eingang finden in unsere Hersen (S. 267). Gott

will idi loben, heisst es in einem anderen Liede, der uns durch

Christum TOn ewigen Schmerzen befreit hat. Seht Christi grosse

Liebe an; durch ihn sind wir gesund geworden, die Sttnde hat er

uns vergeben und verheisst uns die ewige Seligkeit. Darum lasat

un.s Cliristum bekennen, wenn es auch Leib und iUit Unstet; ist

d(»eli das T^eid, das luis hier erwartet, nicht zu vergleieiieii der

ewigen Herrlichkeit, die uns bereitet ist (S. 275 1. Und ist thn-h

der Herr derselbe, der Israel aus der Hand des Pharao errettet

hat. Auch Ulis ist er Stärke und Hilfe, der rechte Kriegsmann.

A^aeh seiner kleinen Gemeinde wird er durch das Meer mit seiner

Gute helfen; das Elend seiner Kinder wird er anschauen, die in

grosaen Schmenen gefangen liegen, seine gewaltige Hand wird er

ihnen reichen und rie vor dem Feinde erretten (S. 381).

Aber rind wir auch neu geboren durch Gottes Gute, gekrönt

wird niemand vor der Zeit; wer die Krone erringen will, der schaue,

dass er redlich mit Christo bis ans Ende streite. Wie Chri^ttis

selbst gelitten hat, als er am Kreuze hängen musste, also ergeht

es jetzt den Frommen (S. 287). Die Wahrheit hnsst nmt» jetzt

und flieht Gottes Wort. Wie kouunt es, da<?s die rii;;i rec }itii;keit

jetzt so überhand genoimneii hat, wie koutuit es. dass alle Welt

voll Fals( hheit ist und der Fromme durchs Schwert uiukounnt':'

Oft spriclit einer von Wiedertäufeni, und veisielit doch wenig da-

von. Der Fromme ist nach Gottes Wort getauft, deshalb wird er

Jetst ermordet. Der gottlose Haufe aber, der gebraucht die Wider^

taufe, denn er tauft wider Gottes Wort (S. 313). Wer jetjst Gottes
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Wort liält. der int aller Welt ein Sjxat und leidet grosse l'eiii.

l)iiniiii. 1» Mensch, sehtiu. wer du bist, bewahre deine iSeelc und

steh ab vom l bei. Mache dich auf «Ue schmale Bahii, die

Vhxu/Lo führt, und luurrc ana bis sam Ende, daim wird alles gut

werden (S. 813). Wer Christi Jünger sein will, muss alles abl^pen,

xeitlich Gut und Weib und Kind und seinen eigenen Leib muM
er Cluisto ergeben (S. 282); wer mit Ihm leben will, muss mit ihm

sterben (8. 223). Aber i s i^^t nur eine kleine Zeit, dass wir auf

Krden im Weinberge Chnsti su arbeiten haben:

Die dieses I J< d g<>sungen ban, Gnad, fried, freud vnd barm«

Die seyn iu disem Weinberg herzigkeil,

schon. S5^^. vberwindung allezeit

i)eu last haudä anü' sieb W (inseben «ie aUeu irommen.

gnomnien.

Und ftlmlich sclJiesMt ein andere» Lied (S. 241):

Daü Lied ist worden gsuugeu Vnserm Gott wolln wir singeu

Zu Passaw in dem Schlosss. Vnd allzeit preisen thun,

Daselbst hond wir gerungen Die Seyten lassen Idingen,

Mit Creuts vnd trftbsal groß. Lobt vnsem Ktmg aehon.

In der Qual iln * > Ileraens und ihres Leibes finden die Brüder

TVost und Erhebung in den Psalmen, von denen sie einige über-

setzen; es ist dies der 84. (S. 326), 35. (S. 332), 50. (S. 38), 54.

(8. 15), 86. (S. 342), 126. (S. 19), 130. (S. 345) und 1.^3 P.salm

(S. 17). Anir-stlieh halten sie sich dalici an dvn Wortlaut der

Originale und niaiuhe Härte des Ausdrucks, die hier be&emdet,

ist darauf i^iu-iickzuführen.

Das irnid. die lieder, die die Gefangenen im Sclüosse zu

Passau gedichtet. Sie sind der Stamm der tauferischen Dichtnng

in Deutschland, speziell der Schweizer Brüder und müssen ihren

Weg aus dem Kfnker hinaus zu den G«meinden ebenso gefunden

haben wie die zahlreichen Episteln und Erbauungaschriften anderer

Täufer, die zum grossen Teile im Kerker verfasst wm*den. Wahr-

scheinlich sind sie sclion frühe jretlriickt worden und baLen so

UHch weitere Verbreitmij^ frefuuden: denn es ist kennzeichnend,

dass die 2. Auflajr*' (U s mennonitischrn Iii san^bucb.s, die wir bald

nach j[ö7ü zu t»*'tzeu ijaben, iu ihrem Anhang mehrere unserer

IJedcr aufnimmt, ilic zum Teile einen besseren Text bieten als

der ist, den uns der erste bekannte Druck des Ausbunds von 1683

liefert. Das kann darauf beruhen, daas dem mennonitischen Cre-

eangbuche Altere Einzeldrucke vorlagen, vielleicht aber auch die
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erste Auflege dee Aaebimdei die w heute wenigetena ale verlorea

SQ betrOiclit^n hahcii, vne später diu'getan wird.

Von den Liederu der Gesiinge oind. nur wenige in die Ge-

8Angh(ic]»er der Hutt^rpr eiiigt dnin?en; ansser den hereit« erwähnten

liedeni den Haim tiet'A und Michel Schneider nur die folgenden:

1) S. 234: Freuwt onch jr Christen alle (Gran III 215 Hl.

261—6: Micin MauuMkript Bl. 261—6). Seit 1622 erscheint

das Lied ulciit nu tir in den Dnickcii von A.

2) S. 291: Hilff Gott, daß ich luA^r nnv^en (Vindob. 14654

lU. 382—5; l'ressäbg. 194 Bl. 254; 203 Bl. 19*; mein

Mannskr. 61. 810-6).

3) 8. 396: Ich wil loben den Henren (Grea III 816 BL 104).

4) S. 802: Ihr Kinder Gottea alle (Gran III 815 BL 84»).

&) 8. 98: Mit freuden wolln wir singen (Gran III 800 BL
860; GMn UI 155 BL 190»).

6) S. 345: O Herr nit stolts iet meinherta doch (Gran III

215 Bl. 34«).

7) S. 217: Wacht auff jhr Hrüdor werde (Vindol.. 14554

Bl. 345—7; Gran III 210 Hl. 60; Brünn 512 Bl. 119—22;

Presshg. 203 BL 329; 244 Hl. 161: Jahrb. 13,45).

8) S. 318: Wu kompt das her, o Jesu Christ (Gran III

215 Bl. 92**).

Der Grund für diese £nu;heinung lii gt in dem allm&hlich

immer atSrker hervortretenden Gegensatae zwischen den mlthriaehen

Wiedertttufem nnd den Schweizer BrUdem» von denen die ereteren.

den Grandaata von der Gfitergemeinechaft mit aller Hartnäckigkeit

verfochten^ die letzteren ihn ebenso energisch ablehnten. Diese

Trennxing m den Anschamiii^xcn über daa ttussere Leben und Ver-

halten der GemelndemitgUeder wirkte je iKn^er je mehr auch auf

die Liederdichtung; ein, so dass sich bald mSlirij^c he und schwei-

zenwche Wiedcrtfitifor, welch letztere mit ihrt-r ziiiiclimenden Vor-

brcituni: aiusscrhnlb ihrer ursprilnplicheii Ileimsitzc zumeist nur

als oberdeutöclu" bczcuhiict werden, aiuli iu ihren Liedern ab-

sonderten, wozu l'reilich jetzt auch ilie riiuiuiiche Trennung der

Gemeinden wesentlich beitrug. Das zwingt auch uns, ^e Ent-

wicklung der beiden Richtungen von nun ab getrennt zu verfolgen.

Wir werden dabei die Beobachtung machen, daaa die oberdentschen

Wiedertäufer, je mehr sie eich längs des Rheins gegen die

Kiederlande zu ausbreiten, in immer engere Beziehungen zu den

Mennoniten treten, ohne aber dabei sich selbst aufzugeben; doch
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iat die Folge davon, das« ne ihre üeder mit ihnen austauschen,

in ähnlicher Weise, wie dies Irflher zwischen ihnen und den

Hittt rem geschehen war. Bald auch tritt uns bei den oberdeutschen

Täufern die erste, man möchte saj^en, amtliche Sannnlmi^ von

Liedern' entfrofren und fliese Kiulifizienm^r luMlingt zu,ü:1(mc1i »'in

fast voUkfiiiiiiiciies Erliisclicu iliicr Licdfrdiclituiijx, wähmul
huterischeu Tiiiifer, an keinen Liedeikanon jr« '•nndcii, ihre Üieli-

tung immer weiter und selbatlindiger ausbauten und bis in die

letsten Jahre ihres Bestehens in unablässiger Folge eine Reihe

von Bichtungen erstehen sahen, die nicht nur' der Zahl nach die

der oberdeutschen um ein bedeutendes ttbercagten. —
Doch wenden wir uns zunächst zu den oberdeutschen Tfiufem

zurück. Auf der Provinzialsynodc zu Strassburg, die vom 3. bi«

14. Jimi 1533 stattfand^), verblich der Ruhm Melchior Ilofmanna.

Er wurde gefangen gesetzt , und blieb bis zu seinem Tode, der

atifangs 1543 erfolfft ?<rin mag, in Haft. Aber damit war nicht

zugleich auch seinr Lclire vernichtet; die Zahl seiner Anhänger

wuchs im GegenteiU' von Tag zu 'r.i<r, sie gewannen bald auch

in Münster die Oberhand und führten die bekannten blutigen

Ereignisse dortherbeL In den Niederlanden und der Rheinprovinz

waren alle Wiedertttnfer Helchioriten und nur in Hessen IcXmpften

sie mit Huterem und Schweizern um die Oberherrschaft, Hessen

wsi' nach dem verhängnisvollen Ausgange der Tragödie in Münster

nn<l infolge der Mihle seines T.nnd^infen eine Zeit lang der Zu-

fluchtsort der Wiedertäufer. Ein £dikt des Landgrafen vom J.

1537 vennengt, wie sf> oft auch anderwärts geschah, die

melrhioritischen Ansrli;uiunt;eii mit den huterischeu, wenn es sich

ge^-en diojenifreu \\(Midet. Mtdclie ilic T.clirc vom Fleische Christi,

die Behauptung, dass eine nach der 'raufe hegaugeue Sünde keine

Verzeihung zu erwarten habe, und die Gütergemeinschaft ver-

teidigen'). Denn nur die beiden ersten Anschauungen sind mel-

chioritisch, die letztere spezifisch huterisch. Aber das Edikt zeigt,

dass beide Parteien in Hessen Verbreitung fanden. Von Seiten

der Huterer wurde alles getan, um die hessischen Wiedertäufer,

unter denen sich übrigens, wie die Chroniken dartun, auch zahl-

reiche Schweizer befanden, zu ihren Ansichten zn bekehren. Jahr

für Jahr f;ist treffen wir hier ntnie Missionäre der Huterer, als

deren bedeutendste y>ii' noch später Peter Kicdemauu und iians

') GerLi ri: Stnissburger Sektenbewegung, S. 162.

') Aembert: Wiedertäufer i. Jdlich, S. 452.
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Kaifier, genannt Schmidt, kennen lernen werden und hfinfig auch.

treflPen -wir gansse Scbwttnne heaabch^ TSufer anf ihrem Wege
nach Möhren; 1544 wud ein solcher Zug in XUrnhorg aufgegriffen*).

Aber auch die Melchioriten waren eifrig am Werk, ihre Sache zu

lordem und fanden in Peter Tasch und Leoniiard Fälber küline

und energiBclie WortfUlirer, die Uofmauns Lehren in Hessen stark

in Aufnahme brachten.

Neben diesen beiden Sekten waren aber aucli noch, wie

bereits ei-wähnt, die Schweizer Brüder in der Kheinpfalz, in

.Wtfxttomberg, bei Kreusnach und nm StraBsbnxg durch aahlreiche

Gmeinden vertreten, und begannen sogar am 1589 eine Z^t lang

die Melchioriten im Strassburger Gebiet zn ilberflflgeln*). Auch
gegen sie sandten die Hnterer ihre MisdonJb'e ansi und da sie in

.dogmatischer Hin^i 1 t . erhjiltnismässig nur Avenig von den Huterem

abwichen, hören wir denn hier auch am häufigsten von Uber-

tritten 7.n diesen. So trat 1543 TTütih Klopffor von Feiierbach in

Wtirtember;j: zu den Hutoroni über und bc^rriindctc f^eiiiou Schritt

damit, daas die Schweizer „l) die recht Cliriöliiche geuiainnchafft

veriaBsen, darnach sie denn Gott verlassen, dass sie auss einem

vnrechteu in das ander komen seyn, 2) dass sie blutsteuer geben

vnd helffen damit zum krieg vnd bluetvergiessen, 3) dass ihre

filtesten oder leerer an Iren ibnptem gesweiffelt, haben den dienst

verlassen vnd sein davon gelaufen, darnach sich selbst wiedervmb

angestellt, damit auss dem werck des Herren ein gespött trieben,

4 ) Haben sie einen grewel erdicht, auss des fleische» anschickmig

dass sie zugeben haben, dass alle sünd zwisclicn lirücdern vnd

brüedem sfd hiiif^clegt werden, — es< spy elielntM-hi'u. dieberey

vnd waH (U'r;.'-l('i(du n ist, mit welchoiii sie vmaine geister vnd vn-

raine britzeii vnder sich gesauiudet vnd irer sündeu sich theil-

haftig vud geuiaiu gemacht haben" ^j.

Aber den Melchiotiten erwuchs fast sur selben Zeit,

als Hoümann ins Gefiingnis wanderte, eine ungeahnte Stärktmg

durch Simons Menno. Schon seit 1631 den melchioritischen An-

sichten huldigend, trat er gans in ihre Reihen, als er sich 1636 von

der katholischen Sirche lossagte. Die rastlose Tätigkeit, die er

seit dieser Zeit <>ntwickelte, hatte zur Folge, daas wenigstens eine

Zeit lang die Melchioriten, die unter einander mannigfach in iliren

. ^) Archiv f. Osterr. Geacb. 81, 160.

-) Rembert: A. a. 0. 8. 495.

') BQB. S. 163-4.
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Anschnnanp-en ab\dcheii, alö c'mc t'('^<(t^o•schlo^^»^»nc• ]';ii-tei luv

trachtct werden konnten'). Um das tJ. 1544 war Menno int Erüstift

Köln inigeniein rege tätig; freilich war hier Ht lhnt der Erzbischot'

Hennann von Wied der neuen Lehre nicht abgeneigt. A\s dieser

aber 1546 seiner Wflrde enühoben wurde, sah «nch Menno mch
geswnngen, aas K6ln sicli in das Holsteinisclie zu Üflchten^.

Menno verstand es, wie gesagt» die mli^en Parteien der Wieder^

tilnfer an sieh in ziehen nnd sie von seinen Ansichten in Über-

zeugen. In seiner Lehre steht er ganz auf den Schultern Melchior

Ilofmanns, dessen Dogma, da.s.s Clnnstus durch einen besonderen

SchÖj)fung9akt au.s dem Worte F'leisch geworden. <dnie da.^s er

etwas von Märiens mPTinchlirber Xiitiir erhaltori hatti- er zu seinem

ei<;eiien iiiaclite. Hesondereis (iewieht le^'-te er auf die \ er.se liartuug

der (iemeindezucht luid di«* Ausübung des Bunnes neiteuH der Ge-

meinde, Seinem ernsten, würdevollen Wesen, das sieh gleich

fernhielt von dem Fanatismus der Bfttnsterischeu, die auch er auf

das entschiedenste verdammte, wie von den unfruchtbaren

Schwännereien Hofinanns, war es au danicen, dass sieb schon nm
die Mitte des 16. Jhs. fast der ganze Niederrhein ihm anschloss,

und dass auch in der Rheinpfalz und in Hesflen die Zahl seiner

Anhänger ständig Muchs. Ihn beseelte der (Jedanke, alle Wieder-

täufer, mit Rinschluss der Schweizer und der Huterer zu einer

einzigen grossen Partei zn vereinigen, ein <!edanke, d»'r ;<chon

auf (Kmi durch Daivid Joris einberufenen \'er.>*ammluii,i,'en der

Tft'nfer zu Hochidt (1536; und (ireven (1538* zum Ausdrucke ge-

ktniuiu'ii \wu'. ohne dass er damals zu einem ICrgt-bnisse geführt

hätte ^j. ^lenuM versuchte das gleiche auf den grossen Wieder-

ttfuforversammlungen, die er in den Jahren 1555 nnd 1556 nach

Strastiliurg berief. Fünfzig Vertreter von Gemeinden ans allen

(legpuden Deutschlands, Oesterreichs und der Xiederlande waren

seinem Rufe gefolgt. Aber gerade die Tnkamationslebre Hofmanns

nnd Mennos war der Grund, das« alle \'ereimgungsversuche

scheiterten; m in kam 1555 nur überein, die Lehre vom Fleische

Christi als Adiaplioron zu betrachten. .Auch m edlen wir", heisst

e« in di'm \\*rtrage der zu StrasHburg verHamnielten BrUiier und

) Rembert a. a. 0. S. 41».

-) Cranieir: llet l»veii oikIo verri^'tinj^en van Menno Simons S. 1H4,

>j Keller: Wcstdeuucbe Zeit.schft. I. 42i^Ü8. Zeitscbft. f. bistor.

TheoioKie 33, 1-166.
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Ältesten \^c^rfu (l<'r Frago über die Herkunft (Üiristi'), ^v</n miu

an nntt'rlii.sst'11 darüber zu reden, wie und auf" welche Weise

Clmatus Meuäch gewordeu sei, ^tatt dessen aber mit treuer £r-

mahming an solelieii spreelien, welche neben dieser Sdinftstelle

noeli von etwas anderem sprechen.

So geeignet diese Versammlungen, in denen die Parteien

alle Bflckaicht gegen einander walten Hessen, gewesen wfiren, die

Wiedeitttufer su einer grossen Einheit EusammenzufÜhren, schei-

terten sie doch, da auch in einer Reilie anderer Punkte eine Einig-

keit nicht zu erzielen war. und gerade diese, obwohl nicht dogma-

tischer Natur, doch wesentlich die I^ebenstuhmng der J'arteien be-

einflttf^sten. Zu der (lütergeiiieinsrhaft der Huterer konnten sicli

weder Schweizer, noch Melchioritt n und Mennoniten Ik'huimium»;

die strenge Auffani^ung des Bannes und der Kirchenzucht wieder

fand nicht uui bi i «U u lliUerern sondern selbst unter vielen Meu-

noniten lebhaften Widerspruch.

ICenno starb im J. 1559; aber auch naeb seinem Tode wur-

den die Bestrebungen, die Wiedertäufer m einigen, fest im Auge

behalten. Leider fehlte es an einem grossen organisatorischen

Talwte, an einem wirklich hervorragenden und theologisch gebil-

deten Manne, der die verscliiedenen (Gruppen xur Einlieit hätte

verschmelzen können. Die Parteien verhanfleltoii jetzt oft einseln

unter einander, was zur Folge hatte, «lass für ehien Augenblick

bald die eine, bald die andere die Mehrheit für sicli hntte mid

die Zahl iluer Anliäuger durch fahnentiüchtige (iegner vermehrte.

So verhandelten 1556 die Schweizer Hrüder in der Hhein|>falz mit

den Hutereni'), deren Vertreter Hans Schmidt iliaifferi war.

wegen der Erbsünde und anderer Artikel, und traten dann iu

ganzen Scharen zu den Huterem über, zu denen sie nach

Mflhren zogen. Auch 1557 hatte Raiffer den grossen Erfolg, einen

der Altesten der Schweizer, namens Hans Arbeiter, zu den An-

sichten der Huterer zu bekehren'). Zehn Jahre später hören wir

von neuem Verhandlungen zwischen Schweizern und Huterem,

'} Brons: Ursprung, Eutwicklung n. iSchicksale der Taufg^iiiuteu

oder Mennottiten, 8. 9ö; vgl. ßembert a. a. 0. 498.

*) BGB 225ff. Die Darstellung der Chroniken ist nicht ganz

richtig. Der Artikel über die Erbsünde kam in Strassburg nicht zur

Behandlung; die in Frage stehende Verhandlung der Schweizer und

Huterer fand erst nach der Stra«9burger Synode statt.

») BGB 229.
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an deren Spitze damala Peter Walpot, genannt Sclierer, stund.

Die Schweixer sandten 7 Artikel nacli Mähren, in der Absicht,

mit ihren Gegnern ^göttlichen Frieden vnd wahre Sicherheit xu

suchen'' ; aher die Antwort Walpots war ungemein scharf und ab-

It'linend. Er wirft ihnen ^^menschliches Wissen, vermesaeut! Kühn-

heit, eigene, angemasste Sicherheit und liitzif^es Lästern und Tadeln

wider die Ilutorii^che Gemeinde und ihro t-hri^^tllrlio Ordimtij;" vor.

uiul antwortet ihnen lilirrhaiipt mir in der llort'iiuii^^. das» nicht

alle unter den Selnveizern snlclie Ansichten liff^rten wie die Ver-

fasser der Artikel ',1. Dhhü unter solchen VerhältniHsen eine Eini-

gung der Brüder ferner stand, denn je, wird begreiflich.

In gleicher Weise wie die Hnterw suchten auch die Men-

noniten durch Süssionttre und Wanderprediger neue Anhänger sich

an gewinnen. Wenn sie sich dabei zunächst an die Schweizer

wandten, so erklärt sich dies schon daraus, dass die Schweizer

durcli die geographische Lage ihrer Wohnsitze das Mittel- ond

\^ei-l)indungsglied zwischen Mennoniten imd Uuterem bildeten, was

»ich übrigens auch in ihren Lehrausichten ausprägt, die von beiden

gegnerischen Parteiori Keeinflusst erscheinen, ebenso wie in ihrer

Liedersnnnnlung, die sow«j1i1 spezitisch nieunijnltischc wie ausge-

S|»rocheu huterische T^ieder .^icli aneipiet. So erklärt es sicli auch,

da.ss der bedeutendste Lehrer, dvn die Schweizer Hi-üder aufzu-

weisen haben, Thomas vou Imbroich, nach seinem Handwerk

Drucker genannt, in seinen Schriften Ansichten ausspricht, die Ihn

als Schttler Hofinanns kennzeichnen und ihn den Mennoniten nahe

rttcken, trotzdem er sich ausdrücklich einen Schweizer Bmder
nennt*). Thomas, der im J. 1533 im Dorfe Lngenbroich bd
Aachen geboren wai', hat nur ein Alter von 25 Jahren erreicht;

am 5. ^lärz 1558 wurde er in Köln hingerichtet. Trotzdem haben

seine Schriften, seine „liekanntinis**, die er aus dem fJefiingnisse

an die Obngkeit luwl die Schoppen von Köln riclitcte. und .•^eino

7 Senflbrii'fe. die auch in rein nu'nnoniti?ielie Werke Ulier^nngen,

ain li lange noch nach seinem Idile weitgehende Hedeutunir be-

halten. Im 1562 klagt der retorinierte TVediger Engelbert Fa-

britius in einem Briefe au BuUiugcr. dass die Schrift des Thomas
Imbroich in den Himmel gehoben werde und in den Händen aller

') Archiv f. österr. Geschichte 81. 172.

^) Keubürt a. a. 0. 461. Üeiue Hnef<3 bei BT 196—200. Auch

BGB 234 wird er als wScihweizer Brader* bezeichnet; ebenso von Hans
Raiffer in einem Briefe an «oine Frau vom 9. März 1658.
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8fi*^; im Fiaukintlinlt* r (u'sprÄchc von 1571 lu-zeugcu die Scliwi-l-

zer Brüder, daa» sie sich in ilireu Anschauungen eins fühlen mit

den Bekenntnissen des Thomas') und noch 1692, also nach mehr

denn lOO Jahren sieht sich der Magistrat von Bern ^awuugen.

gegen die Verbreitung seiner Konfession einzuschreiten*).

Von fast ebenso grMser Bedeutung für KJSka und den Rhein

bis in rlir Xiederland«^ liinab war der Mennonit Mathias Cervaes,

der durcli V<'rrnt mit 56 scMiicr (lläubi«ren gefangen und am 30.

Juiil 1565 in Köln hinjrenehtet wtird<'. Kr war tun 1536 zu ( )tten-

heim geboren, seint'iii Rcnit'e nach I.cinM'ober. liatte aher rasch

zn Ansehen und liedt utung unter den Hrüdeni zu bringen ge-

wüstet, SU da88 er zu den -T'rinzipallehrt rn^ der Menminiten gehörte

und uamentlicb in (iladbacb, Dülcken und Sücbtebi als Autorität

galt Wir besitsen von ihm 11 Briefe, die er aus dem Kerker

geschrieben hat*). Daraus und aus dem Protokoll des Franken-

thaler Gesprfichs geht hervor, was bisher zu wenig beachtet wurde,

dass er Mennonit war, trotzdem er sich an mehreren Stellen sei-

ner Briefe mit Thomas Imbroich einverstanden erklltrt und auf ihn

sieb bezieht. Für seine mennonitlttche (iesinnung spricht vor allem

der Umstand, dass er im 1. an llcinnch Kruft gerichteten Briefe

davon spricht, da»« ihm der -Handel im (Oberland" sehr aiti Her-

zen liege, mit Avelchem Ausdnu kc er die Beziehungen der Mcn-

noniten zu den Schweizer Brüdern meint. Im 4. Briefe zeigt er

sich al8 erbitterter (M <j:;iier der Hiiterer, vor deren LiWtcru und

Lehrern er warat'j. Auch seine liikaraationtik'hro. Gott habe

Christus nach der Menschheit in Maria verjüngt ist wie die

reformierten Geistlichen im Frankenthaler Gesprttehe erkannten»

nichts anderes als die Hofmann-Mennosche Lehre, in verdeckten

Worten umschrieben, Uber die sich denn auch die Schweizer Brüder

gemäss den Besthnmungen der Strassburger Synode von 1665 nicht

•) A. a. 0. 463.

') ProtokoU 8. 239.

'•') Müller: Geschichte d. Beruischeu Taufgesitmtea S, 104.

*) Gedruckt bei BT 327—44. Vgl. Doopagea Bijdragen 1868, 4öff:

und Hoog; De martelaersn der Hervonning S. 109.

') BT 337: Last de Hnttorsohen lästeren, hoe en wat sy willen,

ik segge God beware my dasr TOor, namelijk voor het drijven der Lee-

ra«-r8- En ik sta in mijn herte los van harent wegen, in aVt gene dat

ik met haer gebandelt hebbe.

•) Protokoll Ö. 193.

Wolkan, Li«d«r dar WMcvtiaCar. 4
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klarer AUl^^^prochen wollttm. lieHondors wiebti«? fiir Hv'mv Kichtung

ist ea aber, daas er. wiv die Kefonuitn-tcn in Frankuntlial rügten,

in seinem Vermahnbriet'e gar gt talirlich vom hl. Geist schreibe

lind beliaiipte. dass der hl. (Jtnst nicht (»ott sei und i's nur zwei

göttliche Personen geln'. eine Ansicht, die übrigens nicht nicnim-

nitisch ist und uns Cervaes aiit Sondcrw(';;en 2pi«»t. Ausdrücklich

erklärten hei dieser Gelegenheit die Schwt^iacr Hrüder. sie wüsateu

nichts von ihm, hätten auch früher nichts von ihm gewusst und

kannten «sich nicht daraaB richten^).*' Auch in der Frage, ob

wir bei der Auferstehung unser jetsigee Fleisch und Blut behalten

würden, weicht Cervaes insofern von den Schweisem ab, als er

in semem 7. Briefe ansdrftcklich erklärt, nFleiach vnd Blut mag
das Reich drottes nit erben, das v(T\v(>Blic]) kau nit erben das

vnverweßlich", während die Schweizer der Ansicht huldigten, unser

Jetziges Fleisch werde auferstehen, aber diese Ansicht doch wieder

durch die HcintM-kun«r emschränkten. wie viel abi r oder wie wenig

(tott von (iicscin l'lfi.sche dazu nclimcn würde, mit welcherlei

Leibe wir koiinueii \serd«'n. wi(> <j:r*)ss oder wie klein odi'r was

Kleider wir iiaben würden, das mUssi' man Gott überlassen*).

Wir sehen hier das Schwanken verscliiedener Richtungen.

Klarheit in die Ansichten gel>racht und scharfe Unterschiede

«wischen den Lehrmeinungen der drei grossen Parteien unter den

Wiedertäufern aufgedeckt xu haben, ist erst das Verdienet des

Frankenthaler Gesprächs, das Pfalagraf Friedrieb im J. 1571 an-

ordnete imd au den> er allen Wiedertäufern, welcher Kichtung sie

auch angehörten, freies (Jeleit zusicherte, damit sie vor den re-

fnrmii rtcn («eistlichen seines Landes ihre Anschauungen v<>rtrügen

und mit ihnen sich bes|trn>hen ; er hotttc j^f> eine Einigung zwischen

den UetVirmierteu uti<l W iedertätifern zustande zu bringen.

Das (Jesprärii war nicht der erste Versuch, die Wicdcitäii-

fcr der Staatskirclie zu gewinnen. Sciiou 1557 hatte l'lalzgraf

Otto Heinrich ein solches in Pfedersheim abhalten lassen; doch

beklagten sich die Wiedertäufer, dass von ihnen damals Dinge

gf'druckt worden seien, daran „sie nie gedacht hätten, geschweige

davon geredet haben sollten*. Um solchen nachträglichen Vorwürfen
zu ent;r« hon, wurde jetat angeordnet, dnas den Wiedertäufern Tag
ttir Tag das Protokoll dos (lespräclie» Uliorgelion werden solle.

') A. a. (). 151.

»> A. a. 0. 678.
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duuiit »ie es dui-chlescii und etwaige l iiiiclitigkoiteu abstellen

Fttnfsehn WiedertXufer nahmen an dem Oespriiche feil; ihre

Namen waren: Diebold Winter, Rauff Bisch, Hans Büchel, Anstadt

Habermann, Peter Seherer, Peter Walther von Sehlettatadt, Jost

Meyer, Feinx Frederer. Tfans Sattler. fMau.s Simuierer, Hans Kan-

nich, Philipps JöasUn, Han« (ireicker, Peter Hütt und Leonhart

J^nnimer. Drei daninter, IVter Wnlpot. «renamit Scherer. l'eter

Hütt nnd T^ennhnrt Sunnncr sind uns au« den Cbronikt-n mIs Un-

terer bekannt, «loeli beteiligten sie mch nielit aktiv am (M»spracli

und haben sich den reformierten (ieie»tlichen gegentlbcr vielleicht

gar nicht als Abgesandte der mälu'ischen Brttder bekannt, da

wahrend des OesprSchs wiederholt und el»en deshalb doppelt anf-

fklUg das Fehlen der Huterer von den Reformierten festgestellt

wird. Auch Mennoniten haben sich gewiss unter den 16 TKufom

befunden, doch ist es mir nicht gelun<ren, sie im einzelnen nach-

auweiaen. Die llauptmasne der Wiedertäufer aber bildeten die

Schweizer Brüder, als deren Sprecher im Anfang Hans Hüchel,

später tinmentlicli Ifnnft' und Tfannicb auftreten. lliiicTi ^<*gen

über standen die Reformierten mit Petrus Datheiius an der

Spitze'). D«s (Jespräch, das vom 28. Mai bis 19. Juni läTl dau-

erte*), ist dadurch wie gesagt von grosser Wichtigkeit, w eil es bis

ins einzelne gehend, die Anschauungen der Schweizer dai legt und

zugleicb jene Punkte an^bt, in denen sie sich von den Mennoni-

ten sowohl wie von den Huterem unterschieden. Dreiaehn Streit-

fragen wurden den Wiedertäufern zur Beantwortung vorgelegt, da«

runter die 8., ^ob der Bann viid vnglaube die Ehe scheiden'^ mit

besonderer Rücksicht auf die .>fennoniten. die 9. Frage. »c»b die

Christen eigne (Iftter kanfien vnd besit/.en innren ohn Verletzung

Christlicher liebe'* mit Heziehuni; auf die Huterer, doch vicben

beide Parteien der Beaiitwurtuni;- dieser langen aus. 8<» dass auch

hier nur die Antworten der Schweizer v»u'li«'gen. D<'r (legenaatz

derselben zu Huterern und zu Mennoniten kommt mitunter in den

') Über ihn vgl. H. Q. Jannen: Psims Dathenns and H. ter Hnai*:

F. Datbenus Dissertation.

') Der Druck des Go8präch*< hnt <len Titel: Prntocell, I>hh i^t alio

hüudluDg des (ieaprecha zu Fraiiekcnthal mit denco bo man VV'ider-

t&nffer nennet, Anff den 88. May angefangen vnd den 19. Junü dieses

1571. jars geendet. Idi benutato die 2. Auflage von 1573 (Dresden,

KkI. Bibliofbek, Coacil. le»).

4*
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52 III. Die ältesten Lieder der Schweüer Brüder.

StreittVagt u veeht scharf siini Ausdruck. Wo die Reformierten

die Uuteräsclie BekcnntuiAsclirift Peter ^edemanns iits TVeffen

fuhren, wie bei der Erbsttnde, wehren die Schweizer solches Är-

lOunent ah mit dem Hinweis, ^auff die Rechensehaftl; der Hat-

tcrischen wissen wir nit sonderlich «u antworten* (S. 234); auch

bei Erorterun;^ dt'r Frnjrc der Gtttcrgeuu'insc liafr sagen dio Schwei-

zer mit Xaclid nick: -Wir wollen die HfittiM-iscbcn hiorinn nit ver^

antworten, hab<'n auch jr fürnemcn. dnß 0;^ der Hchrift't gemeß

sey. nit erkennt" (S. 61.^*. fnt«*ressHnt ist es dabei zn beobachten,

wit' die Unterer der iScliwierigkeit entgingen, diese Frage mh-

ihren Gegnern besprechen zu niiisäcn. DathcnuH hatte aiwdrück-

licli bei deren Ansetznng die Bemerleuug gemacht: »Der Artickel

ist gesetst worden von wegen einer andern Secten, die auch wider-

tanffen, \nd dise gemdnschafi); der Gftter hart treiben, vnd allen

eiganthnmb als ein schwere Sfiud hefifitig schelten vnd vei'dammon.

So deren etliche hie weren, seind wir bereit, mit jhnen auch dises

l'unctens halben zu handien, dieweil sie eben so woU zn disen

ge8]>räcli als andere bcriitten sind'^ und Wenzel. Zuleger, einer

der Vorsitz enden im (»esju-ach forderte Titteh eintnal mit den Wor-
ten zur Eriirleriinp: der Fra»«' auf: „WD jcinanfit vudern hauffen

ist, der disen Artickel will autc* iitcu, dvr laü tiich hören". Da
erhob sich Peter Walpot, der damalige Führer der Iluterer, mii

den Worten: ^Wir wissen vnder vns niemandt!** Die Httterer woll-

ten also lediglich als Zuhörer, nicht als Mitbeteiligte an dem Ge-
sprilch erscheinen.

Der Gegensatz der Schweizer zn den Mennoniten tritt nament-

lich bei der Frage Uber die Menschwerdung Christi deutlich zn tage.

An^^driieklich wenden «ich die Schweizer dagegen, daes man ibre

Anschannngen mit denen eines ^fcnno identifiziere : „Sagen auch,

des Mt niii» Simonis schrifften halben, daß wir kein antwort darauff

zu geben wissen, diewt^il er mit vns nit einip if<t. -,v\vh nie gewesen

ist- rS, 191 . Aus dieser Ablehnung iiaeli links mid nach rechts,

andererseits au.s der u iiMlciholten Zustimmung zu den Lehren de»

Schweizer Bruders Tlionuis Jniluoicli, geht erst hervor, daaa in

dem Frankenthaler Gei^rfich die Hauptredner zugleich Wortführer

der Schweizer Brfidcr waren, obwohl dieser Name selbst nirgends

gebraucht wird und die Seformierten ihre Gegner immer nur mit

dem allgemeinen Namen „Wiedertäufer^ anreden. Die Meinungs-
verschiedenheiten zwischen den Schweizern und den beiden andern
Kichtungcn de» Täui'ertunis heben die Keibrmierten besonders gerne
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III. Die filtesien Liedei der Schweizer Brüder. 53

hervor, um damit die Unriclitigkeit der fjniferiechen Ijehren ttber-

haupt dai'intaii. Dathenus, der VorutKende des Gesprächs, betont

ansdrUcklich: ^Hi^i^u^ ersdieindt, daB ir die bekanntnttß des

^Inubons (leren, ho man im Xidorland Widcrt&ufTer nennt, oder

Mennoniten, vnd die sich vmh irc }r*'fVi?!to meiuun«; tej;lich erwür-

gen lassen, straffet vnd venverffet- (S. 191} und: ^Helanjrend die

bekanttmß der Hfttrischen, wollen ^virs dnrHcy >i!ci!irn Ins^ni. Vnd
ob pi<" ^i'K'ichwol .Much WidertÄuffVr sciiul, s<i nstlirint dncli. daß

sie viul jlir Inn «liscm Artiekel (von dvr Krlisiiudc i rinniidci' stracks

zuwider seind, vnd daS einer des andern bekantnuU mit dcr

that verdammet*^ (S. S87). Anch das Vorwort des Protokolls,

worin sich die reformierte Geistlichkeit an alle Wiedertäufer wen-

det, sucht die Meinungsverschiedenheiten unter den Täufern gegen

de ausanbenten: „Dieweil aber'^, hoisst es hier. „Gott von Anfang

nicht ohne \'olck vnd (lemeinde vnd der ewi«:;e König Jhesiis

Christus nit ohne Kftnigi'eich «jewesen ist. vnd aber ewrc vcrsam-

lung erst jhren anfan«; im Jar 1522 «rehabt, Folfi^t. daß jhr inn

der warheit dio Kirch vnd Volck (Jottc's uit s«Mn kftnt. Zu dem,

wann man euch gleich tlcn Tittel vnd naiuni der Kirchen •jeben

wulhc. \'nd jhr aber inn so vil Secten zertheilt vnd zerspalten

seyd, Wer solte doch vudcr euch die Kirche seinV iJann daß jr

die Kirch sein sottet, werden cGe Hntterischen, die euch als Vn-

christen verbannen, nicht gestehen. Die Mennoniter vü weniger,

deren etliche (dann sie auch vnder sich vilfaltig sertheilt sind)

auch die widertanfFen. so von euch getaufft worden seind. So

man den Titel der Kirchen den Huterisclu'u «reben wolt, da»

werdet jhr vnd die Mennoniten Jiit leiden. (Ueicber gestalt werdet

jbr vnd die Hutterischen nit zujreben, daß di«* Mennoniter die

Kirche Christi seycn. Ich geschwei-r jtzt aller nndern Secten, die

alle widertanffen. deren ein jede die Kirch Christi sein will.-

Ks waren, wie er\\;thnt. dreizehn Kra»ren, deren llrörternuf^'

den Inhalt des Frankentlialer ( tes])räcbs bildete. I)je Ivetui Jiiierten

hatten ihren Ijcsten Theologen. Datheuus. «»inen hochgebildeten

Mann zum Vorsitzemlen ge\\ählt. der die Wiedertäufer durch eine

Menge von Kreuz- und Querfragen in die äusaerste Verlegenheit

brachte, was um so leichter war, als die Täufer keinen einzigen

Redner anixuweisen hatten, der dem Dathenns aucH nnr entfernt

vergliclu'n werden konnte. Die 1. Frage handelte von der hL
Schrift, _ob die schrifft des alten Testaments den Christen sovU

gehe als des Newen, Das ist: ob die Jjolir von hauptstAcken
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III. Die ftltesten Lieder der Sehweixer Brttdep.

(Miristliclis jrl»n'HMm viul whihIcIs so wol Auß dem Alton Testament

kAmic vnd niü(5 Wewisen wenleii. als smß dem Xeweii-. worauf

die liiüder antworteten, dass ihnen das neue Te-staiiii nt nieiir sei

deua das alte; dock wollten nie damit das lUte durchaus nicht ver-

werfen, Hondeni Ib aeiner WUrde bleiben lassen als ein Ding, da«

an seinem Ende ab^elaulen (S. 21). Die 2. Frage, „ob der Vattef

,

Sobn vnd heilige Geist sein das einig Göttlich wesen, doch in drey

Personen vnderschieden^, wurde von den Billdem bejaht. . Die

3. Fra;r<N Christus das Wesen seines Fleisches aus der sab-

Stautx des Fleisches der .Inngtirawen ^farie oder auderßwo anfre-

nttnnnen hal»e-. die tnit Hc/m-j: auf die I^ehre Hotinanns irest«>llt

worden war, wurde von den Hi iidcin ausweichend lieantwnrtct. Sie

bekannten /.war. da.ss ('l)rislii.s \oin hl. (leist enijd'aii^'^en und aus

der .Junjrtrau .Maria «gehören sei iS. 158), fünften jedocii hin^u:

^Wir wissen aber uit eigentlich zu sagen, Was oder wie vil er von

der Jungfrawen Maria angenommen, die weil die ge}>iirt vnnatfir»

lieh ist vnd auch sein fleisch die Verwesung nit gesehen hat Das
wir aber daioimb sagen woHen, daß Christus wie ein wasser durch

ein H(dn- ])assiert. ;rcstehen wir nit" (S. 184;. Die 4. Frage, „ob

die Kinder in der Erbs(ind enijd'angen vnnd geboren werden vund

derowef^en von Natur Kinder des zorns vnd des ewlf^en tods

schuldipr sind", veniiMiitt ii (V\v {'.rüder, huleni sie bekannten. _,daß

wir diser zeit die Kimlrr di'r Krli>üii(l. so vil die 8ünd anlan<rt.

zur verdanmuß nirlits wissen zu Itestliuldigen'" <S. 221*. ^Alle

menschen niu.ssen vtn ilirt'r ei-rnt'u nussiithat vnd nit durch Adams
vngchorsain sterben^ (S. 241}. ^Wir bekennen, daß die Kinder,

die jetzt geboren werden, der Krbsftnd geledigt' (8. 270). Damit
traten die Schweixer in Gegensatz zw den Mennoniten')
und Huterern*); es ist ihre wichtigste Lehre, die sie gleich-

') Menno Symons Opera omnia theologica, Amsterd. 1681 8.461:

Gelyck van Adam ende Era van der helscher slaoge 3^ gebeten, vor-

giftiget, sonderlijcker aort geworden, en den eeuwigen doodt nioesten

gestorven hebboii, soo haer Godt niet wederomme door Christum in

geuade hadde aengenomen. also worden wy ook alle die van harcn zade

TOort komeu, suaderlgcker aert van haer gebooreo, van der slange ver-

giftiget, tot den qnaedeo geneyget, en alsoo nyt eygen aengeborender

natttwen Kindoren der Hellen, deH Dayvela, en des eeuwigen Doods,

ondf mögen daer van niet verlost worden, het en zy den dat wy Christum

Jesum den eenigen ende eeuwigen rnidd«'! der genaden door een waer-

achtigh ende ongeveyusde geloovo aennemon.

*) ttiedemann: Beebenschiift unserer Beligion (Neudruek in Oalvarys
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III. Die Uteston Lieder der Schweizer Brttder. 55

zoitij? von beiden Parteien trennt. Die! ErSrteniug der 6.

Frage, „ob die glaubi^^cn im Alten Testament mit den <;Inul)i<i:en

im Xtnven Testament eine gemein vnd Volck Gottes sindt",

irestaltctc Hifli durch vielen Kreuzfnijren des Vf»rsitzrnd('n. die

<itt vom ei^^entlicluMi 'riifiiui weil al^scliw rii'ten. ziendieh ver\\i( kplt.

Die Widertänt'er bekannten. ,daü wir mit Jhnen eine Seligkeit

erlangen werden. Doch daß jene diueli.s ( Jesetz. wir aber dnreh

ifie Freyheit des Evangelii {jeregiert werden'' und ^daß die

glaubigen im alten Testament, so •nacli dem Glauben gestorben

vnd die Verheiesung schon nit empfangen haben^ Sonder sie von

ferne gesehen, gleichwol durch jren Glauben Inn der vrarhait die

verfrelnuijr der Sünden vimd die ewi«?e Seligkeit »'rbuifrt ha])en'*.

Verijuickt wnrde mit diesem Artikid «lie Frafre. ob ein Christ ein

obrijickeitliehes Anit führen dürfe, was die lirüder verneinten.

..Denn", t'nijrten sie. „dicweil die Ubrijrkcit Weltlich*' sachen

re«j;ieren, vndl den iiiiBcii mit dem Seiiwertlt stratteu iiiuli. wir

kann da einer zweien lierreu /.Uf^bMch «lieiien"? (S. 12». Dass alu r

ilire (ieguer aus ilirer Fnigc schlössen, daas die Obrigkeit in ihrem

Amt« dem Teufel diene» habe nie einer von ihnen gedacht »Dann

jhr habt oft von vns gehört, wenn sie jhrem Am|»te mit Fleiss

nachkomme, dass wir sie fftr eine Dienerin Gottes halten, die einem

jeden Aich Gerechtigkeit lohnen werde'*. Der 6. Artikel betraf

die Frage, ^nh der v<dkommen jrehorsam Jesu Christi durch den

wai'en glauben {retasset. die einige vnd ali«'in j^eiui^same Ix'zahmg

vnser Sünden vnd Vrsiaehe vnser ewi<ren Scdigkcit scy. ( )(h'r aber.

<d) wir zum theil durch <Umi «jlnnbon ati Christinn auß jiiia(U'n,

zunitheil aber dnrehs Creutz vikI i;Mtf \\"crck scli;^- wt rdi ii'*. In

der Antwort, dass <lie l'rsache uust tt i' Selitjkeit tU'r vullk<»uuHent<

(iehorsani tJesu Clnisti sei, waren die Ket'ormierteu eins nut den

Schweisor Brtidem. In der 7. Fragte „ob das wesen dieses üeisches

am JAngsten tage auffersteheu Oder aber ein anderes von Gott

geschaffen werde*', wichen die Ansichten zum Teil ab. Während

die Refonnierten auf dem Standpunkte verhariien, das Wesen tmd

die Substanz diose^? unseres jetzigen Fleisches werde anterst(dien,

gaben die Schweizer zwar zu. dass wir mit demselben Kör])er auf-

erstehen würden, ttigten aber bei, dieser sterbliche Le.ib müsse

Mifctblgn. a. d. Antiquariat I 291): Nun so bekennen wir. Das alle

menschen keinen (deun den einigen Christuin) auesgenommen eine sün-

dige art von Adam iiabeu die von jm erbeu.
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vomresen und in räften klarüiiierten Leib Terwmdelt werden. I>eii

8. Artikel, «ob dor Bann oder Vnglanb die Klu- sdißiden*, beant-

worteten die Brüder dahin, daas nur Hxirerei die Ehe zn tronnen

vennö<^e. Die 9. Frage, -«b die Christen cijrenc Gfiter kniiifen

vnd besitzen inftgeii ()\n\ Verlotznnjr cliristliclirr liiebe** bejahten

die Schweizer im ( ic^^^cnsat^i zu «len Hutcroni. duch mit der Ein-

schranknng'. HofVni der l^csitz nieht misbrauciit iiiid der Uberfluj*s

allzeit der Ariiu ii Maugel zu gute käuie. Die 10. Frage von der

Obrigkeit war der UanptBache nach bereits bei der 6. erle^i^

worden» die 11. Frage, ob dem Christen zugelassen sei, recht-

mäedge Eido beim Namen Gottes zn tnn, das ist Gott zrxm Zongen

der Wahrheit aufanmfen, wurde nnr llttchtig gestreift, ohne ein

besonderes Ergebnis zu liefern; die 12- Frage, ob der Christen

Kinder getauft werden sollten, verneinten die WiedertÄnfer mit der

Begründung. da«a die Taufe nur jenen, die sie mit gutem Gewissen

dnrrh den (JlauboTi nnnehmeu. zu erteilen ^^(M. Tind in der 13. Frage,

ob <las Abendmahl Christi ein lilonses xiud leeres Kenuzeiclu n und

<'iue Vennahnnng zur (ietluld und IJebc. oder aber eine kr;itti;re.

Versiegelung der seligen (temeinsehatt .sei. welche alle (iljiubigfu

mit C'hristo zum ew igen Leben haben, atimmtcu die \Viedert£ufer

der Krlcljlntng der Reformierten bei, dass das heilige Abendmahl

des Herrn eine sichtbare fta8ae.re Zeremonie nnd Üboraengfing sei.

in welcher durch das Kssen des gebrochenen Brotes und da»

Triiik<'u deti Wein» nach Cliristi Befehl nicht allein ein Wieder»

gedäcbtniH des Leidens und Sterbens .lesu Christi geschehe, sondern

auch di(> l^ehre vom Ijciden und Sterben ('hrisü imd der Nntaen

desflclbeu «'rklärt wcrd«'.

lui Fraukcntbaler Gespräch war auch de^i Gesangbuchs der

Hrfldcr Krwähnuug irctau wordeu. Dathenus *>agt<' : -Pann in deu»

auGlinnd. ndcr t'cistlicticni l^iederbncli seind ":)»• vil u"*'täbrlicher

reden, da dni-cli ilic finieltig<*n nntV dem \\<>iiii vnd ( >]iinion v<ni

der gerechtniat liuug <ler Werek U k litlicli küntUeu geffihret w crdeu.

Deren man jhueu darnach etlich wirdt lesen lassen vnd auzeigen-

(8. 676). VorgelcMcn wurden diese Lieder «war trot« de« Ver-

sprechens nicht, wir finden sie deshalb auch nicht im I'totokoll;

aber swoierlei wird doch durch dieoo Demerkung des Dathenua

klar: 1; das» der Auebund, dcMseu erate bisher bekannte Am^
gäbe vom J. 1683 datiert, bereits im .1. 1571 vorhanden ge-

^^ rscu st>in uiuss und das« er 2i uiclit als allgemeines Gesang«

buch der Wideiiftufer bezeichnet werden darf, sondern gaux spexiell
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ein Gesangbuch rlcr ScIi weiser Brüder ist. Sein Inhalt

aber int so mfmmf^'a\t\<* xmd er hlingt «van Teil so innig mit der

niederländischen Liederdichtnng ziisaninien. das« wir. nin sein

Werden zu verstehen, etwas ^voitel• zurUcivgreiten und aiü" die

niederländische Dichtung näher eingehen inUsäcn.

lY. NlederllndiMko Lieder.

Die geistliche Liederdichtung in den Niederlanden war

wälirend det* Mittelaltt is jiicht weni,«r;er rc^re j^owcHeri, aln in

Deutachlanil; ilire Blüte hatte Im 15. .Iii. erreicht ' i. Miiiif^e

Sauindunjren au.s der ersten Hälfte des 16. .Ih.s. hahen uns einen

anaehnlichen Teil dieser Lieder bewahrt, die durch ihre naive,

innige Fri^mmigkeit wohltuend von jenen des 16. Jhs. eich abheben,

die nni- allsnoft aus äuseeren Yeranlaeenngen heraua geschrieben

«*nrden, und ohne eine innere Anteihiahme des VerfaBsers su

verraten. Sie sind sumeist Erxengnisse der Rhetoriker, deren

geringe Kunstbegabung sie beweisen. Wie in Deutschland

werden diese katholischen Lieder auch in den Niederlanden su-

nehniend geschrattbtor. gefallen ^\ch in der Häufung vnn Heimen

und in der V eruciulnnii' <ler ^rewagtesten Veri^nnisHe. w(»'/n sich

alhnäblig. so recht der Ausdruck prahlender (ielehrsajnkeit, die

Vorliebe fiiv Kri'uichvürter gesellt.

Ihr Inhalt unterscheidet sie nicht von den gleichzeitigen

deutschen katholischen Liedern; Schilderungen des Himmels, Lob-

geslnge auf Maria, Klage- und Bittlieder finden sich liier wie dort,

und wie in Deutschland treten sie auch hier mit der Absicht auf»

die weltlichen Lieder des Volkes sn verdr&igen und xn ersetsen').

') KaW; Geschiodenis der nederl. Letterkunde in de lÖ. eeuw l, 12L

'j Vgl. die Vorrede zum Deuoot ende Profitelyck Boecsken ia der

Auagabe Sdieurleers 8.5: Aenmerckende die brooscheyt ende erancheytder

menscheliksr nataeren, doer die welcke menich ionc mensche wt liiditer

occasieu coemt tot valle der nondeo, daer hi dicwils in blijft tot in aijn

oude dagftn, oft totten cynde sijns leuens, sonder hnm wt ^^hehcelder

berten tot (iod te keeren : so vindo ic onder veel auder diugeu die den

mensche tot boosh^ ende senden trecken, dat Sonderlinge periculoet

ende hinderl^e sgn, vsel ontsmelike, oneersame weerlike liedekena ende

refereyoM, die dsKelijcx inde banden van den iongen lieden ^jn ende

heel gheraeyn: also dat lipn nauwolijc daor af on wachton pcrsonen die

wat weseu willen in cen gheeatelyo leaen dwelc te beclagen ia.
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Im Jahre 1540 l>cgegnen wir den ersten rberaetsongen von
l*Halinliorlpiii, die Willem van Zuylen van X yevelt beaofgte*),

auch »ie dazu I)e«rinnnt. anstelle der weltlichen Lieder zu treten,

H-cHliaP» ihre \f clofiioen die der hekauntcnten \'<dk8lieder sind.

Jhr dicliterlHclier W ert ist liCHcheifleii, t]<>vh ist die Spnirhe zienilicli

rein, wenn gleich die ^icljiäutliliclit'ii Fifiiulwörter niclit fehlen').

Aber üherrat^chend ini die begeisterte Aulnalune. tlit^ diese ( lier-

setzungen finden; in cSmeni Jahre werden seclis Auilagen liutwendiu'

nnd selbst in reformierten Gemeinden bürgert das Bnch sich ein.

I>i8 es hier 1566 durch die Übersetzung Jan Utenhoves und
die gleichseitige des Petrns Dathenus, den wir bereits kennen,
verdrCngt wurde, der die Psalmen nach dem Fransömscben des
(Meniens .Nfarot hearheitete und dessen Werk trotz seiner unel^'»

liehen Xiiehternlieit .sich hi« zum Hcbluase des 18. Jahrhunderts

im of'tizi<dleii (udiraiiche der reformierten Gemeinden im Norden
der Me«lerlande erhielt.

Die ..Snutdliclfkciis" Itilden. fd»zw.ir sit^ tiir den (Tehraneli

der Katholikin he.siimint waren, docli den II »ergang zum retor-

niiert<Mi ( MiiieindegeHang, denn die Anhänger der neuen l.elne

sahen in «ler Bibel allein die (Irandlage eine» christlichen Lehens

und fühlten sich um so mehr zu den Psalmliedern hingezogen,

als sie in der Sprache des Volkes geschrieben waren. Mit dem
ersti^n Kindringen des Protestantismus in den Xiederlanden, der

hier aber bald dm c h den t'alvinimnus abgelöst wird, dem wiederum

der Boden dinrh die Wiedertaute streitig gemacht wird, erhält die

^reistliehe Liederdichtung ganz neue Keime uinl Anregungen.

Frühzeitig niarhen sie sich «reltetid Als N'iirläiit'er treten Spott-

iiefh-r iregen die kal lioliselie Kirelie lunl ( ieistiicdikeit auf den
!M;m. die \v<'itliiii wi iiii fuudi wahrstdieinli(di nur handächrit'tlicli

\ ei ld t innig tin<len mid z\un grössten Teil uns verloren gegangen

.•sind. Aher bald wird di*r Ton ernster, würdiger. Die Zeit der

blutigen Veri'olgnngen l»eginnt auch in den Niederlanden, und

dnmit eine nnnliHehtiare Folge von ^Ittrtyrerliedern, welche den

heldenhaften Twd der Bekenner der neuen Lehre besingen. Der
ernte, dt*r dii*He IJeder sammelt und mit eigenen und Liedern

seiner Freunde herausgibt, ist der bekannte Täufer David Joris'».

^ Vgl. Schernleer: De Seuterliedekeos. Leiden 1898

j Junckbloei: Geacbiedenis dor Nederlundsohe Letterkunde 2, 589.

^> Er hatte anch in Heulen Anh&oger, die «DAvider".
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dessen Liedt>Boeexken ^) eine Reihe von Mürtyrerliedera ans den

Jahren 1529—36 enthält Bei 4 dieser laeder werden uns die

Verfasser genannt, eins ist von Jncoli Symotl^$z. der 1533 zu

Telft hinp'richtet wurde, zwei aus don Jahren 1531 und 1532 von

Michael .Janaseii. dnf^ vierte von Anncken \.. nfdtrHelieiidieh

Anneken -fan« von Rotterdam, dit* lö;5i) den Murtyrertod erlitt.

Der ekst;iti.sch-iny.sti8chen Fr<!innnj;ki it des j*ri)|di( ten PiitHprecheud

iüt dtir Inhalt <ler Lieder oft ein niv t*ti8cl»-apokalv[iti!seher; sie

weisen auf die VortVilguu^eu hin. denen die Frommen in diesem

Leben ausgesetxt sind, und spornen »ie an, Fener und Wasser su

txotsen, Leiden und Unterdiilckung in Geduld su tragen, da die

Trübsal bald in Freude sich wandeln werde; daxu treten heftige

Angriffe auf die katholische Kirche tind ihre Lehre. Aber mitten

hinein in diese Lieder des I^dde» und der Trauer kUugt ein Ton,

der uns überrascht, weil wir ihn in <<rleichzeitigen deutschen Liedern

vergeblich suchen würden, der begeisterte Ausdruck grossdeutscher

Oesinnung.

Mit diesen Lit'dcin siinl wir bt-rcitH mitten in der Lieder-

(lielitnng der Täufer. .Je grausanier deren VertVdgung wurde, je

mehr ihrer den Tod durch Ilenkershand fanden, desto rascher

wuchs die Zahl derer, die in gleicher Begeisterung und Todes-

verachtung an ihre Stelle traten, desto sidilreicher auch wurden

die Lieder der titnferischen Gemeinden, die Ober gans Holland

sieh ausdehnten.

Von besonderer Wichtigkeit fttr die Geschichte der täuferischen

Dichtung in den Xuderlanden ist eine Sannnhmg. die zuerst im

.Jahre 1562/3. wahrscheinlich bei Xicol. Biestkens in Emden, er-

schien. Sie besteht aus 2 Teilen, deren erster den Titel führt-):

Dit Boe<'k
)
wnrt irenaetnt: llet ott'ev des Herren.

|
<nn het

iuhout van soniniiirlif njtgeof-
|

fcrd«' kindnrii (iods: de welcke

voort-
I
ghebracbt hebben wt den gocden schat

|

liuers herteu,

Helydingen, Sendtbrie-
[
ueu cü TeaUunenten, deweU ke sy met j

den

') Een Geestelijck Liedt-Boecxken, Inholdende veel schoone sin-

rijcke ChristHjcke Liedekens: Oock troostlijcke Nieuwe-Jaroii, Claech

unde Lof-Sann-nn tfr Eeren Ciodes, Deur D. J. (vgl. Scheltema: Nederl.

Liederen uii vroegcreu tijd S. 343 No. 150j.

*> Vgl. Doedes: Nieawe bibliographisch-hittorische «mtdekkingen,

Utrecht, 1876, 63—72. — Studien en btjdnigea op^tgebied der historische

theologie, door Moll en de Hoop ScheÜ'er 4,. 2337. Doopsgesinde

bijdragen door Ds Hoop-Scheffer, 1870, 4d--89.
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monde beleden, ende motten bloede
|
besoghelt hebben, Tot troosi

ende ver^
|
stercUnge der elachschaepkenB Christi

|
die totter doof

gbescbict sijn, Tot loof,
j
prijs ende eei'e des geene, diet al

| in

allen vermach, niens macht duert vä eewic-
|
lieyt tot eewic- ' hejt,

A
I
mon . . . Am Ende: Ghedmcc (!) int Jacr.

|
M. ccccc. FiXH.

Dieser erste Teil enthält, wie schon der Titel ergiebt,

nanientlicli UriefV «rctant^ener Brüder an ihre Verwandten nnd

ihre Genieinden, die fl;imi npÄter in nlle jjjösseren Sammlunjsfen

vfin Märtrwrgescbichten, iianientUcli in Braghts Bloedig Toonell

Überlingen.

Wichtiger für nns ist der 2. 'l'eil mit dem Titel: Ken
Liedt-

j
boccxken, tractcreudc

|
van den Üffer des Heeren, int

welcke
I
onde ende nieuwe laedekens wt ver>

|
acheyden copjen

vergadert zijn, om hy
\
het Oiferboock gheuoecht te worden |

waat

het van eender mateiyen ruert,
|
ala van verraden, vanghen ende

doo-
I
den aenghaende der Slaehachaepkens

|
Christi, die de ateaune

haers Herders | Jcsn Christi getrouwelyck ghe-
|

hoorsaeni zijn

gheweest
I

totter doodt
|
too . . . (Am Knde): Ghedruet int

Jaer.
|
^T. ccecc. LXIIF.

Dieser 2. Teil enthÄlt folgende 25 Lieder, die mit Ana-

naliiiie des ersten, dns die Leiden Chris^ti he?»intjt. von den Martern

iiiul «len» Tode uiennDnitisclier (ilSnhigen handelt, »lie in den

fJahren 1540—61 in den Xiedeilaiideii liin<;eri('l)tet worden waren:

1. En Liedeken vant l^ydcn ("hri.Hti. Na de wyse: (.'rux

fidelis inter oinnes.

Van t*bitter lyden Christi ootmoedach

Onervloedieb, Scbriftner verbaclt.

30 Str,

2. Van Frans van Boolswoert (1645 in Leemrarden v^erbrann

BT 71). Ka de wyse: Mijn .<! ' in,i( h geen troost ontfaen.

Verhuecbt v Godskindt^r alletijt

Kn wilt nv vericdysen.

ly Str. Hoolsweort war selltst Dichter; er vertanste da»

Lied: ^^^'el liem di. in <Jods vreeso staet i Veehler-

handc lieilckens l.')»!'.» S. 320. 1582 S. 340; gedr. hei

Wackeroagcl: Lieder «l.nit'derländ.l{etorniierteD,No.22j.

3. Van two Joffrmiwen van Beekom. Na de wyse : De Mey
staet nn in synen tijt.

ÜrooiVyt wil ick nv Inten staen

Kn singhon mct verblyden.

. j . > y Google
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29 Str. IJed auf Kari«, die Sdiwesler, und Ursnla» die

• Frau dea Johann von Beckum, die 1544 au Delden

verbrannt wurden (BT 65); sie waren Anhänger des

D. Jona« Andel"« Lieder auf sie wei'den wir später

kennen lernen.

4. Van Goris, Wooter, Grietken ende Naeuken ende daer

na Katberijn. Na de wy.se: () Sion wilt v vergaren.

Doemen vijftienhoudort sclireue

OaPr toe ecnenvijftiL'li .T;U'r.

24 Str. Die 5 lautev wm-den 1551 in Gent verbrannt

(BT 106».

5. Van Jan, IMiu-n ende l'cter ^in npÄti'ii'n Au.s<ralie)i : Van

3 Vrionden) Nae de wyt^e; De Mey statt nu in zynen tijt.

Je sal laet vriiecLdea singen een liet

Wilt V daer in veriolysen.

23 Str. Die Namen der Verurteilten, die 1551 au Antr

werpen Bingencbtet wurden, (BT 99) sind nickt sicher

an stellen.

6. Van Jfariken ende Anneken ende Hernie Dircss, Birc

Janas ende Adriaen Comelisz. Na de wyse: O Sion wüt v vergaren.

Ick mach wel droeflyck singen

In desen tijt van noot.

22 Str. Adriaen Corneliss, der mit den anderen Tttufern

1552 211 L<'i<len verbrannt wurde, werden wir spftter

noch als Helden eines zweiton Liede s kennen lernen;

obenan das T.it d. das er nelhst verfasst hat.

7. Van Dauid ende LeuvnA (1544 zu (Jent verbrannt; BT
160). Nae de wyse: () Ii cor al inder eewicheyt.

Giiy Cluisten altesamen

Bereyt v totten strijt.

18 Str. Ein anderes Lied aut die iieiden: Ocii Heere

ic moet v claghen, — Ontfanct miju reden soet in

Het tweede liedeboeek 1583, 325 u. Wac^emagel a a.

O Nro. 58.

8. Van Oiella ende lijsbet (1651 in Gent verbrannt; BT
105). Na de wjse: Te Munster staet een steenen.

Alsmen screef vijftienhondert iaer

En eenenvijftich daer toe voorwaer.

14 Str.
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9. Van Jf»09 Verbeeek {1Ö61 in Antwerpen verbrannt; BT
). Na de wyee: O Sion wilt v vei^^aren.

O Godt ick moet v claf^en

Mljna heitaen droemch leyt.

29 Str. Aua: Ken nicw Liedenboeck 1662 gedr. Wacker-

na^el a. a. O. Nro. 61.

10. Van Willem Cleennaecker (1560 su Antwerpen ertrinkt;

BT 275). Nae de wy^e: ]\'<>sii);i Ime ist inet v «^eetelt.

Ken nionwp Lict. vaet dit bediet

'J'antwtirycu |;c8obiet.

13 Str.

11. f« ii \rouin (^linsten, tc N'iuTen outhooft (BT 168)

Na de wysi*: Mt't «*fiicii (Irdnim sanglie.

In bittiM'hevt cl«'r siolen

Clage ick dit iainmer groot.

10 Str.

12. Van Jan Janas Brant (1559 in Haag ertrinkt; BT 243).

Ka de wyae: Mijn Godt waer »al ick.

Hoorl vrienden ic schenck v een liet

Weeat hier in niet veralegen.

13 Str. Auch in Het tweede Liedeboeek 1583 Bl. 360^

13. Van een ionge niaecht Janneken (1557 in Antwerpen

ertXnkt). Na «lo wvsc: Ick roep v O llcnu'lsclie Vader aen.

Veihiteebt verblijt groot ende cleyn

Die hier iiv trueren.

20 Str.

14. Van twat'lt" vnen<l<M) 1 1.55i» zu (Icnt liin^erichtet; BT
246). Na de wysc: Hot Hnv< « it is w t der scheyden.

Ick UHH-t ICH licilt Iti-uhinnen

I)at Hai ick };Hi'U lielion aen,

18 Str. (vgl. unten S. 71 No. 6).

15. Van Goris [Leerae jende Joachim [( )omä, i^onannt Janaaen.-«]

(1500 an Antwei-pen ertränkt; BT 275). Nae de wyee: 0 Heere»

gby »taet altijt in mynen ainne.

O Heere God eowich Vader verheuen

Tot V clage ick al mynen noot.

27 Str.

16. Van 72 Cliristonen hinnen Antwerpen pe(l(»ot tuachen t

Jaer 5ö ende 60. Na de wijse: Adieu reyn Bloemken.
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IV. Nicderläjidische Lieder. 63

Aeiihoort (Uh] bcinclsclu* ^'a<U•l

Ods 0111*^011 in «loser tijt.

25 Str.

17. Vnn (ioyunort, (Jiolis. Marikcii cndr AnncktMi {IbbO

[1551 Vj zu Licrre verbrannt ». Na de wyse: J{at van auontiieren.

AU nien wreef «luvst vijf hondert

Kn daer toe noch vijt'ticli .laer.

37 Str. Da» Lie<l. dessen N'ertasser Hans van Overdan»

ist, dem wir noch begegnen werden, auch bei Wacker-

nagel a. a. ().. N«». 55.

18. Van Willem, Maryk«'n. Dieuwercken ende Muriken Jana

(1550 zu Tjeyden gerichtet; H'l' 97). Na de wyse: Op v betrou

ick, Heere.

Evlaes ick mach wel stiebten
fr'

Dat nv bnert so groot ellent

9 Str. \'«'rtasser ist Adrien ('ornelisz. der 1552 in der-

selben Stadt den Todt erlitt. (Jedr. Wnckeni. \o. 98.

19. Van ses vrouper8(men l)innen Antwerpen ghedrxit. vier

verdroncken ende twee ontho<tt't int Jaer 1559. Xa de wyse: ()

Syon wilt v vergaren.

Habels liaets mandauienten

W<»rden aldus volbracht.

25 Str.

20. Van Jorian [Simonszj en Clement [Dirksz] (1557 zu

Ilaarleni verbrannt; BT 178/. Na de wyse: Tis nv schier al

vei'N'ult ons Broeders ghetal.

Hoort vrienden al hier in dit aertsche dal

Maect nv een bly gheschal.

12 Str. Das JJed wird Bouwen Lubbertsz zugeschrieben,

.loriaen Sinionsz hat selb.st ein Lied gedichtet (Veelderh.

Liedekens 1582, Blatt 127 «j:

Hoort doch nu al te samen

Die te Haerlem binnen wont.

Ein drittes Lied:

Hoert toe, ghy ('bristen scharen

Ick sal V singhen een liet

bei Wackeni. No. 59.

21. Van Calleken Strinx (1561 zu Ypern verbrannt; BT 299/

Na de wyse: Jcsabcls Priesters zijn op gestaen.
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Alsmcn schreef dnyst vijf hoiulort <'etientscrttich Jaer

dcu vciM'tiendcn Oegst gebiierdet openbaer.

14 Str.

22. Een Liedt van Vrugc ende Antvoort dweloke Peter van
Wemick (so alst seijnt) gemaeekt heeft. Na de wyee: In doota

geweit lach ick.

Een eewige vmecbt die niet eu vergaet

Comt luv altijts te vooren.

33 Str. Waokeni. Xo. 99.

23. Vau sommige vrienden boe si gbeuangen worden tot

Jper, int iaei* 15B1

Geriifit lu'ii ick van hiinieit

AI Olli te maken ht^keiit.

26 Str. Wuckeni. Xo. 65.

24. Van Jacqucä [d'Auchyj 1 1559 in Lecuwarden ertränkt;.

Na de wysc: Het daget wt den Oosteii.

Och aiet hoe droene dinge n

Ick V hier verteilen sal.

34 Str. Waekem. No. 100. Jacqnes ist seibat der Vf.;

ein 2. Lied von ilim: (Iliy borger» Jemsalema ansiet

in Het t\v»^ede Liedeboeck Hl. 142. Ein TJed auf

seinen Tod v<»n K. vfin Maniler in dettsen (inlden bai-j»e.

Haarlem 1627. Hl. 548: Tot Leenwaerden op eenen dag.

25. Van Jan Sehnt (1561 zu Vreden verbrannt; BT 287).

Na de wyse: Ick daiick v Üene beere.

O lleer (mhI ick nincli w(d clageu

Met Hiu hten Sit meuichtalt.

32 Str. Wackina. No. 66; vgl. No. 67 da» I.ied aut

seinen Tod.

Das Buch erlebte rasch neue Aufiageu; solche kennen wir

ans den Jahren 1566, 1567, 1570 OVackemagel S. 177). 1578

(swei Auflagen, die eine wahrscheinlich bei Goswin Goebens in

Emden piVackernagel S. 184], die andere bei Nie. Biestkena in

.\uistcn1am fredrnckt i. 1580, 1690, 1591, l5^^5 nnr] 1599 (in meinem
Hesits). Die Au.^gaben von 1566 und 1567 »iud im wesentlichen

iler ersten Auflage gletcli. die Ausgabe von 1570 d««re«»:en int

vieltach veniK'hrt. inHolern als nun auch in diesem ersten Teil

eine Ifciliii vu l.irdem — im ^auzfMi 29 Aufnahme fanden,

die sich an dif Hriefe <ler Märtyiti anschliesseu. Wir müssen

auch hier sämtliche Lieder außuhreu:

. j . > y Google
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1. Een Liedeken ghemaedct wt de belijdinge Stepbani, Na
de wyse: Van den eersten Psalm, Oft het was een Clerecken

het gmck ter Bcbolen.

De duieter werelt mach niet verdragen

Het dfure lieht Godes woort en wet.

18 Str.

2. Een Liedeken, ghemaeckt wt de Belijdinge van Miehiel

8atl«» Nae de wyse: In Oostlant willen wy varen, ofte: 0 radt

van avontneren (vgl. oben S. 10).

Alsmen Bcbreue vijftienbondert

Ende seuentwintiich Jaer.

11 Str.

3. Ken Liedeken van Aaiu ken van Rotterdam (1539 in

Jiotterdaui ertäukt; BT 48;. Na de wyae van den 48. Psalm.

Ofte geen meerder vrencht ter werelt en is.

Een groote vrueebt ist mt genieyu

Dat douders hare kinder cleyn.

14 Str.

4. Kon Liedeken van Jan Claesz ende ÜeHtevaer ( 1544 in

Anistcrdain cuthauptet : BT 66). Xa de wyse van den achtüteti

Psalm. Ot'lv, het waren twee gespeelkens ghoet.

Het waren twee gebroeders goet

Seer lieffelijck van zeden.

20 Str.

5. Ken Liedeken van Klisabeth fl549 zu Lrrnwardrn er-

tjäTikt; B'I' 81:. Xa de wyae vau deu 2. Psalm. Ofte, Xiuoaken

root, seor wijt (»atlnken.

Twas vvu iiiueebdekeii van teder leden

Elisabeth dat was hai-cu naem.

21 Str.

6. Kon Lipdekeu van Hans vau Ouerdannne (1550 zu Gent

verbrannt; BT öü;. Xac de wyee vau deu 26. Psalm: Ölte, Ick

weet een vrouken anioreus.

Ick weet, tÜe Goedes wooit bekcut

Dat hy ter werelt moet iijden.

15 btr.

WolkftD, Lieder der Wlederttofer. &
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7. Een laedekon vau Hans Rees coper (15d0 in Gent ver-

brannt; BT 9i). Na de wy%e van den 29. Psalm. Ofte, Genade

ende vrede.

() Hfor V wil ick l<»veii

Ghy die v liedekens al.

9 Str.

8. Kfii r.u'dekcn vaii JoroninuM Segerssoon. ende zijn

huysvrou LijskiMj Diericx 1551 in Antwerpen verbrannt; BT 107).

Xa de wyue: O Syon wilt v vergarcu.

(Jod de He(*re is ghotronwc

liy troost de zijDe vroech eii »paey.

13 Str.

9. Een r.ioflokeii van Jan, Peter, IMuen. (Vgl o. S. 61 No. ö).

Tot Inf des vaders, soons. heyligen geest

(J Christen wilt met ons beghinnen.

12 Str.

10. Een Liedeken van Peter van Weruick (1562 in Gent

verbrannt; BT 145). Xa de wyse: Wy willen de Mey ontfanghen.

Groot sljn des Heeren cracbten

Jnden Hemel, en op Aerde.

9 Str.

11. Een Liedeken van Adi'iaen Oomelissoon (1552 in Leiden

verbrannt; BT 133), nae de wysc van den 106. Psalm; ofte»

Ghepeyns, ghepeyn.s.

Danct (lodt. vu wilt zijn h>t' verbreydon

Wiens wercken sijn by ons openbaer.

8 Str.

12. Een IJedekeTi van .fooskint (1553 in Gent verbrannt;

BT 150). Xa de wysr; [h' Mey stnot nv in zvnen tijt.

De nieeste vruecht ctH iat. (ium- (indtn woort

Waer door de Christen venjuickcn.

13 Str.

13. Een Liedeken van Claes de Praet (155Ü in Gent ver-

brannt; Bl 167). Na de wy^e: Een nieuwe Liedtwy heftn

De Werk op die Christen verstoort

Vangen, dooden aen menicb oort.

19 Str.
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14. Een Liedeken van Joriaen SimonsaAon 1 1057 xa Haarlem

verbrannt; BT 178 1 Xa de wyse: Sorge ghy ni<iet beiijden staen.

( * ^'a(Iera wilt ghy eenen sehat

V kindereB nalaten.

17 Str.

15. Ken Liedeken van Jacques Dosie oder <rAiicliy. 1559

SU Leeuwarden ertrMnkt: BT 212 . Xa de wyae van deu xlüij

Psalm: Olte. De \ogclkt'ii-; in «Icr iimyti'ii.

Seer wonderlijck O Heere.

Sijn T wvrcken vermaert.

12 Str.

16. Een Liedeken van Claeaken (1559 su Leeuwarden er-

trftnkt; BT 236^. Xa de wjrse, En Liedeken met Treneliden goet.

Ken Liedeken met vrueehden goet

Verkalen wy met sangen.

7 Str.

17. Een Liedeken van Adriaen Fan 1559 zu Antwerpen

enthauptet; BT 245 . Xa de rt vsiv AI? de wiuter ^aet van heuen.

l)uystcmi«i »ract van Ihmicu

Wauneer dat licht eoemt aeu.

11 Str.

18. Een liedeken ran Hans de Vette (1668 in Gent Terbraunt;

BT 246) na de wyr^e: O Heere» ghy staet altijt in mijnen ainne.

Hebt goeden moet, o broeders van weerden

Want onsen Grodt atere ende goedertier.

16 Str.

19. Een Liedekens vnn ITana van der Maes (1559 »u

Wameton gerichtet; HT 259). Xa de wyse. van den xli. Paalm.

Oft: T^aniiich werck vol archs g;hedrnn<]flicn.

Tyrannich werck siMM.rtnicn nv alle weghen

AVaer ghy ter werelt wilt keeren oft gaeu.

11 Str.

20. Een liedeken van Lenaert Plouier (1660 xu Antwerpen

ertriinkt; BT 270). Xae de «yee: Wel hem die in Qoodft vreeae ataet.

Dteetameut van I^naert Pionier

Aen sijne kinders goedertier.

18 Str.

81. Een Liedeken ran Gielis Bemaerts (155?) zu Antwerpen

enthauptet; U'V 250). N« de wyee: Van den 103. Paalm. Ofte

Langaer me fault.

5*
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Gebenedijt God in des himela pleyn

Verbrejl sijn wereken goet

7 Str.

23. Een liedeken von Jan Geertssoon (1564 in Hang ver>

brannti BT 317). Na de wyse : Wilt ghj wesen een. oorloehs man.

Tis een periculose tijt

Die goede Heer moet ons bewaren.

18 Str.

23. Een I^ierleken van Mayken Boosers ('15(34 in Tnuruai

verbrannt; BT 302). Na <le wy.sc: litt «läget in den Ousten.

Die op den Heer betrouweii

£n quameu noyt ter schandt

16 Str.

24. Een Liedeken van Weynken Claes (1527 au Haag ver^

brannt; BT 11). Na de wyae: Het was een Joden docbter.

De Heer moet lijn ghepreaen

Van zijn goedertierenfaejrt.

U Str.

25. Ken Liedeken van Kelkeii. ende Fije rt549 in Leeu-

wardt'ii t iitliauptet: BT 84). Nae de wyse van den 55. Psalm.

Oft -Miju Lietken »iet niy (n'uel au.

Nae V beloot't. O goede Heer,

Wilt troost van buueu senden.

11 Str.

26. Een Liedeken van Peter Metselaer (1553 in Leeavarden

erwttrgt; BT 159). Na de wyae, van den Ixxv. Psal. ofte, Troeren

moet ick naebt ende dach.

Kennen is tor werlt en geclaeb

Druck coemt van alle sijden.

10 Str.

27. Kon Kiedokeii von Willem dmochscheerder 'lö.')? zu

.Viitwcipen verbrannt; BT 184^. Na de wyae: Gliy die Christum

liebt aeugodacn.

Christen Bmeders wet-st uu verblijt,

Nae dien ghy (b)ch geroopen zijt.

7 Str.

28. Ken Liedeken van M. Gielis Mattbijsaoon (1564 an

Middelburgentbanptet; BT 506j. Nadewyse: Bosinaboe is v gestalt.

Mijn iock is soet, luijn last is Hebt

Spraek den Herder der scbapen.

8 Str.
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29. Eea TJedeken van Clement HemieksBOon (1669 sa

Amfttexdftm yerbrannt; BT 493), na de wyse: Te Munster ataet

een ateenen buya.

So wie op den Steen ChriBtoa bout

Dien» Emmering mach binnen.

14 Str.

Die spttteren Anngaben sind nur weni^ vemu hi t; ilie Ainster-

damer Atisgrab** von 1578 hat mir 1 Tjiod melir: Van twee vroitnA

Christenen (Jan Ilt»ndrick.sen van Swertewalo und Marten Janseu

KorendragerJ (1572 zu Delft verl>rannt: HT 607):

Vcrhoort ons droeuich cla«jhen,

0 Heer, in desen neot

Die Emdener AuHgalie von 1678 bat drei neue Lieder:

1. Van Hendrijk Verstralen (1671 au lUjpermonde kin>

gerichtet; BT 649):

O Heere Godt van grooter macbte

Niemant en ia doch ws gelijek.

3. Van XLI Chriatenen binnen gent gedoot titseehen tiaer

LXn ende LXIX:
Alsmen schreef st vijt' hundert Jaer

Fitidp twee f»ii tst'stifli iium1«>.

3. Van Gerrit C-ui-uuliszoou (1571 zu Aniäturdam verbrannt;

BT Ö41j:

Alsmen duyseut vijthondi iL heet't gheschreuen

En ccnentseuentich Jaer.

Wir musaten bei der Inbaltaangabe diesea Uederbuchea weit-

läufiger sein, weil wir seineu Liedern noch öflera begegnen werden.

Die Sammlung nmfaast nicht auascbliesalich Täufer, wohl aber

alle lAirtyrer, welche für ihre von der Lehre der katholischen

Kirche abweichende Überaengung den Tod in den Niederlanden

erlitten haben. Bemerkenswert ist, daas seit 1570 der Ton von

VoUcsliedf' rii für die Märtyrerlieder bevorzugt wird.

„Het < >rt(n' des Heeren* war nicht das einzige (Jesanj^btich

der 'Pfiufer; i^chrni nm 28. Mai 1560 war ein solcdies erschienen,

da? aber bis heute verloren ist. und das schon am 19. Februar 1561

eine 2., uns gleichfalls verlorene und 1562 eine 3. vermehrte Auf-

lage erlebte'); eine 4. abermals erweiterte Auflage liess der Verleger

Nicolaes Bieatkena im Jahre 1683 erscheinen. In dieser Auflage

Wackernagel: Ltedsr der niederUUid. Reformierten No. 17.
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uiufasst da« (resangbuch 2iU <l< r gegen 257 der 3. Auflage.

Dh uns allein die 4. Aaflagi- zugüaglieU war, besiehen sieh miM«
Angaben nur auf diese').

Das Gesangbuch führt den Titel: ^et tmeebe { Qicbeboecf,

I
ttele biuerfdje $}iebeCen0/ g^e» | maect tot ben ouben enbe nieuiocn

Sefta*
I
ittente, Saer of fommigt)c ccrtijtg in Drurf

|
jijn mtg^c*

gaeu^ cnbc fommigc no\)t in
|
5)rucf gtjcroccft I)e6bcnbe,

|
baer blj

gf)cuocd^t.
I

[Uolzsclniitt]. "Jot 5ImflctvcLinm
I

Sl)9iicorac^?58icftfcnÖDQn

J)teft, in bc enge
|
SSerrfiteg^e, m be Öilie on^cr ^e boorncn,

|
5(nno

iW. ' Am hlndv) (^f)ebvucft enbe notctjnbt 6t}

WcolocS
I

53icüfcns? uan 3)ieü (roooncnbe opt 3Bntcr in bc Celic onbev

be boovtieu)
,

ficn iifgenflcn ^utij. ?limu
j
2Jl S. l'.Wl.^^^^.

Den wichtigsten Inhalt bilden Lieder von uu<l auf Mäiii^rer

ihrer Überzeugung. Nur selten nennen sich die Verfasser oder

lassen sieh sonst sieherstellen. So ist das Lied: Eylaes ick macht

-wel suchten (B1.116*) das uns bereits aus dem^01Ferde9Heeren''(vgl.

o. S. dSNo. 18) bekannt ist von Adrien CornelisK. Das Lied: O
God, ghy aijt niijn Iielper fljn i ßl.358) stammtvon Soetken vanden
Honte, die am 27. Nov. 1560 zu dent gerichtet wurde*). Der
Ufennonit .inos Verbeck schrieb das uns gleichfalls bereits be-

kminte Tjed i Hl. 872" : O ( Ind. ick moet v claghen (s. o. S. 62 No. 9);

(ic i nert Sieiijus uetuii .-^ich in der Schlusszeile als N crtVicser

(less Liedes: Mijn beer, miju god. niiju vader groot van machten

(Bl. 30*); Willem Seghers verl'usste mit lleiirick Simons das

liied: Wy clagent v Heer, ons doch verhoort (Bl. 36). Als Ver-

fasserin des liedes: Aensiet o Heer onsen strijt groot (Bl 69*)

nennt sich im Akrostich Antonette Lievens') und gleichfalls

akrostichisch verrät sich Joost Jacops als Verfasser des Liedes

:

Jubileert met vruechden te samen (Bl. 78). In der Schlnssaeile

nennt sich Dirck Jans als Dichter von: Waket doch op met

grooten vlijt ßl. 117) und Broeder Jaques in dem Liede:

Ghy Borgers Jerusalems aensiet (Bl. 142).

') A. a. 0. Xro. 44.- Berlin, Kgl. Bibliothek En 3530

•'i Ein Ein/.i'ldi iH^k 'lioscs Liodos mit dem Namen der Verfasserin

vom Jahn- 157'.) auf der Istadtbibliothek Hamburg fHct. X, 140). — Eon

'i'estament gemaeckt by Soetken van den Honte, (irouingen, A. Jansens

1636 und Hoom, H. Gerbranti, 1641 in der Bibliothek der Doopsgezinde

gemaente Amsterdam (De Boop^Schoffer: Oatalogas 2, 13).

Ein Jan Lievenss wurde im August 1550 zu Antwerpen vor-

bräunt
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Die Schlusszcile wird überhaupt, ganz im Anschluss au das

weltlielie Volkslied, gern data benutst, wenigstens allgemeina

Andeatang^en fiber den Verfasüer zn gebea. So sagt der Dichter

des I^edes: Hoort toe ghy Borgers van Rotterdam (Bl. 118):

Die ^t Liedeken heeft ghedicht

AI totten prijse des Heeren,

Dat daer yemant door worde gestiebt

Dat waer wel zijn begheeren.

Te Rotterdan) al binnen der sie

Tc Delfs, Ilfiiion on t Srlnedam mo
En in alle plaetsen bi^zijdeii

Dan soiiHe hy liein seer verblijdun.

Die Mehrzahl der Lieder bleilit anonym, was iiainentlich von

den zalilreiclieu Jjiedprn auf ^lärtyrcr gilt. Folgende Lieder be-

zieheu sich auf be.stinunte Märtyrer:

1. Eeii niouwe Liedt heb ick trhcdicht
i
Iii. 89 auf das

^lartyriuui der 1553 zu Leeuwarden ertränkten Berentgc

nnä Tys (BT 150).

2. Och Ilrere ick inoet v clagheu (Bl. o25) auf den Tod

des David van der Leyen oder Verlejen (verbrannt

14. Febraar 1564).

8. Hoort toe ghy Christen scharen (Bi. 91, gcdnickt auch

bei Wackernagcl No. 59; vgl. oben S. 63 Ko. 20) enthftlt die

Leidensgescluehte des Clement Dirksz und des Joriaen

SiraonsSf die auch noch in drei andern Liedern besungen

wurde, deren eines Joriaen Simonsz selbst, der sich

flüchten konnte, verfasste.

4. Verhueclit, verblijt groot oleyn i Bl. 340'* und In

allen Ausgaben von Hpt ütier des lieeren; vgl. oben

S. 62 No. I8i auf .Tainu ken.

o. Ick moet een Liet beginnen (Bl. 112 und in allein Aus-

gaben von 0. iL H. ; vgl. oben S. 62 No. 14) auf den Tod

des Authonis von Gent und seiner 11 Genossen.

6. Babels raets mandamenten (Bl. 353j vgl. oben S. 63 No. 19.

7. Hoort viienden, ick schenek v een liedt (Bl. 860*) auf

Jan Janssen Brant (29. Nov. 1559 au Haag ertränkt;

vgl. oben S. 62 No. 12).

8. £en nieeuwo liet, vaet dit bediet (Bl. 315 n. in O. d. U.;

vgl. oben S. 62 No. 10).
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9. O Heere God, eeuwich Vftder Terheoen (BL 292* und O.

d. H.); vgl. o. S. 62 No. 15.

10. Gheroert ben ic van binnen (Bl. 191) anf die Gefangen-

sehaft von Maeyken Kocx nnd. ilirer Genossen, 1561 in

Ypree Terbrannt; vgl. o. S. 64 Ko. 23.

11. Lieue broeders ielc groet v met sangben Bl. 335*) anf

die Gefangenschaft des Bastiaen de Pottere nnd seiner

Genossen, 1662 sn Antwerpen geriebtet (BT 289).

12. Aenboort Godk Hemelsebe Vader (Bl. 383) anf den Tod
von 72 Brfidem, die in den Jahren 1555—60 bingeiiditet

Warden; vgl. o. S. 63 No. 16.

13. Broeders en Suaters al ghemejn (Bl. 352) auf den Tod
<!cs Jacob Lowijs und Joris van Ifteeseb, gestorben ca. 1570

in Gent (BT 506).

14. Wy bebben groot verlangben (Bl. 25*), ein Lied von

Brttdern, die au Gent gefangen lagen.

15. Hoort toe ghy menschen een nieu liet (Bl. 346*) anf

das Martyrium mehrerer Brüder in Aotterdam.

Zu diesen historischen Liedern, die uns mit Entsetxen er«

füllen ob der erbarmungslosen Grnusauikeit, mit der man in den

Niederlanden, ebenso wie in Deutschland <lie täuferische Bewegung

verfolgte, gMoUt sich ein«' rndlos«' Fülle von Liedern, welche

Worte <!es n«'uen Testaments in Verse bringen, von Klagen.

Bitt- uiiil Lol);^M>sängPTi nu Gott. 1 )iclitcrisch bedeuten nur wenige

etwas wie das schöne: Ghepeyns, gluipejns, hoe ligdy niy nlduä

en quelt (Bl. 29;, aber sie ergreifun doch durch tiefe Fiönmiigkeit

untl ein Gottvertrauen, das nichts zu erschüttern vermag. Eigent-

liche Glaubenslieder, die speiielt mennonitische Glanbenssiitse

enthalten würden, finden sich nur wenige; so Bl. 6, wo dio

mennonitische Inhamationslehre in den Worten znm Ansdnek
kommt:

Want twoort is God, en om ons bereden

Is vleescb gheworden, in s werelts pleyn

Duer s heylichs Geest cracbt en niet s menschen macbt
Hier wel opacht

In Maria nae Schrifts bediet.

Wie in deutschen Tftnferltedem wird auch hier das Gleichnis

von den swdlf tSrichten Jungfrauen behandelt (Bl. 5).. wird von
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dem Bebmalen Wc g und dor engen Pforte (Bl. 3) gesprochen, die

itvm Wmm%l ftthren und darauf hingewiesen, dasa, wer in ChriBto

gottselig leben wolle, auf Brden verfolgt sein mttsse (BL 18).

Öfters wird aber die trostloaen Znstlnde in Holland geklagt nnd

wie die Gerechten an allen Orten leiden müssen (Bl. 114). Ge-

legentlich finden sich Ausfälle auf die katholische Kirche und auf

Luther (besonders Bl. 346*); gegen «lic Rhetoriker, die zumeist

aut' der Seite fler Katholiken staudm, wird wiederholt Stellung

g^enonimen (Bl. 205*, 337«). Einigemal werden Psalmen in Lied-

torm gebracht, so der 25. (Bl. 45), 37. (Hl,43), 92. (Bl. 202"») und

137. Psalm (Bi. 39}; dreimal wird <las Vaterunser paraphrasiert

(Bl, 25, 120, 229),

Interessant ist die Bildung der Anfangs- nnd Schlussstrophe

der Lieder, die sich gana an den Stil des Volksliedes anlehnt.

Wie hier sieht sieh der Dichter einer lauschenden Menge gegen-

über, an die er seinen Gesang richtet:

Ontfaenckt een nieu Hedeken soet

Haechdeken ionck van iaren (Bl. 236*)

oder:

Och Brot ders wtnercoren

Een Liet heb ick l)edacht (^Bl. 16).

Gern wird gebeten, zuzuhören:

Iloort Broeders int ghenieyne

Ick schenck v een nieu Liet.

De dichte is seer cleyne,

Haer Christus dat niet aenstet (Bl< 40)

nnd daran schliesst sieb sofort eine kurse Inhaltsangabe des liedes

:

Hoort toe Trienden, waer gby sijt,

Blljft hj Christum, onsen Heere (Bl. 11)

oder:

Hoort, ghy menschen al te samen,

Die ter W<'r« lt zijt «sper groot

Waniieev suli ghy v scliameu

Dat gbj Gods woort vau v stoot (Bl. 12)

oder:

Hoort toe al die den Heere vresen

finde V tot hemwaert hebt bekeert

Lact ons behouden dat Christelijeke wesen (fil. 14*).

Der Dichter ftthlt sieh gewissermassen unter einem inneren

Zwange, der ihn anr Dichtung treibt:
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lek moet een Llet lioginnet)

Van eenen strijt seer M (Bl. 21)

od«r:

Ick sal T gaen singhen een nieuwe TAvt (Bl. 61)

und er fordert die Brtider auf, mit ihm einsoBtimmen:

Laet ons den Heere Ionen

Gliy Christon al glioraoyn i Bl. 41)

nder wendet sieb mahnend an die ausserhalb der (iremeinde stehen^

den Christen:

Ghetrouwe bor«»'er-s en horgeriniie.u

Vnn Cortenjck« bekeiit

Wilt V seinen eens wel besinnen

Hoe deerlijck ghy zijt yerblent (Kl. 207)

oder:

Hoert toe glxy Borgers van Rotterdam,

Wilt doeh uwen erommen ganc mijden

Kn gaet niet meer dns cmepel en lam

Hincken ouer tiree eijden

Staet doch eens vromelijck op uwe been (Bl. 118).

1 >ie furchtbaren Vorfnljjnngen machen es hegreiflich, dass

der Sänj^er nur Trnlies inehU-n kann: al)er während deutsche

WiedertäulVr trotz allem oft den .Mut finden, „nnt Frenden" zw

siugen, finden wir hier kuin einziges Lied, diis einer freudigen

Stimmung Ausdruck zn geben hStte; wir hdren niur bestlindig:

Een truerich droenich levt Bl. 126)

oder: Droefhejt heeft my omuanghen CBl. 363)

oder: Met eenen droeuen sangbe

Sing ick een droenich Liet fBl. 52 1.

Nur vereinzelt begegnen Lieder, die mit einerNaturschildemng

einleiten:

l)c lustelijcke ^foy i« nu in zijnen tijt

Met zijueu groenen bladen {IM. bb>

oder:

O Lustelijcke Mey, h<ie schoon staet ghy ontloken

Alle bloemkens ontspruyten van nwer cracht (BL 8«).

Auch der Schluss der Lieder ist xumeist echt volkstfimlieh.

Der Dichter teilt hier gern näheres mit über sich und seine Ver-

hältnisse:

Die dit Liedeken eerst Steide,

Die was in banden tot Ghent,
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Sijn vleescli hein dick^uls qiiehle,

T ciuys was liem wel bekent.

Broeders, ick bid y «1 gliemeen

De ghenanghenen wilt ghedeneken

Als ieden tsamen een (Bl. 88*)

oder:

Die dit Liedeken lieeft gliestelt,

Van blinde Leydeis was hy gheqaelt,

Te Glient in banden gliesongben

Wt liefden daer toe gliedronghen (BK 99«)

oder

Die dit Liedeken eeist steld«,

Diö Wolde also seer benijt,

Sijn bloetvrienden bein quelden,

Om dat hy ynor de Waerheyt strijt (Bl. 13*^).

Ein anderer klagt:

Die dit Liedeken dichte

Die was van lijn vleescli gbeqtielt

Sijn bert was Iumu niet liebte (Bl. 84*)

oder er ist frohen Mutes ob des guten Kampfes, den er kämpft:

Die dit Liedeken dicliten

Die beet'f "•bobenen m\,

Om met dat biweert te vicbten

Des Gbrests, so veel by can.

De Heer is zijn llo4»itnian ( Bl. Jl 'i.

Andere Dichter beschliessen ihr Lied mit einem Wimscbu
für ibre Mitmenschen:

Die dit Liedeken eerstmael dichte«

Sijn wenscb is (<iat weet de Heer)

Dat by een yegbelijck so moeht stiebten

Dat sy van boosbeyt fceerden weer,

En oprecbte boet bewegen

Also de Scbrittner leert

Van t «jiuTft tnt t fjTiet bekeert

In eeu uieu wandeliugbe vcrreseii i^lil. 8

oder:

Die dil Liedeken iieet't gbediclit.

Die wenscbt nu al te samen

Die blint aijn te crijgben t gbesicbt

Daer na Gods woort niet scbamen (Bl. 10).
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Er bittet für sich uud die audern;

Die dit liedeken eerstmael iMtit ontdaen,

Bidt Godt, om in de Waerhejt te bestaen,

Hy doet oocic vor y des gheiyelcen

En laet ons in de w«erlieyt «Itijt voortgaen

Sonder verflouwen oft beswijcken (Bl. 21).

Am httafigsteii £>ind ächlUssr. wio die folgenden:

Die dit Liedeken heeft gbediclit,

Hy dede dat wt Heiden groot (Bl. 11*)

oder

:

Dif ous dit Liedeken erstniael sanek

Sijn iongbc berte beui daer toe dranck

wt licfden groot (Bl. 25 ^j.

Ein anderes Gesangbuch der Tanfgesinnten fübit den Titel:

Ueelber*
|
|anbe Stebefen^^ g^e*

|
maectttit ben Ottben efi SZieu« | inen

Xertamente^ bie Dooctiibd in IDnuf
|
gtin wtg^egaen, enbe $iin in

orbeninge | banbcn tt. 8. <£. b^ben onbe» | ren g^euoed^t
|
(Drei

rote KleeblSttchen.) (Soloff. 8. b. 16.
| C Sccrt enbe bemamt mal^

canberen tnet
|
^jatmen^ enbe Coffangen, enbe tnet ®ee«

[
fite(i|(Ce

Siebelend tnber g^enaben^
|
enbe H^g^^t ^cn

|
in uner

fetten. IltKpoca. 19. a. 5.
| C Sooft onfen^obt ode gijn Enei^ten^ | enbe

bie ^em oreefen, be^be
|
clc^n enbe groot. !! ^|q(. löO. 0. 6. ' C ''Ät

tvat Qbem (^eeft, loue ben ^eeve.
}
(S^ebcurft im Qaer onfeS

|
^(SS«

ven 1569').

Das Liedorbuc-li entliiilt 280 Tjieder xind riilunt sich selbst

als „een peri'wct midc volconicn Licdebuec". In der Hescbluss-

rede weist der Uernusgeber auf andere Liederbücher bin, die

diesem vorausgegangen und bei der andauernden Verfolgung, denen

auch die Gesangbttcher der T&nfer ausgesetzt waren, ist es leieht

begreiflieh, dass uns manches derselben verloren gegangen ist*).

Die Vorrede, die wir hier yollstftndig abdrucken, weil wir

sie spftter in anderem Zosammenbaoge wieder brauchen werden»

hat folgenden Wortlaut:
Totten Sanger.

') Warkfrnagol : Liodor d niederländ. Reformierten Nr. 34; >-\ne

Wackrrn. unbekunnto Auffruin' von 1577. 18" mit 301 Liedern ver-

zeichnet Moue: Cbeisicht der ui»'«ieriüud. Volkslitteratur. S. 163 u. 191.

*) Dasi dabei, wie WackernageE a. a. 0. 29 Terrnntet, an die

zwischen 1660—9 ertcbieneoen reformierten and Intheriachen Oeaaog«
bücher gedacht werden k^Snne, erHcboiut ans bei dem amgeeprocdien

täuferidcbea Charakter dieses Liederbacbes aoigeschloesen.
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Hier hebt ghy, lieue Sangher, sommighe Liedekens, die tot

Oods eere ende lof ghemaeckt, ende hy den anderen vergaedert

zijn, 800 siet wel toe, dat ghy se ooek totten prijs Godts gebruyct,

niet in ydelheyt, oft om den mensefaen te behagen, maer geiyek

de kmderwi van Israel, doense God vander hant Fbaraonis verlost

hadde» doen bebben sy den Heere geloeft, ende groot gemaect,

ende seyden: Je wil den Heere singen, ivant hy hecft beerlijcken

gedaen, Ros ende Waghen heeft hy om g-eworpen jnde Zee. Ende
als ons de HEEre ooek verlost heo.ft wt het ghewelt des Duyuels,

ende wy in (Miristum rocht irf'lnoucn, so moeghen wy dan oock

wel singen, Ionen ende dancken den Heere van zijne groote

weldaden die Ly ons bewesen heeft, alsser gheschreuen staet:

Singt louelijck, ende loefL den Hero in alle zijne wercken, prijst

stjnen Naem heerlijck, danct ende loeft hem met sänge. Als

Paulos oock verhaelt: Daerom soo laet ons nu door hem offeren

die olEerhande des lofs Gode alt^t, dat is die vmcht der li|>pen,

der gener die sijnen Kaem bekennen. Noch seydt Paulus:

Spreeckt met malcanderen van Psalmen ende Lofsangen ende

gheestelijcke Liedekens, singet ende speelt ilen Heere In uwer

herten. Alsoo ist den Heere aengenaem, alst wt een gelouuich

herte coeint, maer anders niet. Want daer staet ^e?ehreTien:

Den lof en is niet sclioon in des sondaers niont, want hy en is

vanden Heere niet j^esonden. Dus elck sie wel toe. ende neme

hemselaen waer, op dat hy mach op den berch Sions singen, Dat

nieuwe Liedt met alle wtuercoren Godts, ende met haer mach

verblijden van eewicheyt tot eewicheyt, Amen.

Mit dem vorhin besprochenen Gesangbuche hat unsere Samm-
lung nicht ein Lied gemeinsam, ein Beweis für die unendliche

IfiederlUlle, welche die Jahre der Verfolgung hervomefen; das»

kommt noch, dass in demselben Jahre 1569 neben dieser in Ootav-

formst erschienenen Sammlung von Veelderhande liicdekens noch

eine zweite Sammlunguntergleichera Titel in Sedezformat erschien'),

die wieder 121 durchaus neue TJeder zählt und dass uns ausser-

dem eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Liedern vollkommen

verloren ist. Um das ,Jalir 1570 hat die Liederdichtung der nieder-

ländischen Wiedertäufer ihren Höhepunkt erreicht. In dem Jahr-

zehnt von 1560—70 erscheinen ihre bedeutendsten Liederbücher

') Waokeruagel, Lieder d. niederl. Refonnierten No. 35. Die

Sammlung konnte ich leider nicht benutzen.
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nnd parftllel daniit schreitet, wie wir sehen werden, auch die Ent-

widdnng der Gesangbacher der deutsehen Wiedertäufer.

Unser Gesangbuch hat 5 Mfatyrerlieder, die auch im 2,

Teile des Offer des Heeren erseheinen und vermutlich von unseren

Liedekens diesemGesangbncheentnommen sind. Ich setie sie voran:

1. Bl. 12: Als men sehreef duyst vijf hondert

auf den Tod von ( rr)yuaert. Gielis, Mariken und Aunekeu,
Vgl. oben S, 63 Ne. 17.

2. Bl. 62: Een eewige. vruecht die niet en vergaet

Vgl. n. S. 64 Xo -22

3. Bl. 121: HoMit vrien(ien al, hier in dit aerdscbe dal

Vgl. o. S. (VA Xr. 20.

4. Bl. 145: In bitteiheyt der fielen

Vgl. o. S. 62 Nr. 11.

5. Bl. 261: O Herre God, tek mach wel clagen

Vgl. o. S. 64 Xr. 250
Das Lied hat der Hirlyrer selbst, ein Niederdentseher, der

1561 zn Verden in Westfalen mit dem Schwerte gerichtet wurde

(B T 287) gedichtet'); er nennt sieh in der Scbluesstrophe:

Die dit Liedeken heeft ghedichtet

.Tan Schut was hy ghenaemt

Gm zijnen naeston te stiebten

Wt <le geiiarickenis lieeft hijt ;^^ft:^ant,

Datnit n op (Jods woort sal betrouwen

In allen tijt der noot,

Op gheenen menschen bouwen

Ply gheeft dat leuen voor de doot.

') Das Lied: Een nieuwe liet, vaot dit budiet bat nur diese erste

2eüe gleich mit 0. d. H. Bl. 21, berührt sich aber inhaltlich gar nicht

mit ihm.

*) BT 287 entfthlt: Daer op is hy von dese l>iaunen verwesea»

en hebben hem met het swaerd gericht. Maer de rooroaemston Richter

dio dit voiiiiis gostrokoii liadd»^, wfyni^' dagen iia't ombroTig'en van Jan

Scbut. voor by bi-t licbaeiu rijdunde. heeft sjxjt-; wijse peroopen; >'cViTit

Hingt ons nn ueo liedeken. Alsoo hy Schut in sijn druk vrolijk vau

gsmoed is geweest, en velein de gerangaiii, en ter dood gaende gesongen

heeft. Waer over de Bichtor een beroering krygende, noyt weder en

sprak, maer kortelijk gestorven ie. Het welke als een wmek «a straff»

Gods Over hem by vele geacbt geworden is.
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Auch andere Lieder nennen in der Sehlaseatrophe iLren

Verfasser; so 61. 137, wo aber die Scblussstrophe aagenscheinlich

spKtwer Zasatz ist:

Dits is eeratmael gesongen

y&n Joriaen en Clement hoort,

Den strijt zijn ay ontsprongren

Sv stornon al nni (Jods Woort.

8y Spraken iiiet hlijscliap ontbeureest:

Heer, ia v iianden beueel wy ons geest

En hebben heel onbesweken

Haer hatten wtgesteken.

Das Lied stammt also von den beiden Märtfrera Jofiaen

Simonsc und Clement Dirkss. Letzterer ist auch noch an einem

anderen Liede beteiligt, dessen Sclilassstrophe (Bl. 125) lautet:

Clement en een biet Mary

Joris, die dit eerst saack

En hebben niet ghedaen contrarv

Sijt gewaerscbout. neemtet in danck').

An<ler(; I^otspiele sind:

Bl. 16():

rlif lÄPt liecf't voortgebracht

Kfii . lier moet liet wel hooren

Jlaii hy gestuuen also unbedacht

Hansken Martens bad geweest verloren.

BL 194:

Joes ran der Hauen die scheact v dit liet

Wt Uefdeu bediet

Daer by laeh in swaer verdriet.

BL 221:

Frans van Beelsweert ') de sanc dit Liet

In zijn geuanckenis ist gescbiet.

De Keyser deed heiu lijden

Med God sal hy hem verblijden.

Auch im Akrostich nennen sich einige Verfasser. So er-

pjeben die Anfangsworte des liiedes: Ghy Hroeders al tesamen

(Bl. 1U4 den Xame.n des Gisbert Dircusoen: das fjied: Ick

l»en seer bedroet't int herte mijn (Bl. 142) nennt Joest .Tacopssoen

') Mary Juriu £>tarb 1557 im Gefängnis zu Haarleu (BT 179).

*) Zu Leeuwardea lö4ö verbrannt. BT 71.
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im Akrostich dem vielleicht auch das unmittelbar darauffolgende

Lied: Id dniek lijdw en groot torment (Bl. 143*) angehört,

dessen 5 Stroplien den Namon Joest enthalten. Bin Jacop
Heinrieh ergibt sich als Verfasser des Liedes: lek roepe tot v
wt dieper noot (Bl. 162*), und er ist wol auch der Verfasser des

liiedes: Ick moet eens gaen verteilen Til. 168), dessen gesttfrtes

Akrostich „Jacop Weinrccs" verrät, dass das Lied schon längere

Zeit in Umlauf war. Oh auch andere Akrosticha, wi« Marri

Tiene in dem Liede: l^Iet menschelijcke tongen niet (Bl. 200^

und Machiel Deunk iin I/tede: Mija siele verhuecht haer Inden

heer (Bl. 201 als gestört zu betrachten sind, könnte nur genauere

LokalforschuDg sicherstellen; in BT werden ihre Namen anter den

TMnfern, die den Tod erlitten, nicht genannt.

Weit seltener als bei dem früher besprochenen Gesangbuohe

finden sich hier die volkstttmlichen Anlange, die sieh an die H5rer

mit der Bitte um Anfmerksamkeit wenden; doch fehlen sie nieht

ganx; die Ueder wenden sieh an die Allgemeinheit:

Hoor toe ghy Christen algemeyn,

Een liet wt Godes woorden rejn

Dat wil ick brengen in gesangen,

Daer na staet mijn verlangen (Bl. 128)

oder:

Aenhoort een liet, ghy Adams zaet (Bl. 7*)

oder an die Brüder:

Aenhoort uwen roep altsamen

Ijieue Broeders en Susters geraeyu (Bl. 11)

und:

Een goct nieu Liet heb ick bedacht,

0 Broeders altesamen

Dat laet ons singen met eendracht

Tot prijs van Gods Name (Bl. 59).

An die Bewohner von Maarlem wendet sieh das Lied:

Iloort tocli nu alte«anien

Die te liaarlem binnen woont i Bl. 123*)

Gern tritt das Lied gleich in ni(ulia.s res ein:

Een nieuwö Liet, wilt ho<a-en

Wat te Ki)tterdani is geschiet (Bl. 68)

') Allerdings vom dabei der Anfang der vorletzten Strophe: S|jt

•endraohtieh in Eendracbtich sgt umgestellt werden.
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und nennt gleichsam zar Beglanbigung gleich das Jahr der Be-

gebenheit, Ihnlbh den ^Zeitnngen*^:

In den Jare vljt'tlnen hondert

En achtenvijftich ciaer (Hl. 163*).

Weit häufiger zeigt «1er Scbluss tler T/iedor echt volks-

tümliche Fassung^. Dass sieb bier die \'ert'asser mit Vorliebe

nennen, wurde bereits betont Ist dies nicht der Fall, wird doch

gern ein Hinweis Muf den < )rt der Abfassung gegeben:

Die dit Jjiedekeji lieet't gestelt,

Ify was in handen inet banden

Li grooter geweit, tot Enchu^sen Termelt,

Oui des Heeren woort was by geqnelt,

Met veel papisten hoort was hj discoort

Dit is vertelt (Bl. 47)

oder:

Die dit Tiiot beeft g;fisongeii,

Den strijt is by nntsprongen,

frod die heeft liera verboort.

Te (^endt voor groot en rleytie

Heeft hy betuyclit de waerheyt reyne

En sterffc om Uods woort (Bt. 67).

Wie in deutseben Liedern sind auch hier öfters mehrere

Brttder Verfasser eines Liedes:

Maer die dit Liedeken eerstmael stelden,

Sy conuerteerdei) in imren sin

En veel wanden bacr dagbelljcx qaelden,

(lodt seynde baer altijts zijn gracie in.

Auch das 8 stropbig;e fJetl: () Heer .\lmMcbtirb Vadev goet

(Bl. 278*^ ist von Äwei \ * rfasbcru; in der 7. Atrophe heisst es:

Een Mau ende Wijf bebben dit gemaect.

Gern deutet der Verfasser in der Öchlussstropbe auf seinen

eeelischen Znstand hin:

Die dit Liedeken heeft gestelt,

Will hem bearijen Van de heische scharen

Dat hy van den boosen niet en werde geqaelt (Bl. 9).

Die dit Liedeken heeft gedieht,

Begheert, dat God sijn hert verlicht,

Dnt liy lieni niacb aencleuon.

Op dat by zijn naesten sticht

En (iod den prijs mäch genen (Bl. 54").

Wolkan. U<iUer dw Wiedertfiufer. 6
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"Die tlit T.u'dckcn dichte,

Ily was nocli ongheleert.

() Gotl, wilt hem toch sticliten,

Dat V lof mach worden vermeert.

O Heer, he]])t heii) toch strijdeu,

Tot in het eDt» m dit ellent

Wilt hem met vrueeha«n verblijden (Bl. 167 >).

Die dit r.iedeken heeft ghemaeckt»

(iods vricnt wil hy wesen,

Vlet^sch, Duyu*-1 W^rclt hy hcel versarckt,

Olli God voortaen ic vrceseu (Ul. 22Ü*j.

Die dit Liedeken heeft gestelt

Ende eerstmael ginck dichten,

Wort v*n lijn vleoaeh Beere gequelt.

Den Gheest doetet oock geweit,

Sijn lust ter neder yelt,

O Heer door v verliebten (Bl. 178*).

Mit besonderer Vorliebe kebrt der Hinweis «af den alten

Adam wieder:

De dit liedeken heeft gesteh,

Metten ouden Adam was hy geqaelt,

Bitt voor hem tallen tijden (Bl. 28*).

Die ons dit Liedeken heeft gbestelt,

Ter eeren Gods pesongen,

Van den ouden Ad uti hy gequelt,

Haer toe soo seer ^edrongen.

Bidt (iodt, dat de liot'de in hem ontfenct,

Dat hy hem met Babel niet en venaenct,

So mach hy mede comen in s Hemels tent (Bl. 196).

Die dit JJedeken dichte

Ende ook gefsonjj^en ht-eft,

() Code, wilt luMii vt'rlioht<-n

Den ouden Adain hem nocli acncleeft.

O Heere Godt, niijn sonden vergeefl

En wiltse niet gedinckeu,

Gliy zijt een Heer daert al voor beeft (Bl. 199*).
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Am häufigsten aber wenden sieh die Verfasser am Schlüsse

an ihre BrQder, nm sie zu ermahnen, auf dem erkannten Wege
zu bleiben, und sie zu trösten wegen der Leiden» die sie in er*

dulden haben:

Die dit Jiiet eeist ?ieeft voort gebracht,

En dedet niet om lununen,

liy bidt elckea te houden wacht

Met alder erseht,

Dat si int heisch verdoemen niet encomen (Bl. 96*).

De ans dit Liedeken heeft gestelt,

Sijn hert tot zijnen Broeders helt,

Wt lii^fden wast, dat hijt d«»flp

De Heere gheue hem eewich vrede (Bl. 128^).

Die ens dit Uet eerst Steide

Wt liefden dat b'gt de, -

Sgn hert tot «ijn Broeders helde

Bj wenscht hser des Heeren vre (Bl. 269).

0 BroederH, will ous gedeucken

Altijt in V gebet,

Dat sy ons niet en crencken,

Die staen ns ons belet.

Wy groeten vet sangen

Wj geuangen int gemeyn,

Wy hebben seer groot verlangen

Om te sijn ints Heraeis pleyn (Bl. 134»).

Viiendekens fijn,

.Jck groet v alle hier mede,

Bidt doch voor myn
All in den geest (Bl. 27).

Zweimal finden sieh Sehlassstrophen, die Beiiehnngen snr

Natur zeigen:

Löf sy den Heer der Heeren,

Den Winter ifi vergaen.

De waerbeyt is in eeren,

De Mevtiit coemt nu aen,

T gbelüoue groeyt, de Liefde bloeyt.

Gheeft lof, prijs en eer

6*
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Soo snlt ghj wel behagfaen

V Brajdogom Godt en Hoer (Bl. 238).

De nacht is wech, iiu scbijiit dfMi dacli

Godt is alleen, die nns nu troosten mach (Bl. 84),

üass das Gesanj^buch ein mennonitisches ist, geht ans einig'en

Martyierliodern hervoi', die das Glaubenäbekenntnis der Verurteiketi

entfaalten. Hier kommt yor allem die Inkamatioiislehre inbetncht.

Ih dem Liede: Een eewighe Vrnecht, die niet en vorgaet beiast

es Bl. 68:

Doen vraecbden s^r, oft Christas «lat Lam
Van Adam niet vleesch en wäre.

Ick seyde, dat hy van bouen quam»

Van sijnen Hemelscben Vare.

Waer Christus van Adams natuer

So en waer hy niet rein en puer.

Hy aonde oock aerde zijn geworden,

So Godt seine seyt ciaer:

Gby zijt aerde en anlt bier naer

In aerde verkeert worden.

• •

Ähnlich heisst es im Liede: Uoort doch nu alteaamen

(Bl. 124»):

Oni dat wy (xick ^eloinien,

Dat CMiristus reen ende puer

AI vanden Hemel hier bouen

Ende niet van Adams natner.

Noeb dentlicher ist das Lied von Joh. Sehnt, darin es BL
261» beisat:

Doen deden sy mj Tragen

Met vele woorden goet,

Oft Christus niet enware

Van Maria vlee-^ch en bloet.

Ick enheb sulcx niet p-ele=en.

Heb ick voor liacr lu'keiit.

Hoe sou hy vandtjr aerden wesen,

Die Godt den vader heeft neder ghesentV

In einem andern Ijiede (Bl. 214) wird die mennonitisehe

Auffassung rem Abendmable deutlich ansgesproeben:
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Dit Auontmael van Broot en wijne

Ib een ghenieten geeatelijck

Des Licbaems en Bloets Christi deuijne

Als ghemeynsehap leestelgck,

Voreent in een Lijf te zijne

Dits Christi mitten feestelijck.

Das Lied: Ou? gheloiine staet vast oy» Godes ghebodt (Bl.

2HÖ) entliSlt eine ParajthrasH des „Glaubens* im mennonitischen

Sinne; auch Bann (Bl. 124>^) und Taufe (Bl. 261) werden in men-

nonitischer Auffassung besungen.

Die Märtyrerlieder bilden einen betraclitlichen Bestandteil

lies Bnehes nnd geben ihm sein charakteristisches Gepräge; sie

eraXhlen in fast typischer Weise die Leidensgeschichte der Brttder,

ihre Gefangennefamnng, ihr Glanbensbekenntnis im Verhör und

den Gang zum Scbaflnt (vgl. BL 7*, 70, 161, 168«, 261, 299^ nnd

die firtlher näher besprochenen Lieder).

Eine systematische Anordnung der Lieder findet sich hier

ebensowenig wie in einem anderen Gesangbnehe der Wiedertäufer,

liier speciell ^'nid die Lieder alphahetiscli nach dem Antang-swortf»

der 1. Strophe an einander gereilit, eine bunte, ungeordnete Fülle.

Neben den Märtyrerliedern enthält das Gesangbuch eine

grosse Menge von laedem, die Ermahnungen an die Brüder

richten, treu und standhaft im Glauben au bleiben, oder an

andere Christen ausserhalb der Gemeinde, den Weg des Heiles

an betreten, einmal (Bl. 198) sogar auch Een Liedeken, om met
tween le singen, die gelouuighe ende die Ongelouuighe, also eine

Art Duett. Daneben geben viele Lobgedichte an Gott, deren In-

lialt gewöhnlich schon die erste Zeile kennzeichnet; aber so tief

auch die Glaubenstreudigkeit ist, die Empfindung wird sehr stark

dadurch beeinträchtigt, daps in den Liedern fast nur Bibel werte

und bei der Menge der Lieder gleiches Inhalts fast immer die-

selben Worte paraphrasiert werden, die gewissenhaft nach Kapitel

und Vers am Kand zitiert sind. So wird man das Gefühl der

Eintönigkeit nicht loe und hat das Bewnsstsein, dass bei aller

StSrke im Leiden docfa auch die stumpfe Gevrissheit, einem nn>

entrinnbaren Schicksale verfallen zu sein, bestimmend auf das

Handeln der Brüder gewirkt habe. Nur selten spricht aus einem

Liede eine stärkere Individualität, wie in dem schönen: Entstraft

my niet o Heere (Bl. (ifJ), das zugleich durch seine Innigkeit ge-

fangen nimmt. Dabei leiden viele Lieder au einer unerträglichen
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lÜnge') uud bauen die Strophen nach Art der Rhetoriker oft ge-

künstelt und mit einer unangenehm vorürüngendeu ßeiiuübertulle,

die gern zu Fremdwditern*) ihre Znflueht nimmt. Bin B«fr«!n er-

scheint nur in swei Liedern (Bl. 48 und 118).

Wiederholt werden die traurigenZ^tFerhiltnissenndderDmek
geaehildert, unter dem die Brfider su leiden haben (BK 18*); doch

kttuden manche Anzeichen auch, dass der Abfall von Babel be-

ginne. Liegt Babel erst in Todes Nöten, so wird Gottes Volk

triumphieren und Babel mit dem scharfen Schwerte des Geistes

töten (Hl. 38). Dann werden die Verfolger, die jetzt txottes Volk

zum Tode führen, ihre Missetat bekennen und in grosser Not aus-

rufen: Ihr Berge, bedecket uns vor dem Antlitz des Herren (Bl.

43). Sagt doch, ihr Verfolger, ruft ein Dichter (Bl. 126»), was

haben wir euch getan« dass ihr hingehet uns au fangen, au wttrgen

und an brennen? Was wir tun, tun wir allein um der Wahriieit

willen und wdl wir bei Christus steh». Wie habt ihr die Macht,

uns von ihm zu trennen? Und ein anderer klagt (Bl. 268): Als

wir nach dem Willen der Welt handelten, da Hess man uns gar

wohl handeln: aber da wir nun von ihren Wegen treten, wollen

sie uns nicht mehr leiden und liassen uns. Wir müssen geprüft

werden, wie Gold im Feuer, heisst es (Bl. 49), aber die Hoftimug

verstisst uns die Pein; wir wissen, daÜ Gott in Druck und Not

aein Volk nicht yerläs^t.

Öfters wird das Gleichnis vom Baum bebandelt, der aus-

schauen wird, da er keine Frttchte bringt, vom Arbeiter» der in

awdlfter Stunde in den Weinberg kommt, und von den 7 Selig-

keiten; das beliebteste Thema aber ist, wie in den Liedern der

deutschen Wiedertäufer, die Liebe, die der Grundzug des christ-

lichen Lebens sei"). Andere Lieder warnen vor fleischlicher Ge«

1) Das Lied: Singt dem Heere een nienwe Uet (BL 886*) hat

46 Strophen.

') BL 55: < »tt (iit bedacht Hees nacy

Tis nu oen tijt vau gracy,

Maer na desen eylacy

En aal daer ^n geen ander

Noch oock geen excusacy

Verstaet (ices informacy

De boose generacy

Sal lijdsn met ualcander.

*; Hebt malcander lief, dat is het principael,

Waat liefde moet wesen van v dat fondament (Bl. 42).
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siniinng (Bl. 8) und bitten die Brüder, sich vom alten Adam zu

befreien, der stets gegen den Geist streite (Bl. 28). In vielen

lAederu klagen die Brttder selbst sieb an, wie sie einst ein lockeres

Leben gelfiltrt und dem Teufel und allen Lüsten der Welt er«

geben waren'); erst spKt bJItten sie dann den Weg des Heils ein-

geschlagen und Gott um seine (^nade gebeten; aber wer bittot,

dem wird g'eg^eben, und wer klopft, dem wird aufgetan. Zu (iott

fleht der Dichter: (üb uns Weisheit, regiere unsere Zunge und

unseren Mund, damit wir Dir folgen (Bl. 37). Den Brüdern aber

ruft ein anderer zu: Nehmt die Zeit wahr, die letzte Stunde ist

gekommen, werdet nickt matt noch wandelbar (Bl. 19*). in diese

Stimmung passt dann trefflieb ein lied mit der Schilderung des

Jüngsten Tages (Bl. III).

Überraschend ist ein Lied von der Veikttndigung Mariae

(Bl. dÖ^)t das in der gesamten Liederdicbtung der Wiedertftuler

vereinielt dasteht, was aus ihrer Stellung lur Lehre von der

Menschwerdung Christi leicht su erklären ist: um so zahlreicher

sind natürlich die Lieder, die von Christo handeln. Er ruft alle

zu sich, die Tniide und beladen sind, um sie zu erquicken (Bl. 21*):

sein Joch ist sii^s, seine Last nicht schwer (Bl. 116*): seine Wege
müssen wir wandeln und das Leiden tragen wie er, denn wir

werden hier verfolgt, um dort fröhlich zu sein (Bl. 20*). Unser

Leben müssen wir bessern. Dazu gehört der Kampf; wollt ihr

Krieger sein, heisst es in einem Llede (BL 314*), KKmpfer und

lütter des Herren, so laset uns die Waffen nehmen; streiten und

fechten mflssl ihr lernen. Denn es gilt nicht nur einen Kampf
gegen unser Fletsch, auch gegen den Hochmut der Welt mttssen

wir alle kfimpfen: gegen Kuser, Könige und Fürsten, gegen alle,

die die Finsternis regieren, muss unser Kampf gerichtet sein bis

in den Tod. Solche Aufforderung, Christi Kämpfer su werden,

') Dat Boost met seueu hoofdea

Hob ick ghebeden aen,

Sijn luegbens ick geloofde . . .

Jck bad tot een Toorbeclde

Baals dienaers tot eea hooft (Bl. 222).

Venns ghedient

Heb ick vrj suuder tiiincken

Mosijcke, Klietorijok«^ (jnuruclitbaer

Licbtueerdicb uolgeudo uaer (Bl. 24).
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konnte aber in einfältigen Gemütern und bei den Feinden der

ßrtlder leicbt als Anfreisnng^ snm Kampfe gegen die Obrigkeit

betrachtet werden.

Interessant ist es, einen Blick auf die bei den WiedcrtAufem

gebrKttcblieben Melodien tn werfen. Noten finden sicii in keinem
der mir bekannten Gesangbücher der Brttder, sondern ttberall nnr

die Angabe des Tones, der nur in Ausnahmefällen mangelt. Dann
lautet die Uberschrift gewöhnlich kurz: Een andor Liet und deutet

darauf hin, daß die beiden neben einander stehenden Lieder ur-

sprünglich als fliegendes Blatt erschienen waren und von da aus

ihren Wt^g' in das Gesangbuch fanden. Die weltlichen Töne über-

wiegen die geistlichen; von letzteren finden sich insi: - uut 103,

von ersteren IcioTöne']. Interessanter sind die weltliclien. Acht-

mal werden französische Melodien als bekannt vorausgesetzt, was

daranf hinweist, dass das Gesangbuch in Stidholland entstand oder

daf&r bestimmt war:

1. Damour my plaint (Bl. 9).

2. Attpres de vons (Bl. 10*}.

3. Moj et mon compaignon

Yng iour par fantasie ( Bl. 47).

4. Gest ougue duere paetic (Bl. lOCf).

5. Dou vient cela (Bl. US"'.

6. Von«; pprdfi tem|>^^ fBl, 216;.

7. Je niy nion eueur Hl. 223 >.

8. 11 nie j^ouftlt de tous me? rranlx fBl.

Die weitliclieu Tüne zeij^cn, wie wuh verbreitet und helieht

die Lieder waren, die das Autwerpcuer Liederbuch vom J. Iö44*>

in sich vereint; in 36 Fällen werden 20 Töne dieser Lieder ver-

wendet*); die Melodie des Liedes: Ick arm scbaep aen de groen

') Das Verhältnis dor geistlichen zu den weltlichen Tönen wird

nocli ungünstiErpr. wenn man den Tönen geistlicher Lieder genaner nach-

geht, wobei siel» herausstellt, daß oft ein Lied auf den Ton eines anderen

im Ge»itiigbiich befindlichen Liedes verveist und man bei diesem schließ-

lich wieder auf eia weltliches Lied verwiesen wird. Da dieser Fall vier-

zebniual sich ereignet (bei den Liedern Bl. 22*. 33», 40«, lOL 12L 144».

162, 1<)8*, 233a, 272, 2H0, 2D<)H, m\. :n9), so ergibt sieh eigentlich eia

Verhältuis von 89 «reistlichen /u 14U weltlichen Tönen.

*) Herausgegeben von Hofi'uiauu von Fallersleben im XI. Teil der

Horae Belgieue.

Die Töne der Xo. 3 (sweiiual>, 9, 27 (zweimal), 88^ 45 (swei-
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lieyde, die siebenmal verwendet wird, sowie, des: Rijck godt, wie

sal ick dachen, die fünfmal benutzt erscheint, gehörte wohl zu

den beliebtesten Tüuen. Da viele derselben auch bereits in den

8oiiterlteclek«ns Ton 1640 Verwendung fanden'), so erkennt man
daraus einerseits die grosse VerbreitnDg dieser Ueder, andererseits

das richtige Verständnis fttr das Volksliedf das den Compilator

des Antwerpener laederbuchs leitete. Man steht aber auch, wenn
man unser Liederfaneh mit dem frClher besproehenen vergleteht,

dass der Gebrauch von Töii^n alt-rer geistlicher Lieder abnimmt

und die weltlichen Töne an Verbreitung gewinnen. Wie viele

ältere Lieder, die wir nur aus den hier an*»efiihrten Tönen kennen,

uns vi^rloren gej^ang-en sind, kann man aus der Zusammenstellung

bei Mone: 1 bersicht der niederländischen V'olkalitteratur S. 207

—14. 221-2, 224-6, 231 6 ersehen.

Betrachten wir die hier verwendeten geistlichen Töne, so

füllt uns xunftchst auf, dass im Verhftltnis su der betriUshtUohen

Zahl von Melodien lateinischer Lieder im Oesangbuch von 1562')

hier nur einmal der Ton eines lateinischen Liedes herangesegen

xfirdy Bl. 318*: Op tantum ergo sacramentum. Im übrigen, ver-

weist oft ein Lied auf den Ton eines anderen- im Gesangbuch

enthaltenen Liedes und dieses wieder auf den Ton des wsten
zurück, woraus vielleicht zu schliessen, dass wenigstens einzelne

«lieser Lieder ihre eigene weitverbreitete Melodie besassen; einigemal

wird auf Psalmen ( den 20., 44. und 150. i hingewiesen, was das

Eindringen der Marot-Bezaschen Psalmlieder bezeugt^ mebreremal^)

mal), 73 (zweimal i. 7t). [)A ii.iobonmaI). 97, 98. 100 (zweimal)^ 101,

I2ö, 139 (fCinimal), 153, 170, 172. 173 (zweimal) 201.

') Die No. 3, 28. 45, 73, 79, 93, 97, 101, 115, 139, 163.

*) Es besteht aber ein wesentlicher Unterschied swiadien den Ab-

sichten der Souterliedekens und unseres Geiangbudis. Denn sind jene

«lazu bestimmt, die weltlichen Lieder /.u verdrängen, so liegt solche.

Absiebt dem Herausgeber des mennnniti.schen Gesangbuches vollkommen,

fern; er priff tu den T^nen der Volkslieder, weil diese ihm und den

Beoützern des dresaugbucbs am nächsten lagen.

Vgl. die AefsUilung bei Waekemagel S, 16.

*) Och Godt van Hemel liet daer in (Bl. 99).

Wt dieper noot «ehrey ick tot dy (JBl. 1620

Nun freut euch lieben Christoa gempyn (Hl. 2(X)).

Woer (io<\ niet inet ons in df>ser tijt ilM. 2(j5'.

Mach ick ougeluck niet wiederetan (Iii. 230).
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werden die Melodien deutscher latherischer Lieder benützt, deren

Kenntaia dnrcli die Übersetzung der in Frankfurt und Nttrnberg^

gebrKndiHelien Intherischeo Lieder vom J. 1667') befördert worden

sein mag.

T. SlennouLtiticIie Lieder iu Deutüeiiiaiid.

Hit diesen Gesangbüchern nun steht in engster Berfihrung^

das erste Gesangbuch der Wiedertäufer, das uns auf denfcsehem

Gebiete begegnet. Es führt den Titel:

Cftn irfion nc^^ I fatigf)flcf)Ictn (Sciüf'dipr l^ieber .^ufo» |
men gc»

trogen, ^lujj hcm '^Itcn onnb ^cciren ieitamcnt/ Xnxd) fromme

G^vl«
I ftcn ünb ttcb^obcr ®ottc§, metd^ev ^ie

|
für etUdje getrucft

[cinb gemefen, | ober norf) üid bar^ü getf]an, 1 meldte nie in trucf

oufe* i
gangcu jeinöt.

||
[Zierleiste.] ^ii lütldjen auc^ ein rec^t leben

t)nb
I
funbametit beS regten @^rt[tlidjeu

|
Qlauhm» gelert rohrbt. |

Colossem. 3.
|| 2tfjimh tonb crmanenbt euc^ jetbft mit

]
gefangen ottb

(obgefangen mtb @^eift« t
Hd^rn Seiberen [!] in bcr gnabt, tntb

|
fingeitb

bntt ^enen in | mtcm ^txtjm. II
[Zwei Zierleisten).

8^ 234 Blätter, o. O. u. J.» 133 Lieder*) (Berlin, Kgl.

Bibliothek, Eh 2910).

Win aus dem Titel schon ersichtlich, ist das Gesangbuch die

vermehrte Auflage eines früheren, das bisher noch iiiclit zum

\'nr«chein <:^okoinineii ict Diese Vermehrung wird im Text auch

ausserlich ktumtlich geinaclit: W 203" steht die Uejuerkuii}^:

„Etliche newc Lieder, so \ orbiTi nicht hie bey gewesen vnd jclz

durch fr^nme Christen darzu gethan^. Es sind im ganzen elf

Lieder, so dass die erste Auflage also 122 Lieder gesShlt hat.

Da eines der neu binzugekommenen Lieder die Leidensgeschichte

des 1669 hingerichteten Ä.rent von Essen und seiner Genossen

ersiihlt, fkUt die vermehrte Auflage nach diesem Termin. Die

erste Auflage dagegen föllt nickt vor 1565, da Bl. 188* sich das Lied

findet: ^fit Angst vnd noth rftff ich dich an, das nach dem Akrosticb

dem Mathias (*ervaes augehört, der es wie die Schlussworte sagen,

') Wiirkernagel : Lioder d. niederläudisi-h. Uoformiertcii No. 26.

') Vgl. Koch: Geschichte dp-^ Kirrhonlieds 2', 420. der sich in

dieser Frage besser orientiert zeigt, als WKL 5, 677, dessen Aua-

ffihmngen beirren.
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im (ioföngnis gedichtet liatte; Cervaes aber wurde 156;) iu K«»ln

gefäDgen genommeQ und daselbst am 30. Juni hingerichtet').

Zwiseheii 1565 und 1569 also muss die erste Auf«
läge des Gesangbuchs erschienen sein, die ohne weitere

Dtirchsieht des Textes in die «weite Auflage übergingt so dass

uns aveh diese einen genauen Einblick in das Entstehen der ersten

Auflage gewährt. Diese aber ging auf eine Handschrift zurück,

deren Schreiber die Lieder nach dem (leliöre niederschrieb, was

aus folgenden Krwäennfren hervorgeht, iil. 1Ü8 tindet sich das

Lied: Wacli auH", wacii autt, o Menschenkind, das un? auch bereits

aus den „Gesäugen" des Ausbunds S. 258 (vgl. oben S. 40) bekannt

ist; hier heisst es in Str. 4, 5:

Vnd sind dennoch nicht worden schwach,

Biß sie SU roh sein kommen.

In unserem Gesangbuch aber heisst es:

Die Nacht seint sie nicht worden schwach,

Biß sie zur rhu sein kommen.

Noch deutlicher zeigt es sich, wie der Schreiber der Vorla^^e

falsch f^ehört, in dem Liede: Ach Herr, du allerhöchster 0..tt

(Hl. 88'), das WKL 4, 277 nach dem Drucke in den Geistlichen

Liedern, Frankfurt a. O. 1561, sonnt nach älterer Vorlage mitteilt;

dieses Lied also ist nicht täuferischen Ursprungs. In Str.

8, 2 steht hier:

Schau alle reich, auch Babtlon,

wo seind sie doch hinkommen.

Unser Gesangbuch liest:

Schaw an alle Kriege, auch Babilon,

SchaM , wo seind sie hin gekommen.

Femer Str. 9, 6:

Pliarao iets auck geschehen
wofür unser Gesangbuch sagt

Vorhin ist es auch gesehen
und Sti-, 12, 4:

O du Gottloses Sodome
während im Gesangbuch steht:

0 du Gottlose Saturne.

*) V gl. oben S. 49 ; auf dieses Lied bezieht sich wohl (Jervacs in seinem

7. ans dem Kerker geschriebenen Briefe, worin es heisst: »Een Liedeken

hebbe ik gemaekt» dat an hebbe ik niefc myt lichtveordigbeyd gedaen, alsoo

wilde ik ook dat het gesongen worde, nietmy mar Code tot prya* (BT842).
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Die «weite Auflage hat wie erwftbnt» diese Fehler ruhig mit

herttbergenommen. Sie aeichnet sich durch eine erschreckende

Unzahl von Druckfehlem aus, was wohl darauf hindeutet, dass sie

nur heimlich und nur mit Schwierigkeiten gedruckt werden konnte.

Das« es überdies auch der Herausgeber an Sorgfalt fehlen liess,

zeij,'1 der Umstand, d?i«« unter den neu hinzugekommenen Liedern

das I.ied: O Mensch, bedenck die kurtze Zeit (Bl. 213) steht, das

wir bereits auf Bl. 201, also schon in der ersten Auflage finden.

Ein anderes lieispiel zeigt die 1 lüchtigkeit d&a Herausgebers noch

deutlicher. Zu den neu aufgenommenen Liedern gehört Bl. 216»

das Lied: O Herre Gott in deinem thron, das sich bereits in den

GesAngen des Ausbunds Bl. 20 (WKL 5, 1067) findet; dort lauten

die Str. 17 und 18 folgendermassen:

Werseinn Bruder nit lieben kan^ Welcher nun Gott wil lieben

den er bey jhm thut haben, thun,

wie wolt er dan Gott lieben .Johannes spricht, nierckt eben,

thun Der heb an seinem Bruder an

im Himmel hoch dort oben? vnd laß iür jn das leben,

Grössere liebe niemand hat Gleich wie sich Christus geben

dan der da lat ') fttr vns in tndt [hat

das leben sein auB lieb vnd gnad

vor seine freundt, mit seinem todt

als Christus selbst thut sagen, vns hat vom todt geholfen.

l'ei der Abschrift der \'<>rlage nun glitt des flüchtigen

Schreibens ßUck von der 3. Zeile der 17. Strophe in die 1. Zeile

der 18., so dass es Jetzt im Druck ganz «uwen^tändlich heisat(lil. 218;;

Wer «ein briider nit Helten kan,

den ehr bey jm thut haben,

wie wolt er dan Gott lieben thun?

Joannes spricht, merckt eben,

der heb an seinen bruder an etc.

Erst die 8. Auflage unseres Gesangbuchs» auf die wir spftter

zu sprechen kommen, wurde auf diesen Irrtum aufmerksam und

suchte ihn, aber ohne Kenntnis des Originals in verbessern, indem

sie schrieb (Bl. 217):

Wer die Liebe Jiutl'recht will han,

Johannes ?]irlcht. merckt eben,

Der heb an seinem Bruder ahn').

Der Test hat: leßt.

') WKL ö, 1024 teilt aus unserem Gesangbuch das Lied: «0 Uebor

Vatter wie bist so gut" mit and. gibt dort Str. 25 in einer unverstftnd-
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Schon AUS den angezogenen liedern geht hervor, dass das

Gesangbuch nicht ausscfaltesslich Originelles bietet; eine gi-öseere

Zahl yon Liedern Iftsst «ich aus Siteren Quellen belegen und »war:

1. Von deinetwegen bin ich hie (Bl. 64) nach einem Drucke

on Georg Wächter in Nürnberg, worin sich der Verfasser

mit den Anfangsbuchstaben L. B. beaetchnet, gedruclct

bei W£L 3, 885. Unser Lied stimmt mit ihm in den

ersten vier Strophen wörtlich überein; wo aber im Einzel-

druck vomCJarten de? Paradiese« gp*proclieu wird, ftndert ,

das Gesangbuch und gibt im allgemeinen der Öeinisuclit

nach Gott Ausdruck: dem Drucke nähei-t es sich erst

wieder in der letzten Zeile.

2. Henkt auir jr Christen all geleich (Bl. 72) findet sich

bereits im Nürnberger Enchiridion von 1627 (WKL8, 601).

3. Wir w6llen singen schone w6rt (BL 80) steht bereits in

,iSch6n«r geystUcher Lieder Zwey . . Marburg 1655

(WKL 3, 1281) wo es 49 Str. zählt: unser Gesangbuch

lässt die 13. und 24. Str. weg, bricht mit der 88. ab und

fügt als 39. eine neue Schlussstrophe Inn/n.

4. O Gott Vatter in TThnmol? Trono S2) von H. Schmidt;

aus dem Salmingerschen Gesangbuch von lö37 gedruckt

WKL 3, 962.

5. Wilttt hey Got dein wonung han (Bl. 86*) von L. HItxer;

nach einem offenen Blatt von 1529 gedruckt WKL 3,636,

Unser Gesangbuch schliesst sich enger an das Magde«

burger Gesangbuali von 1640 an, mit dem es den Anfang

der 1. Str., der ursprünglicli ,.Solt du" lautete, gemeinsam

hat; auch fohlt tbm wie dem Magdeburger Gesangirach

die 8. Str., aber auch die 9. Str., fUr die es awei neue

einführt.

6. O Güti;;er Gott in cwic^kcit (Rl. 87 1, das Tnrkenlied von

Wenzeslaus Linck, nach ciucui Nürnberger Druck von

Jobst Gutknecht bei WKL 3, 614; doch setzt unser Druck

liehen Fassung, diu aus der Zu»ammeuziehung zweier Stroi)lieQ hervor-

ging und sich angeblich in uuserem Gesangbuch finden soll; erst die 3.

Auflage habe die ursprSnglichen zwei Strophen wieder hergestellt. Das

W&re allerrliiigs ein weitoror Bolo^ für die Fhiclitigkeit der Herausgeber;

ol"r leider Hegt diesmal ilio Flüchtigkfit bei Wackcrnatrfl und beide

Autlagea imseres Gesangbuchs haben die richtigen zwei Strophen.
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an Stelle des Tfirken allgemeine Ausdrücke, wie „der

Feindl« (Str. 4. 5).

7. Ach Herr du aller höchster Gott (Bl. 88" ) aus den Frank«

furter Geistlichen Lietkrn \hCA hol WKI. 4, 277.

8. Ach (Intt von Hiinelreiche i Bl. 90) von Antlrefis (irubiir.

Das i.ied steht htirtiits in dvn Nürnberger Ber^reihen von

1531 (Bergreihen hgg. v. Juhn Meier Xro. 1 » und im selben

Jahre niederdeutsch im Kostocker Gesangbuch (AVKL 3«

822). Unserem Druck feblt die 4. und 13. (letzte) Str.,

wofür er eine nene Schlussatr. einfuhrt; ansserdem bat er

noch viele andere Änderungen, das Akrostich ist voll-

kommen verwischt*

9. Wer das reich (iottes erben will (Bl. 94), eine Bearbeitung

des .lacobsliedes (WKL 3, 583), die nur unwesentlich vom
Original abweicht, der aber die (19.) Schlusstrophe fehlt.

10. Wach auff, wach auft", () Menschen kindt (Bl. 108) nach

einem Eitucldruck von Friedrich Gutknecht in Nürnberg

bei WKl. -6, 1280.

11. Acli Gott wem sol iehs klagen (Bl. 124) ist bereits aus

der Valent. Uollschen Liederbandscbrift von 162& (WKL
3» 549) ah Marienlied bekannt; in unserem Druck ist

überall Jesus an die Stelle von 3Iaria geseixt.

12. Wacht atiff, meines hertsen scbAne (Bl. 143) von Hans

Sachs (WKL 3, 168).

13. Kompt her 7.n mir spricht Gotes son (Bl. 146*) von

(Jeorg Grüenwald, scijon aus einem Drtick von 1530

bekannt (WKl^ 3, KKi) und auch sonst häuri/j^ gedruckt;

unser («esaiigbuch tolgt der Fassung, die das Lied im

Salmingersehen Gesangbucb von 1537 bat (WKI^ 3, 168).

14. 0 Gott verleyb mir dein gnad (Bl. 148) von Johannes

Sanfdorfer, nach einem Druck von Jobst Gntknecht in

Nürnberg bei WKTj 3, 199, auch im Val. Schumannseben

Gesangbuch von 1539.

16. Wo Gott der Herr nit bey TOS helt (Bl. 160), eine Be-

arbeitung; des 124. Psalni= von Justus .Jonas (WKL 3, 6*2 1.

Die f<>l;:enden 10 Lieder sind aus den Gesängen der Schweizer

Brüder entnununen;

1. Merck aufl' jr Volckei all tremein i Bl. 71 i = G 13. Beide

Te:!£te stimmen bis aut geringe Dialektunterselüede mit

einander überein.
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2. 0 Here got mein not tu ich dir klagen (Bl. 73 «) = G 230;

in unserem Druck ist die 5. Str. weggelassen.

3. Wach auft; wach auff, < ) Menschen kindt (Bl. 108) (i 258;

vgl. oben.

4. Nun wolt ich gerne singen (Bl. 128) = G 133.

5. 0 Here (iott groß ist die noth (Bl. 140) = G 79.

6. O Here Gott in deinem thron (Bl, 216») = G 20.

7. Gott Zebaoth, der war vnd ist (Bl. 218») = G 159. Das
Lied ist interessant, weil es zeigt, dass der Abdruck in

G. fehlerhaft ist und in seiner 7. Str. zwei Strophen

zusammenzog; unser Gesangbuch, das einen fehlerlosen

Druck vor sich hatte, bietet folgenden Text:

Str. 7. All do der Mensch in sunden lag

vnnd viel der plag

darwider nit mAcht streben,

bis (iott der Herr sein güt erzeig,

sich zu im neigt,

thet jm verheissung geben,

zur Schlangen sprach:

Das durch dich geschach,

Ich jm gebot,

bey pein des tods,

noch hat ers vbertretten.

Str. 8. Darnmb du seist vor allem viech

verfluchet hie

vnd wil auch feindschafl't setzen,

das zwischen dir vnd auch dem weib

das also sey,

er sich an dir ergetze.

Der selbig som

soll knirschen thon

der Schlangen haubt.

Wer mir gelaubt,

wil ich in mein reich setzen

In G lautet Str. 7 folgendermassen:

Alda der mensch in Sünden lag,

V^nd vil der plag ^
Darwider nicht mocht streblU^B

1 1^
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Biß (iott der Herr sein gAt erieygt,

Sich zu jhm neigt,

Thet jbm verheissung g;eben:

Deß weibes Sam sol knirschen thun

Der Scblaitgeu haupt. Wer mir geUubt,

Sol ewiglichen leben.

8. Chiistus das Lumb (Bl. 222") = G 172.

9. Mitt Inst vnd freuden will ich Got lob singen (Bl. 226)

— G 69.

10. Wolnnff» woUnflP du Gottes gemein (Bl. 227) = G 76.

Unserem Gesangbuch fehlt die 9. Str. d'w aber in der

3. Auflage wieder erseheint, ein Beweis für deren sorg-

fältige Redaktion.

(neicl) hier möchte ich hpTnerken. dass nnscr ( iePaTif^l)Ucli

Bl. 208** in dem Liede: ^Kin Hedt von einem jungen knaben" den

Märtyrertod eines gewissen, 1557 zu Rom verbrannten Algerius

besingt, dem auch Hans Büchel im Ausbund S. 179 ein Lied

widmet, das wesentlich besser als das unsen» Gesangbuches ist, so

dass aus diesem Umstände darauf geschlossen werden könnte, dass

der Ausbund bei Herausgabe der «weiten Auflage noch nicht er-

schienen war, weil dann wohl das Hchleehtere Ijied dem besseren

den Platz gerttumt liätte: rlie 3. Auflage Hess das Lied an seinem

Platse, da es an dem Bestände des (Gesangbuchs nirgends änderte.

TJn«er besonderes Interesse fiher eiwfokt das Gesangbuch

dnrcli sein \ erlialtni« zu den N'cckleilianiie Liedekens. Schon die

\'oirede erweist «ich alrf t iiiy last wöilliche IJbersotzung der oben

iS. 77) mitgeteilten V orrede des niederländischen mennonitischeu

Oesangbncbf. Sie lautet:')

Zu dem Christlichen Leser oder Seuger.

HJe hastu, Christlicher Leser oder Senger, etliche lieder,

welche zu Gottes lob vnnd ehr gemacht vnd susamen getragen

sein dt durch etliche schöler des Euangelij. So thun wir einem

jeden ernwtlich ermanen, das ers nit zum argen verstehen wrillc,

das die lobliclio Psalmen vnd andere schone Geistliche lieder

Äußgeinssen seint, Iß nit darumli gecehelien. als ob man dieselben

damit verachte oder vurwertie (dann wa.s güt ist, soll mau uit ver-

wertleu^ Sonder vmb des geringsten kostens willen, vnd würde sich

sonst auch in ein grosses vngeschicktes opus oder bflch verlaufleu

haben. So sehe nun ein yeder sü, das er die Lieder zvaa lob

'j Nach der 3. Auflage gedruckt bei WKL 1, S. 843.
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vnd preiB Gottes gebrauche vad nit mit leichtfertigkeit, Sonder

wie die Jaraeliten, als sie Gott von der handt Pharaonis erret hat,

haben sie den Herren gelobt vnd groß gemaclit ynd gesprochen:

Jeh ^11 den Herren singen, dann er hat herrlich gehandelt, BoS
vnd wagen hat er vmbgeetttrtst ins Meer Dieweil vnns auch mm
dw Herr errettet hatt auß dem gewalt des Tenffels mit seinem

blut,soists jebillich, das wirjhm von gantzem hertzen da für dancken

vnd loben, wie dan gescliriben stehet: Singet vnd psalliert dem
Herrn in ewreni licrtzen vnd sa^et diinck allzeit für jederman (tot

vnd dem Natter, in dtMii nainen vnsers Herren Jesu Christi. Wie
auci» der Weißuian spricht; IJlUhend wte ein Rosengarten, singet

ein lobgesang, lobet Gott vber alle »eine wercken, gebet dem

Herren herligkeit rnnd ehr, verjahendt sein lob mit ewren lefftsen.

Danimb soll ein jeder Christ, so er geistliche Lieder oder Psalmen

singet, allceit mehr mit dem hertsen dann mit dem mnndt singen,

anif das de [IJ wort, so gesnngen werden, auch mit beg^rden des

hertzens anff genommen werden. Dann so man den Herren lobt

mit dem mundt vnd nit mit dem hertzen, der lob ii$t jm nicht angenem.

Dann da? lob ist nit ?clion nuß des schalcks mundt dann es geht

nicht anß vom Herren. Aber ein jeiler ( 'lirist sol sich befleissen,

das er hie also lere sin<,'en, auti das er aucli das newe Liedt mit

allen ausserwelteii mocht leren, das die hundert vnd vieruuuiertzig

tauäent gelehmt haben fUr den stM Gottes. Hersu helff vns Gott

derVatter durch Jhesum Christum rnsem Herren vnd Heylandt,

Amen.

Die Abhängigkeit beschränkt sich natürlich nicht anf die

Vorrede allein: auch eine Anzahl von Liedern ist aus den Veelder-

hande Liedekens übersetzt:

1. W.'icht auflf, wat-lit auff, e?^ i?t mehr dan zeit (Bl. 11^')= Waect

op, waect op, tis nieer dan tijt (\ . Ii. Bl. 316»). Die 1 ber-

sotzung ist wörtlich, nur die Strophenfolge des Originals

geändert; in unserem Gesangbuch folgen die Strophen

1-4, 6, 10. 7—9, 6, 11—14.

2. Ich arm schaflein an gr&oer beiden (Bl. 17) = Ick arm

schaep aen de groen heyde (V.L. Bl. 164, auch hei Waeker-

nagel: Lieder d. ntederlftnd. Reformierten No. 30).

8. Gelobet sey Gott der Herre (Bl. 119) - Ghelooft sy Godt

de Heere (V. L Bl. 83). Eines «ler seltenen Lieder mit

einem Refrain, der im Original lautet: Den nacht wecb,

nn pchijnt den dach, Godt js aileen, die ons troosteu

Wulkan, Lieder der Wiedenäaf«r. 7
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maeli, in der Übersetsung: Die necht ist dahin» nn acheint

der tag, Gott ist allein, der vns trost geben mag.

4 leb ruff dieh 0 Himmelscher Yatter an (Bl. 120) = Ick

roep V, 0 Hemelsche Vader, aen (V. L. Bl. 147).

6. Wol dem der in Gottes forchten steht (Bl. 122) = Wel

hem de in Gods vreese staet (V. L. Bl. 320); doch fehlt

der Übersetzung die Schlussstiophe:

Frans van BoeLsweert de sanc dit Liet

In zijn geuanckciiis ist geschiet.

De Keyser deed heiu lijden,

Met God sal hy hem verblijden.

6. Ach (iott ich mag wol trawren (Bl, 134^) — Ick heb

droefheyt vemomen (V. L. Bl. 161*). Doch hat sich das

Lied in der Übersetanng manche Ausschmückung gefallen

lassen müssen, die dem Original fremd war. Es enthält

die Martergeschiclite der Schwestern von Beckum; im

Original heisst es:

Ken vraechde baer sonder cesseren

Naet Papen Sacrament.

Wj bouden vant Xachtmael ons Heren,

Hoe vraecht ghy also blent?

Diese wenigen Zeilen werden in der Übersetiung folgender*

weise serdehut:

Man thet sie weiter fragen.

Was sie hielten vom Sacrament.

Wir halten vom Nachtmal vnsers Herren

Wie das steht jui Testament

Christus hat selber das brot gebrochen
Vnd schenckt vns seinen wein,

Dabey sollen wir gt^dpnrken

Seines leidena vnd bittern pein.

Christus der hat gesprochen:

Ich bin das ewig gut.

Dabey w6t1en wir bleiben

Vnd bezengens mit vnserm blüt.

7} Mein Seel nu l«tht den Herren (Bl. 155) ^ Mijn sielo

l<»ef den Heere \ . L. Bl. 196*). Der Übersetiung fehlt

die 11. Strophe des» Originals.
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8) Ach Gott ich milß dir kk^'en P.l. 164) - O Heer God
ick mach wel clagen (V. L. Bl. 261 1. Die I bersetzung ist

wörtlich. Da aber das Lied von Joh, Schütz (Jan Schut)

verfasst wurde, (vgl. S. 64) der darin sein Verhfbr be-

sehreibt, so dfirfte das Lied wohl ursprünglich nieder-

deutsch abgefaast worden sein ; dass es nicht hochdeutsch

war, ergeben Reime wie Str. 5,7 todt: gross (— doot :

groot); 6,6 todt: vergoss (= doot : vergoot) und Wen-
dungen wie die folgenden:

Str. 1, 7 Vnd werdt gedrewet mit dem Todt

= Worden ghedreycht metter doot.

Str. 5, 3 Ich hab zu in gesprochen:

Das dient nur nicht gahan,

Das ich Gottes wort soll verleugnen.

= Ich hebbe tot haer ghesproken:

Dat en dient niy niet ghedann

Dat ick Godts wuurt sou vt^rlateti.

In dem Liede: kh sag adde, wir zwe wir müssen scheiden

^Bl. 26) entspricht nur die erste Strophe der ersten des Liedes:

Ick seg adieu, vleosch bloet wy moetea scheyden (131. 175'*). Da
aber das deutsche Lied trotadem sich deutlicb als die Über*

aetaung eines niederlflndisehen au erkennen gibt'), so ist hier

ein unbekanntes mederlSndisches Original vorausxnsetzen.

Auch das Lied: Woldt jr hören, was ist gesehen (Bl. 177),

das die Leide nsgeschiclite Thomas Druckers von Tmbroich besingt,

ist ans dem Xiederländisehen übersetzt. Das Original fand ich

in einen Sammelbande der Hamburger Stadtbibliothek >'(
). A. X, 140)

mit dem Aufaii;?: W ik ghy honreu watter is geschiet. Sein \'er-

fasser war Mennonit und nimmt intnlgedessen in der Frage der

Erbsünde einen anderen Standpunkt ein als der Schweizer Bruder

Thomas, beweist aber zugleich, wie nahe sich damals bereits

Schweixer und BCennoniten standen.

Wir wenden uns nun au den Liedern, die wir aus andern

Quellen nicht belegen kennen und suchen uns sunfichst Klarheit

Uber ihre Verfasser zu verschaffen. Das Lied des Johann
Schttta hat uns nach Westphalen gewiesen, das Lied auf Thomas

') Die Bemerkung WKL 5,1010, der Text des dentj?chen Liedes

entötamme dem liolländiachen Liede Nr. 29 seiner bieder dor niederl.

Refonuierten, ist unrichtig.

7*
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Drucker weist wohl in die Nähe TOti Köln; Drucker starb 1557»

Sehfits 1561. Einige akrosUebiBche Lieder geben nns weitere

Finc^zeige.

Dae Lied: Oenad vnd Fried vom Herren (Bl 101») ergibt

akrostichiscb den Xamen fi erhart Siebenacker von Stttart.

Der Verfasser lä^st sich als Märtyrer nicht iiacinveisen. Sillart

aber, ein Ort l)ei Mastricht, ist bekannt als ein Mittelpunkt iler

Wiedertäufer; im Dti«!?!elclnrf<>r Staatsarchive licfindj-n ^\v]\ unter

Aktenfa*5zikeln üIkt Wiedert.fuffr auch «olche ans Smart'jj 1550

wurde daselbst Remkcn Kamakcr.s verbrannt [M V 98).-)

Dhs Lied: Von ilertzeu muß ich singen (Bl. 103*), dag

auf das vorige Lied folgt, und wie aus der Bezeichnung .Ein

ander Liedl*^ ohne Angabe des Tones hervorgeht, mit dem ersten

ursprünglich in einem Einzeldrucke verbunden war, enthält

im Akrostich den Namen: Veitin Langenbakh vnn der

Xenwenstat. Neustadt, ein kleiner Ort bei Sittart, an der Grense

von Deutschland und den Niederlanden, ist gleichfalls aus der

Geschichte des Täufertunis bekannt^). Bl. 102 hringt sicher auch

nach einem Einzeldruck „Xewer Geistlicher Lieder zwoy, Das

erste im thnn, Anß teift'er nott, etc. Das ander, Im thnn, Sie

sagt, ich solt sie traweu, es ward mich nii gerawen.'^ I >as »'i>te

der beiden Lieder: Ilerre (iott icl» muß nun klagen dir, verhir^'t

akrostichiscli den Namen lleuricli von Kruft, das zweite: ich

weiß ein Junckfraw roine den Xamen Joannes Nelis. Diesen

kann ich nicht nachweisen; Heinrieh von Kraft aber findet sich

nochmals akrostichisch in dem Liede: Hinweg ist mir genommen
(Bl. 198), das ihn genauer beaseichnet als: Heinrieh von RmSt
leerer. Das Lied besingt den Tod des Mathias Gervaes; beide

sind nns durch ihre Tätigkeit in und um Köln bekannt,

f'ervaes nennt sich akrostichisch in dem FJede: Jßt angst in

noth riiff" ich <licli an Bl. 188»): Mathes Cervas v.m Knttenem.

Das Lied: Hort /AI jhr (Miriston alle iHl. 20H«( nennt Heinrich
Kocniiii Vnn l> ro i tl t l)a c Ii und ("onradus K<»rh, welch letzterer

lööi» zu llüuf im l'tusteatuiuo Ueig enthauptet wurde (BT o2i>}

als Verfasser. Da.s Lied: Herr G<.tt dich sollen loben (Bl. 195»)

^) Kembert: WiedertUufer in Jülich, Ö2U.

') Marie von Montjoie, die Rembert a. a. O. S. 421 in Sittart

sterben lüst, wnrde naeh BT 181 in Monljoie ertcftnkt.

•) Rembert a. a. 0. 8. 77 Anmkg. 1 und B. 938.

. j . > y Google
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ergibt im Akrostich den Namen Ueinrieb Oitwiler, der uns

unbekannt lat; zwei Lieder enthalten geatörte AiErosticha. Ob
dies ancb von dem Liede gilt: O Sfinder alt wie manigfalt (Bl.

12*)» das auf ein niederlfindiscbes Original binweist, und desse»

StropbenanfÜnge ^Odibusd** ergeben, will ich dabin gestellt sein

lassen, sicherer ist dien wohl in dem gteicbfalU nur übersetzten

Liede: O Mensch l)edenck die kurtze zeit (Bl. 201 u. 213), dessen

rndiinentäres Akrostich jetzt ^<)t(h) Jaenedn odt!" lautet und von

dem ursprünfrlich niederländischen Liede: Aenlioidt truude Ersunic

(Bl. 229) mit den Akrostichen: „Aenhl Vrsel Neulkken 'i'rüucksn",

die auf die Hauptpersonen des Liedes Aerent, l'rsel, Neelken

und Trinken gehen, walirend der liest des Akrostichs unvei-

atändlicb bleibt.

Schliesslich können wir noch ein Lied einem bestimmten

Verfassei* auweisen; das Lied: Kurtalich hab ich mich besunnen

(Bl. 166) stammt von dem Hnterer Peter Riedemann und

findet sich auch im Ansband; in ttnaerem Gresangbnch aber ist

der Text sehr oft bis aur Unkenntlichkeit \eiderl>t.

Aus dem Gesagten ergehen sich mannigfache Beziehungen

unseres Oesangliurhs zn niederlSndisclien Liedern und einige,

^'erfasser von Liedern fülireii uns liait an die (ir(!nze der Nieder-

lande, Hier Nverden wir dann aueh die lieiinat unserer Sammlung
ssn suchen haben. Hierlicr weisen auch die andern Märtyrerlieder

unseres Gesangbuches, so

t) Ach fr61ich wil leh singen (Bl. 138«) auf den Tod der

1662 ertränkten Marie von Montjoie (vgl. oben).

8) Merckt anff jhr VAleker vberall (Bl. ISO) mit der LMdens-

gesehichte des Peter Kremer und Gotthart von Nonnen-

berg, die 1668 stt Winneck enthauptet wurden (BT 207).

3) Zu singen w il ich heben an (Bl. 182*), das Lied Wilhelms

von Keppel auf seine und des J/irg Friesen (Lademnaelier)

Gefangennahme und des letzteren Ertränknn<r zti Köln

1562 (BT 295). .TArg Friese war selbst aueli Dichter;

von ihm stammt das Lied: Ich verkUudt euch niewe

niare (Bl, 185»).

Neben den Liedern, die wir oben direki als Übersetzungen

niedalfindUscber Originale nachweisen konnten, enUiiilt aber unser

Gesangbuch noch eine grosse Zahl anderer Lieder» die deutlieh

als Übersetsnngen an erkennen sind, wie aus den Reimen und

zahlreiehen ans dem Niederländischen herflbergenommenen Wörtern
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tind Wendungen hervorgelit; ja es lüsst aieh behaupten, dass der

grfissere Teil des I/ieilerbuchs auf niederländische Lieder zurUck-

fÜhrt. Ausser den früher genannten deutschen T^iedern enthält

das Ocsanghiich nur tblgeude 16 Lieder, die als deutsche ( )riginale

anzusprechen sind:

1) Tr menschen kiiult merckt all geleich (Bl. 5*^.

2) n lieber Vatter wie bist so }rnt i Ml. 91*;.

3; Frölich last vus singen (Bl. 1)7*).

4) Der sdeh mit arbeit gern emeret CBl. 112).

5) Der tregt vergebens den namen Christ (Bl. 123).

6) Wie Tus die heillig sehrifil vermelt (Bl. 125).

7) Aeh fr6Uch wil ich singen (Bl. 138»).

8) Merckt auif was wil ich singen (Bl. 149).

9) So merckeiidt aufl" yr Christen Lefit (Bl. 157).

10) Erzürn dieli nicht, ') tronnner Christ (Bl. 161).

11) Kiirtzlich hal» ich inii h besnnnen (Bl. 166).

12) Wo .soll ich hin, \\ n soll i( Ii her (Bl. 171).

13) Ich verkündt eud» niewe iiiare (Bl. 185*).

14) Ich weiß ein Junckfraw reine (Bl. 193*).

16) Herr Gott dich sollen loben (Bl. 19Ö*).

16) Hinweg ist mir genommen (Bl. 198).

Was nun den Inhalt dieser Lieder anlangt, so würde schon

der Hinweis auf die fnslier genainiten Lieder genügen, um es als

ein C4esanghucli der Wiedertäufer zu kenuzeiclinen. Wenn ver-

(Mnzelt aucli TJcder v«»u Xiclittäufern, ja seihst von (iherzeii<rnng«-

fe^teii JVntestanten hier AnriialmiP L^'luiulen haben, so ändert

(iie^ nichts dein täiiferiscbcn (.'luuaktcr den ( Jesangbuohs, um
so wenijrer, als wir aticli iu katholischen und protestantischen Ge-

HRngbüchera häufig Lieder von Gegnern aufgenommen tinden. Es
genügte, wenn nur der allgemeine Inhalt den Idrchlicben und

namentlich dogmatischen Anschauungen der Heran^;eber nicht

widersprach, die ihre Lieder h&ufig ans sweiter oder dritter Hand
übernahmen und deren \'(>rfa88er zumeist nicht kannten.

Aber wir dürfen bei unserem Gesan-rhuch weitergehen und

es direkt als das erste niennonitische (J esanu buch in

Deutschland bezeiclnien. Daf-iir sprirtit die l hersetzung der

Vorrede der mennoiiitisehen X'celderh.iinh' I .irrlcken«, die den-

selben entnouHuenen Lieder, die zabheicheu audeien Lieder, die

auf niederUndische, d. h. in diesem Falle mennonitibchc (.)riginale

zurückweisen, das Lied von Mathias Cervaes, den Führer der
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Mennoniten in Küla, die mennonitiBclie Bearbaitang des Liedes

aaf den Schweizer Hru<ler Thomas Dracker, das Lied „Wacht

aiiff jr Vr-lcker alle" (Bl. 168). das die mennonitische Lehre vom

Bann enthalt und hesonders noch (^.n« I>ied des Johann Scliütz,

in dessen Bekenntnis, wie wir ul»eu bereits am Original o;( si'hün

Iiaben, die mennonitische Inkaruntionslehre ganz klar ausgesprochen

ist; die Stelle lautet hier in der l'hersetüung (Bl. 165):

I>o theten sie mich iVageil

Mit vitalen Worten guth,

Oh Christus auch nit were

Von Mitritt fleiaeh vnd blut.

Dee bab ich nie gelesen,

Hab ich vor jn bekant,

Wie soll der von erden wesen,

Den Gott der Vatter hat gesandt?

Aber das Gesangbuch enbilt doch mehr Sitten- als Glaubens-

lehren der Wiedertäufer. In Christo fromm zu werden, es mit

der wahren Kirche zu halten und dem Iii. Geist Gehorsam su

leisten, ist der kurze Inhalt des cliristllchen Wesens, sagt ein

Lied
I
Iii. 97 ). Xur die Frage der Taute wird von verscliiedeuen

Dichtern ausführlicher erörtert, immer mit Hinweis auf die in

Frage kommenden Kapitel der Evangelien, die als Belegstellen

den Text am Räude begleiten. Für die Tauf&age entscheidend

ist Matthaens 28, 19 und Marens 16, 16, wo die Lehre der Taufe

Torangebt, die Kindertaufe also ausgeschlossen wird. AusdrQeklich

heisst es Bl. 170:

Die Kinder tauff ist kommen
Anß falschem sundt vnd list,

Darmit die weit vnd jr gesindt

Ist getaufft vnd abgewaschen,

Wie rein man sie jetsnndt £ndt

und Konrad Kodi nennt sie (61. 207) „des Bapst grewel^, von

der er nichts halten könne. Die Taufe bedeutet den Tod des

Fleische«, die Wiedergeburt aus dein Geiste ^Bl. 117 itnd 137)

und der Schweizer Bruder Thomas Drucker verlangt ausdrücklich

(Bl. 179)

Wer nach Ciottes wordt getauHt sol sein.

Der mü6 gelaubig wesen,

indem er hinsnfUgt:
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Es ist eiu Badt der widergebtirt,

Kin l)undt eines fluten j^ewissen,

Ein verm;«ernnj^ des lieili;^on Geists,

Daruou kein kinder wiesen.

£3 wascht die sUnd nit al> im Heisch,

Die wir von Adam erheu.

Wer den taiiff recht entfangen 80I,

Der muß der sftnden absterben.

Diese leisten Worte, die von der Erbsünde bandeln« aeigen,

wie schon früher erwähnt, dass der VeiTasser dieses Liedes kein

Schweizer Bruder war, da diese die ErhsUnde läugneten, wogegen

die Mennoniten an ihr festhielten und von ihr singen 1 Bl. 62*)'

Aneh in der Abendmahlsfrage sprechen die Dichter sich

klar ans; sie nennen die Lehre der katholischen Kirche, dass man

Fleisch und Blut Christi im Brot und Wein geniessen könne, die

des Widercbrists, eine «erdichtete LUge^ (Bl. 221); mit Lucas 22

hetrachten die Schwestern von Beckum das Abendmahl nur als

ein Gedächtnis seines I eidens und seiner bitteren Pein (Bl. 135)

und mit ihnen stiTumt Joli. Schütz iiberein i 161", der Übrigens

auch der einzige Dicliter i<t, der sich über die Frage der Ehe
ausspricht, indem er unter Berut'tuig auf Matth. 19 die Ehe als

Lehre Christi anerkennt, die nur im Falle eines Ehebruchs loslich

ist (BL 16&*}. Aach was er von der Obrigkeit halte, wurde Sohüts

befragt, und antwortete, sie sei von Gott verordnet, die Frommen
SU beschirmen, die Mutwilligen au strafen und den Frieden in

ihrem Lande isu erhalten; mit ihm stimmt der unbekannte Ver-

fasser eines Liedes überein, der auf Römer 13 verweist (61. 25«).

Gegen den Schwur wendet sich, wenn auch nur in knrsen Worten,

Veitin Langenbach 'Bl. 104).

Das ist alle;?, \\ as wir ntiperem Gesano^buche über die ( ilaubens-

lehi'en der Mennoniten <'ntnehmen küiinen; viel deutlicher und

klarer sprechen aus ihm die Sittenlehrer der Täufer zu uns, und

in ihnen vor allem liegt der Kernpunkt des Buches, das erbauend,

iSutemd und erhebend auf die Brttder einwirken will.

Als die höchste aller Tagenden, und das klingt in unge-

sShlten Uedem immer wieder durch, gilt den Brttdem die Liebe;

Das ist der ni-th der slangen

Von anbejjin der zeit,

Den Adam hat empfangen,

Das leben wart er queit.

Darumb seindt wir geboren

Wol nach der erster geburt

Vnnd bleiben alle verloren

Bisz auff die wider geburt.

i
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8»e steht ihnen selbst hSher als der Glaube; denn, heisst ee in

einem Liede (Bl. 35''):

Der glaub on lieb ist ein falscher schein,

Er nuifs mit der tliat beweisen sein

Viul nicht mit .sclioncn Worten.

Er todt das fleiscii vnd sterekt den Ueist,

Dilri vermeldt der Christen orden.

Sie ist das Siegel und Band der Christen in allen Landen, ein

gutes Sehloas der Brüder« darin sie erhadten bleiben trots allen

Feinden; wer nicht wandelt in der Liebe, dessen Tan ist verloren

(Bl. 70). Ausdräcklieh wird Liebe auch gegen die verlangt» die

ausserhalb der Gemeinde stehen, damit der Gegner zu schänden

werde (Hl. 30*). Aber die Welt i t um an Liebe, die doch ewig

währen sollte; es gebricht ihr an Frieden und Einigkeit; Kiclitcn

und l.rteili'ii, Hader und Zank ist in Übung, davon die Liebe

krank ist (Bl. 212). Und doch sind alle Gt'l)otc des Herren in

Liebe verfasst; aber niemand kann Gott lieben, wenn ir seinen

Bruder hasst; die Liebe besteht nicht in Worten, sondern in Taten.

Sie tröstet den Nächsten, wenn er in Not ist (Bl. 39), sie trägt

seine Last, Eigenliebe ist ihr fremd, denn wer die ewige Liebe

eridesen wiU, muss die Eigenliebe aufgeben (Bl. 47*). Nur wer

die Liebe hat, ist von Gott geboren, denn Crott selbst ist die

Liebe; die liebe aber bleibt in Ewigkeit, wenn alle Dioge enden

(BL 217»).

Durch viererlei Dinge gelan^^t jnan in das ewige Ijebcn:

durch Glaube, Hoffnung, Liel»- umi (iuduld (Iii. 29 und 68). Aber

nur der (rlaube gilt vor dem Henn der kraftig ist durch die

Liebe (Iii. 61 j, nicht ein Glaube, >\ie die W elt ihn jetzt übt. Er
setat Vertrauen auf Gott voraus (Bl. 23) und die Zuversicht, dass

Gott immerdar nnser Trost bleibe nnd die Krone denen bereite,

die den Tod nicht scheuen. Alle Dinge, auch den Tod über-

windet Geduld (Bl. 70*), sie ist die rechte Kunst, eine Wehr in

jedem Streit; Wasser, Schwert und Fener k((nnen ihr nichts

anhaben.

Wie der \'ogel zum Fliegen, so ist der Mensch zur Arbeit

geborfMi: rVie Sclirift weist uns auf das RRispiel der Ameise hin,

von der wir lernen können; müssig gehn ist übel j;t't.Tn (lU. 112*).

Allzeit sei rechttun des Menschen Streben; er soll nicht vorschnell

sein im Urteil und seine Zunge in guter Ilut halten (Hl. 34);

Stiller Mund nnd reine Hand dienet wol in allen Landen (Bl. 11 1).
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Abw za «llenii was d«r Mensch tut, brAocht er die Kraft Gottes;

ohne sie schwindet der Hensch hin, wie die Blome welkt, wenn

sie gepflückt ist (Bl. 130»).

VielfAch brecbnn die Lieder in Klagen aus, welch unge-

rechten Verfolgun<]^on die Brüder ausgesetzt seien. Die man jetzt

NViedertiiiifer sclnniilit, als «seien sie abgefallen von Gott und liätten

sich zu Helial ^a'keliit, l)Pf:;ehieii doch von Herzen nichts anderes

als mit der Tat zu liewtihren, was Gott geboten hat (Hl. löG'').

Haa nennt uns Ketser, ruft ein Dichter ans, weil idr tQat die

Wahrheit streiten; aber wir kSinpfen nicht mit Waffen nnd Ge-

wehr, nicht mit doppelter falscher Ehre, noch mit dem seitlichen

Reiche, sondern allein mit dem Wort Gottes (Bl. 26). Dann er-

mahnen sich die Brüder sterben SU lernen; das Fleisch muss ver-

derben, und Christo nachfolgen, aber der Kampf währt nur kurze

Zeit. Bloss ist der iMenscli in die Welt gekommen, bloss muss

er auch von ihr scheiden ( lU. S^)-'). Der Sünder klagt, dass er

so lauj^e Zeit dahin ^^elebt habe, in Sünden hart gebunden, und

bittet Gott, ihm seinen schwachen Glauben allzeit zu mehren und

den glühenden Docht nicht anssnlöschen, damit er Gottes Herrlich-

keit geniessen möge <B1. 68*).

So viele ^bt es, dße lieber der Menschen Lehre folgen

wollen, als dem Wort Gottes und seinem Gesetse; sie hören nicht

die Frommen, die ibnen sagen, wie sie leben sollen, sondern leben,

wie ihre Eltern es getan, nach ihrem eigenen (lutdünken (Bl. 3");

«ie >treiten wider CIrtttes Wort und nennen sich Chri^^ten. oliwoh!

einer den andern zu Tode schlägt (Bl. 27) Dächte der Kaiser

daran, dass die Obrigkeit von (iott bestellt sei. die (ierechten zu

schirmen, er hätte den Brüdern kn in J^eid getan <B1. 27*): so aber

hfilt er nnd die Fürsten die schnöde Hure von Babylon in grossen

Rbren (Bl. 64*) und bebt sich in allen deutschen Landen grosse

Not mit Ranben und Brennen, mit Blut nnd mit Mord (Bl. 88*>;

der Antichrist wütet mit seinen Geaellen, der Christen Blat sn

vergiessen; Leib nnd Gut müssen sie verlieren nnd ihre kleineu

Kinder verlassen; man tötet und verbrennt sie, die ohne Schuld

sind (Bl. ß4^). Die Welt ist arg, viel loser als sie scheint; der

'r<'ufel, das 1^'lei^cli und die arge Welt kämpfen wider die

Christen, um die Seelen zu verschlingen (Hl. 41); die Welt ist

betrogen, das Volk ganz vcrlührl, Uneinigkeit ist im Lande,

Unzucht hat die Oburhaud; der Uass ist übrig geblieben, aber die

Liebe ist veraehtet nnd die, so die Sünde gern meiden mOchten,
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jagt man aus dem Lande (Bl. 206). So sind viele snm Tode

wund, die gekrl^nte Bestie hat sie gebissen (Bl. 60). An die

Richter wendet sieb die Bitte, den GerGcbten nicht zum Tode zu

verurteilen, oline zu hören, ob or anch übles getan habe (Bl. 25).

Aber die Bitto fnicbtct nichts; Diobe und ^lörJer verdammt man

mit Wissen des panzon Landes, die Frommen nur mordet man

heimlicb (Bl. 208"). Die Dichter warnen die Städte und Land-

schaften Dentseblands vor Gottes Gericht, das Blut Abels und

aller Christen werde über sie kommen (Bl. 7Ö) und speziell Köln

wird mit den Worten ^ostrophiert (Bl. 186):

O GöUen, Gölten an dem Bein,

Wenn wilt ein mal satt werden

Des bl&ts der Htlligen Gottes rein,

Die von dir getödtet werden?

In den kräftigsten Ausdrücken wenden sich die liieder gegen

den Papst und die katholische Kirche; sie ist der Widerclirist,

die schnöde Hure von Babylon, die zu schänden werden muss

(Bl. 64»); der Papst lä«;st durch den Drachen'), den Kaiser, mit

seinen Mandaten die Christeu ermorden, um sie so zu zwingen,

die Wahrheit zu verlassen (Bl. 251). Die katholische Kirche ist

dem Glauben nicht zugetan; sie verbietet ihren Priestern ein Ehe-

weib zu nehmen, eine Speise, die doch Gott geschaffen hat; dafür aber

haben die Geistlichen das Haus voll Haren (Bl. 126*) ; den rechten

Weg haben sie verlassen, Geld und Gut sieben sie an sich, ein

leekerllch Leben ist ihre Arbeit. Auch die Protestanten werden

als Papisten beaeichnet; beide die alten und die neuen brauchen

des Herren Brot und Wein ans Unverstand an einer Abgötterei

(BJ. 171).

Das? in \Hclen Liedern der gleiche Gegenstand behandelt

wird, ist nicht auffallend: Itpfremdender wirkt die Wiederb olintcr

desselben Gedankens, der sich aber (»t't aus Benutzung derselben

Bibelstelle erklärt. So stimmt (Hl. 11'):

Der einen Thürn autlbauwen wil.

Der mufs sich wol besinnen,

Vnd vberslan den kosten wol,

£he er des darlf beginnen

mit Bl. 16* tlherein, wo es heisst:

*) In der 2. Auflage Bl. 25" steht der Druckfehler „durch den

Räch mit seinen Mandaten"; die 3. Auflage Bl. 26» hat richtig .Trach".
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Wer einen Thnrne bawen wil

Der vbersehlag die Kost,

Ob er das ni6ebt anfsflttren.

und mit Bl. 23:

Acli jamer vber jnmer,

Das tnati doch hinno gehet

Viul begint etwas z» Kawen,

Ehe man recht vbersehlehet

All solche grosse vnkosten.

Der Stelle liegt natarlich Lueas 14, 28 an Grande«

Die Anfänge vieler Lieder schliessen sich bekannten Volks

liedem an; so Bl. 13: Ich stnnd an einem Morgen; Bl. 14: Ach
mensch was hat dir der Herr misthan weist bei der Angabe des

Tons auf ein Lied: „Ach Megdelin was hat dir der docken etc.*

hin; Bl. 21: Ach lieb mit leidt wie bistii mir so bereit auf das

e})on?;o bepnnpndc Tjf-d 'Bohme-Erk No. 1444'': IM. 26: Ich sag

ade wir zwey wir miissen scheydon setzt in der Atig'abe des

Tons ein Volkslieil mit gleicliem Anfanjrc als bekannt voraus:

Bl. od: Nach t'rombkait mein hertz verlangt, schliesst sicii dem

liede: Nach grtlner färb mein hertz verlangt, an (BShme-Erk

No. 502); Bl. 54: Von deinetwegen bin ich hie an das bekannte

Lied (Böhme Erk No. 461); Bl. 99«: Wie lieblich hat sich gesellet

Mein herts nach Gottes wort lehnt sich an ein ebenso beginnendes

Lied an, dessen Ton es benützt.

Auch das Wächturlied hat hier seine Vertreter, abgesehen

von dem Liede des Hans Sachs: Wach auff, meines hertzen ach6ne

(Bl. 143):

Waclii aurt, wacht auff, i-^t mehr dan Zeit (Bl. 11*).

Wacht auti, () Gott vuu Himmel (Bl. llj.

Wach auff, wach auff, 0 Menschenkindt (Bl. 108).

Wacht auff, jr V61cker alle (Bl. 168).

Besonders aber in den Schlnssaeilen vieler Lieder verrilt

sich ihr volkstümlicher Ursprung mit fast stereotyper Wendling,

die die Aufmerksamkeit vom Liede auf seinen Verfasser lenken will:

Difs Liedtlein ist gedichtet (ßl. 11).

Der vns dilV hiedt erst dichtet (Bl. 14>.

Der vus dil- IJfdtün bat jjedlclit (Bl. 15, 46' und \'2H).

Der vn- dil^ new Liedt erst huti au (Bl. 2U und 30).

Der VHS dils Liedlein hat gemacht (Bl. 38").

Der vus difs Liedlein dichtet (Bl. 55 und 90).

i
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Der VHS difs new J^iedt erstmal sang (Bl. 60*).

Der difs Liedlein bat gesungen (Iii. U4).

Der difs liedlin hat gedichtet (Bl 101).

Der vns difs Liedlein erst hüb an (Bl. 188»)>

Der difs Liedletn hat gemaeht (BL 229).

HSafiger als gemeinhin in den Gesangbücliern der Fro-

testanten und Katholiken finden sich hier dialogisch durch-
geführte Lieder; so 61. Jr menschen kindt merckt all

geleich, ein Dialog zwischen Christus und peiner Braut, der Brüder-

kirche: Bl. 31: ü Herr thit auff mein hertz vnd sin, ein Dialog

zwisi hen Meister nnd Sclüiler; Bl. 144: lieb auff dein ci eutz mein

aufferkoren, ein Dialog zwischen Christus und einein Taufer;

Bl. 214^: Dochter Sion, ich wolt dich gern sprechen, abermals ein

Dialog zwischen Christus und seiner Braut.

Auch Lieder nach dem ABC finden sich hier, wie hei den

Protestanten:

1. All, die jhr dnrstendt, spricht Gott der Herr (Bl. 1).

2. Ach Herr, du aller höchster Gott (Bl. 88*), jedoch nur

bis zum Buchstaben O reichend.

3. Alles was Got lert, laß dir lieb sin (Bl. 113).

Dreimal ünden sich auch Lieder mit einem Refrain;

1. Nach frombkeit mein hertx verlangt (Bi. Ö3) mit dem
Keürain:

Bifs an das Ende mein.

2. Die zeit von wenig jaren (Bl. 67) mit dem Hefrain:

Eine kleine seit,

Es sol nicht ewig dawren

der sieh ähnHch auch in den Veelderhande Liedekens

Bl. 48 findet:

Hier int aertsche pleyn,

Ten sal niet eewich dueren.

3. Hort, lehrt, verstaht yr menschen kint (BI. 153«) mit dem
Kefrain:

Gib vns genadt,

l)as wir von dir nicht yrre gahn.

Auch die Tüue, die zu tlen Liedern angemerkt werden,

«eigen das Überwiegen des TolkstUmlichen Elements; wir zählen

nachstehende 46 weltliehe Töne:

Ach Heb mit leidt (Bl. 21).

Ach Megdelin was hat dir der docken (Bl. 14).
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^

Der kuckuck hat sich todt gefallen (Bl. III").

Der spilman aufs der Wirtenbarg (Bl. 18).

Der Weehter der bliefs an den tag (Bi. 30* und 86*).

£s geht ein friscber Sommer daher (Bl. 72 und 91*).

Eb reit ein Beuther diuwh den weit (Bl. 47, 48 und 66).

Es soldt ein Megdlein frü auffstahn (Bl. 59*).

Es wonet lieb bey liebe (Bl. 149).

Ewer hertz dunckt mich ein taiihliauß sein 133).

Fr/'ilich wollen wir y^ingen wol heiit z\i disei' frist (Bl. 43).

Ich habs gcst(^U so weit ins feit (Bl. 11^*).

Ich habs j^owaj^ gantz vnuerzagt (Bl. 132»),

ich hat ein stetigen bulen (Bl. 92).

Ich had micb voderwunden (Bl. 172*).

leh bort ein Mägdlein singen mit eim so liebUchen gelaut

(Bl. 198).

leb mag w61I sefifil^sen vnd klagen (Bl. 20).

loh sach den Herrn von Falckenstein (Bl. 182*).

loh sag Ade wir zwe wir müssen sclieyilen (Bl. 26 und 40*).

Ich schweig vnd mag gedi;ncken (Bl. 100*}.

lelt stund an einem morgen (Bl. 13).

Ich wil micli selber tristen (Hl. 90).

Im Meycu weiui alle V<»gel siugeu (Bl. 30», 35, 68).

Nach grftner färben mein herta verlaogt (Bl. 53).

0 winter kalt wie mannigfalt (Bl. 12).

Sie sagt, ich solt sie trawen, es wfird mich nit gerawen

(Bl. 193*).

Vngnad beger ich nit von dir (Bl. 227).

Von deinetwegen bin ich hie (Bl. 29, 54, 77).

Von Mebten kompt groß liebe (Bl. 26").

Vor yenneni waMl <la h6rt icli (Bl. 73»).

Wacht auff' üieine^ liertzeii ^-clinne (Bl. 143).

Wer ich ein wilder Falcken »o wolt ich iliegün (BI. 28).

Wie ist die Welt also falsch (Bt. 64).

Wie Heblich hat sich gesellet (Bl. 99*).

Wilt jhr hören ein newes liedt, Was au Münster ist geschiet

(Bl. 113).

Wo soll ich hin, wo soll ich her, Wo soll ich mich hinkehren

(Bl. 171).

Zu Coptentz wa>* ein KaufVnian (Bl. 213*).

Im thon vom Bentzenawer (Bl. 62'').
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Vom Danheusser (Bl. GÜ-").

Im tbon Hertzog Emst (BL 157).

Im HülebraDts tbon (Bl. 128, 183').

Im tbon vom Graffen von Bora (Bl. 185").

Wio man da« knaben liedt singt (Bl. lOO, 208«).

Wie man singet die scblacbt vor Pauia (IM. 136*).

Von einem Kitter aufs Stenrmarck (Hl. 68*).

Diesen weltlichen Tfinen stehen 40 geiatliche gegenüber, bei

denen die, w(;iui auch nur vereinzelt dastehende Anziehimg des

Pange liugua überrascht; sie sind:

Ach Gott ich mag wohl trawren (Hl. 138*).

Acb Gott wie lang vergistu mein (ßl. 58*).

Allein zu dir Herr Jesu Christ (Bl. 168»).

AlleB wts Gott lebrt (Bl. 2t3>).

An wasiierflussen Babilon (Bl. 9&*, 180).

Auß teiffer noth (IM. 192).

Der das elendt bawen wii (Bl. 04).

Der ewiger Gott ein starcker Kath (Bl. 45).

Der thorecht spricht (Hl. 180).

Ditrch Adams lall (Bl. 126«, 177, 214*, 222»).

Ein feste bürg ist vnser Gott (Bl. 7ä, 188^ 210*).

Erzürn dich nit o frommer Ohrist (BL 140, 222*).

Eb ist das Heil vns kommen her von gnadt vnd lauter

gfite (BL 60«).

Es spricht der vnweisen (BL 71).

Goquetzt bin ich von hinnen (Bl. 119).

Gnadt friedt von dem Herren (Hl 41", 208*).

Herr Christ der eini^^ Gottes Son (151. 20»).

Herr Gott mein notli thu ich dir klagen 'Hl. 226).

Hilrt' (iott das mir gelinj^e (Bl. 26^ .'U^ 56, 166, 167»).

Hiltl' Gott wie gelit das jnuner zu (Hl. 87).

Ick arm Schäflein an grüner Heiden (Bl. 17).

leb danek dir lieber Herre (Bl. 14* 22*. 164).

leb raff su dir, Herr Jesa Christ (Bl. 115).

Ich wil mich gan erhöhen, verbleiden meinen mnth (Bl. 66*)

Kompt her zu mir (Bl. 88^, 108).

Last vns frfilich singen wol heut zu dieser frist (BL 91*)

Maj; ich vnglUck nit Aviderstan (Hl. 148, 218*).

Mein sinn seint mir durchzoiren (HI. Kii.

Ntt hürt mit tleiß vnd mercket auÜ' (Hl. 215).
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0 Oott verlayh mir dein genad (BI. 218<i).

O Heire Gntt begnade mich (Bl. 132).

O Menseben bessert ew«r leben (Bl. 78, 203«).

Fange lin^na (Bl. 82).

Reicher Gott wem sol icbs klaji^en (Bl. 124).

Vatter vnser im Hitnelrelch (Iii. 31, 33% 123, 173»).

Wach aufi mein Seel (Hl. 22fi).

Wacht auff .ir Christen alle (Iii. 38*).

Wer (iott nicht mit vns diese zeit (Hl. lü, 57, 87).

Wol dem der in Gottes fArcbten stehet (Bl. 228).

Wolt jr h5reo ein newes gedieht von vnserm Herr (Bl. 6%
65, 79, SO).

Dieser 2. Auflage des mennonitiscben Gesaagbnehs folgte

eine ?>. in etwas grösserem Format und unter dem Titel:

@tn )d)on gc
[
iongbftc^teitt, Darinn

|
begriffen werben Dieter*

^anbt
I
i'd]'mcr O^cifindjcr Stcbcr qu^ 1 bem Gilten önb Sflmcn

Jeftament,
j
i)urdi fromme (Slniflcn ju^fammcn ge.^ogcn. n ^n roel(^em

avid) ein redjt It'=
|
ben Dnb f^unönnieut befj redjtcn

|

S^riftlidjen

©loubenS gc-
|

tcl)it tnirbt. '^Pt^o mm nctücin uubcruuib oberfe^en,
|

al)ii üieleu ort^en gebei|ev£, ouö mit ctlidjen neiuen i'iebevn
i
uerme^ret :c.

I
Colossem 3.

|
8e§rcn6t onb tiermanenbt euc^ jetbft mit

|
gefangen

tmb lobgefangen tmbiS^eifil'
|
U(l|ra8iebem tnbctgtiabttinb

|
ftngenbt

bem ^enen in tm» | rem ^et^.')
Das (lesang^hiuh nnterseheidet sichren der früheren Auflage

vorteilhaft dadurch, dass es eine Menge von Druckfehlern in

Jenem verbessert, wenn e? auch trotzdeni niclit ganz fehlorfrei

ist. Vermehrt ist es von Bl. 236* ab um 7 Jjieder, %oii donen 6

die Anfangsbuchstaben L. K. ti'ageu. Es umfasst 243 Blätter -f-

3 Bl. Register.

Das Büchlein ist olme Angabe der Jahreszahl and des

Dmckortes erschienen; iieyse setzte es nach dner Bemaikang in

seinem Exemplar «wischen 1570—80; WKL I, 485 TOrlegt es in

die Jahre 1570--1583. da er annahm, der Ansbnnd von 1583

habe aus diesem Buche geschöpft und er dessen 2. Auflage da-

mals noch nicht kannte;*) im 5. Bande seines Werkes, S. 677

setzt er es bereits „um 1670'*. Koch schliesst sich in seiner

'J Berlin, Kgl. Bibliothek Kh 2911 einst tn HevscHK,-sitz(WKL 1,484.)

') WKL 1, 843 druckt die Vorrede ab; die Notiz zu dem Titel

„Ulm 1670« ist wohl nur ein Druckfehler für «Ulm lö70.

'
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Geschichte des Kirchenliedes 11% 420 VV^ackernagels anfänglicher

Anschaanng an, iadem er ohn« wettere BegrtiDdnng erklärt, ei Mi
«wahrsebeinlich in den Zeitraum 1570—1583** ersebienen. Diese

Annahme ist nnricbtig und willkQrlicli. Weder Weckernagel noch

Koch haben die mit L. E« beseiehneten nenenliederderd. Auflage

näher betrachtet und gerade sie sind der ScblQssel zu der Frage

tiacli dem Erscheinungsjahre des Gesangsboebs. Und doch hätte

Wackernagel auf die Spnr des Verfassers dieser Lieder kommen
können durch ein f Tesaiighueli, das er selbst in seinen Liedern

der niederländischen liefurmieiien als No. ÖO beschreibt und das

den 'i'itel führt:

maningcn, i'cc*
|

vingcji, gebeten, cnbc öofjangcn, j A)ie jouiuügljc

ccrtijtd bt) partijcrt in 5)ru(f
i
rot gcgacn, fnöe no metkerom t'fomcn

bt^ cen
I
ucrgabert/ mH noi(| oele hk nüi;t gcbruct

| m maren, m 9p

die 9ett<reii bongen
| 91, h, c. nibe in een orbenfUtf Ste*

|
giftet bl^

ina(caiibereii ber«
|
gabeit. Door | L. £.

|
l!$ol^rbcnbe otwminbtmen.

I
(SoUo. 3 b. 16.

I
^cttt enbe t^crniaent mokanbcre met ^fal' |

men

«nbc yojiangeii, enbc ntct gceftcUcfc | iMcbe!cn3 inbcr g^enabcn, \^ingt

cnbc
I
fpceft ^cuC^ecrcin Pincr t)crten.

;
X^\al 47. a 8

|
^offinget (oftc

^faUiert) Öob mct ticrnäi)e. f «ebvuct t'^tad^tf bl^ SSe^nbcr

Der Herausf^eber dieses (lesanghnches L. K. T<=t der=?elbe,

der auch die Kcuen Lieder unseres ( i esan^'^hnchs verfasst hat. Kr

hiess Lenacrt Kluck'y und ^cheint ein Deutscher gewesen zu

sein, da wir ihm zuerst als Lehrer auf kölnischem (lebiete begegnen.

Wir hören ^on ihm in den Streitiglceiten unter den Mennoniteu,

welche die Tänfer in Flamen, Friesen, Waterländer und Hoch-

deutsche teilten. Die letzteren versammelten sich unter seiner

Leitung 1591 in Köln und stellten einige Artiicel als eine Art

Bekenntaisschrift anf, die unter den Xanien „Ooncept von Köln*

allgemein bekannt sind. Als eine Versölinung zwischen den

einzelnen Parteien zustande gekommen war, finden wir Lenaert

161.'> zu Amsterdam, wo er Tnit Hans l\Iatthv</, .lan Schellin^rwoun

iiTid Anne Annes sich von dt-n andern wieder trennte, besonders

wegen des Hannes der ^Aussenehe*, d. h. der Strafe für eine

*) Vgl. Th. J. Arnold: Hot groote Liede-Boeck van L(ouaert)

O(lock), ilaag 1874; Blaapotten Cate: Qesehiedenis der Doopsgesinden

1, 321—3; A. J. van der Aa: Biographisch wordenbock 3, 476.

WolksB. Uedor der >'V1«dei«Saf«n 8
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Ehe, die ausserhalb der Kirchengenossenschaft geschlossen wurde,

worin die Hochdeutschen strenger al9 die Flamlämder sein wollten.

Seine lAedersamnilang hat trots ihres geringen dichterischen

Wertes dodx grossen Anklang gefanden nnd mehrere Auflagen

erlebt; die voUstfindigste ist die vom J. 1625 mit 435 Uedem,
deren heryorstechendste Eigentümlichkeit darin besteht, dass fast

alle Lieder ein Akrostichon enthalten, das den Xamen von Per-

sonen (»der (loimituleii birjrt, an die dies»! T.ieder ursprünglich

gerichtet waren; nicht wenigiM- als 398 Xamen werden un?

genannt, die für I <okalt"oisclier einen nicht unbedonfonden Wert

besitzen und uns einen Einblick in die uianuigfaclien Beziehungen

gewähren, die der Verfasser unterhielt.

In dieser Sanimlong nnn finden wir für 4 der 7 nenen

Lieder unseres deutschen Gesangbuchs die Originale; die neuen

Lieder, um welche die 3. Auflage vermehrt ist, sind:

1) Dich wollen wir 0 Gott bereit (61. 257«).

2) () Gott Vater wir loben dich (Bl. 2380.

3) Herr (Jolt wir loben dich (Hl. 239).

4) Mit danckbarkeit laßt uns den Herren loben (Bl. 240)

5) O (!ntt Vater in ewigkeit (Hl. 240»).

H) O Gott wir lohen den nahmen dein (Hl. 241).

7) Dieweil die tzeit \ nrhanden ist (Hl. 242).

Ihnen entsprechen folgende Lieder des Klockschen (lia-

sangbuches:

I) V willen wy 0 Godt bereyt (Hl. 601).

4) Met danckbaerheydt taet ons den Heere louen (Bl. 387).

5) O Godt Vaeder in eeuwicheydt (Bl. 435).

7) Dewjl die Tijdt rorhanden is (Bl U&).

Daraus folgt, dass die 3. Auflage unseres Gesangbuches

nicht in die Jahre 1670—83 fallen kann, sondern betriehtlieh

später zu setzen ist. Freilich dürfen wir nicht an dem Jahre l.')93

festhalten, in welchem Klocks Liederbuch erschien; denn der

Verfasser gesteht =e1bst in der Vorrede, da«s viele seiner Lieder

^by Party«'n'' im Druck aasj^'n}j^an;xen seien 'j und dass er nur jetzt

die einzeln <;edruckteii, um ungedruckte vermehrt, zu einem Lieder-

buclie vereinigt habe. Aber er mag nicht alle seine Lieder eines

') Die ttlteste bekannte Sammlung seiner Lieder : 24 schriftuorlicko

liedekena stammt aua dem Jahre 1689. (Biograph. Woordenboek door

fVederik« en van den Branden S. 160).
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NeudnielcB fttr wert geachtet haben, und unter den so suröek-

gesetzten waren wohl auch die 3 Lieder, deren Originale wirjetst

yermissen. Vielleicht war fflr ihre Ausschliessung der Umstand

mit nMUMgebend, dass alle drei als Loblieder so aiemlich den

gleichen Inhalt haben, wie es andererseits bezeichnend ist, dass

die 3. Auflage unseres Gesangbuches nur solche Lieder von Klock

auswählte, die Icein Akrostichon enthielten und die vielleicht Klock

gerade deshalb geringer schätzte, da er mit einem gewissen (!c-

fühl der Befriedigung in der Vorrede darauf hinweist, dass er

^dese Liedekens niepst op de Letteren der Namen, aen de welcken

sy gedieht ende gesonduji zijn, gestelt" habe. Wie dem aber auch

immer sei, allzufrüh und vor das Jahr 1589 haben wir die Einzel-

drucke seiner Lieder nicht an setsen, vor das Jahr 1589 ffillt

somit auch nicht die 3. Auflage unseres Gesangbuches; wir ver-

legen es in die Jahre 1589—93.

So gering wie gesagt die «Uchterisehe Bedeutung der Lieder

Klecks ist, so wirkten sie doch länger als ein Jahrhundert nach;

noch im Jahre 1691 finden wir 7 seiner Lieder im Gebrauche der

Gemeinden. Ans diesem Jalire stammt das, später auch von den

Schweizern gebrauchte „Glaubensbekenntnis der waffenlosen

Chiistcn'* dessen Vorrede au«; Dordrecht den 21. April 1632

datiert ist, und bezeugt, dass das ( ilaubensbekenntnis schon mehrere

Auflagen hinter sich hatte; lti58 war es ku Rotterdam bei Frauciscus

von Hocbstraten in niederländischer Sprache gedruckt worden, und

war auch in franadsischer Übersetsung erschienen; der Wunsch
von Glaubensgenossen in Deutschland war-die Ursache der deutschen

Übersetsung. Dieses Glaubensbekenntnis, das in aller Kürze noch

einmal eine Geschichte der TKufer gibt, die mit der Zeit eines

*) Eüne Ausgabe von 1664, die ich nicht einsah, war in Heyses

Be>4itz (HB. No. l'i.^O). — Der genaue Titel der obigen Ausgabe lautet:

(i^nitlidje
|
GUaubeiiö» | :Ö^fliiÄi9tfiS | 2a "Buffenloien, unb ffiriieljui"

lid)
I
in btn iflitbcxl&\itan (unter bcm nahmen | bei* 3ßcntioni)icn) ivofjU

haaxmita IK^ttpen; | SB» audi |
<l^tlid)e (£6n{it(t(^e QktWU thtn bcr-

fclfien 1 91au(eni»«6efcnner: | IBoBri gef&gt ftebnt <ietilU^e £ob- unb

nnbcrc
j
®rf&ngc, au8 einer an^^al)! von 400 eine« Ootl»

[
feelic^en Cc^rerö

jelbigcr ©efcntnfi§ (Tiejoixcn, |
unb jur proDc onficr gcfleJIct; | ?If«? aiiffi nod)

ein $(n()ani3 juut innoibcrjprcd)lid)en üeiuetje, ha\\ (^cnielle (äIaubcni»<=Ucftnnei:

fid) im ^tbtn | unb Sc^rcn, Diel anbecö bcftnben, als man bis an()er, 1 but(^

unfunbe, von i§nm urteilen weiten. | T. T. T. S.
|
3n f(9R®S;4S9tX»«Sft, i

Sei

^einriift ^nman^. im 3a^c 1691.
|
(Berlm, kgl. Bibl. Co 6042).

8*
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Konrad Gröbel, Felix Manz, Georg Blanrock und ihrer Genosseu

be^nnt, also keinerlei Zasamiiieiihaiig mit mittelalterlichen GUnbens-

genoBBensehaflen wraimmt, und die wesentlichsten Dogmen der

Memioniten, ihre Stellung lur Hensohwerdung Christi*), ihre An-

sichten tiber Obrigkeit'), Schwerf) und Eid^) betont, spricht slch

auch ausführlich Uber die Gesänge der Brüder aus. Noch oder

vielmehr wieder werden die Psaliiieti des D/ithenu'', wie sie bei

den Reformierten im (iebraucli «^cirn, _vnr und nach d(;r Predigt

und sonsten nach geU^genlieif^ v-im^Mn, Aber bezeichnender

noch ist die allgemeine Annäherung an die protestantische Kirche,

die wir später auch bei den Huterern nachweisen werden, durch

die Worte ausgedrückt : „ fcis werden auch (nehenst anderen mehr)

bey vielen der unserigen, so Hoehteutsch reden oder verstehen,

lesen und singen k6nnen, die Sehrift-m&ssigen Lieder, Bitt- und

'j I ber die Monschwerduug Christi heisst es ö. 7: „60 giaubeu

und bekennen wir, daß . . . dieser ICsssias in die Welt, ja in« Fleisch

kommen, geoffenbahret und das Wort selbst Fleisch und Mensch worden

ist, und daß er in der Jungfrawen Maria ist empfangen . . . Was aber

anlanfret, wie und autf was Weise dieser würdiger leib bercitot, und wio

das Wort Fleisch und er selbst Mensch geworden ist, daiiuu aind wir

vergnüget mit der erU&rang, welche die heilige Evangeli.-^teu in ihrer

bescfareibung davon getfaan und nach gelastien haben." (Conform mit dem
Besdilusse der Strassburger Synodej.

*) ?. 22: So bekennen, glfmbon und ge^tolieu w ir auch, daÜ Gott

dir Miirlit und dio Obriglff'it L"*ordinu'ri't liüt und zui' stratle libcr das bftse

geatelt uDil zu beschützen das (.»ute und ferner die Welt zu regieren,

Landt mid St&dts zusampt ihre Üntsrtbanon in guter Policey und Ordnung
zu unterhalten, und daß wir daher disselbe nicht sollen verachten noch

l&steren oder widerstehon, sonriern daß wir sie als eine Dienerinn Gottes

erkennen, ehren, untcrthsini}? und gehorsain, ja zu allen f,'iiten werckon

bereit Hoyn müssen, insouderheit im selben, so Gottes W ort, Willen und

Qebott nicht widerstritten ist, und ihr auch gotrewlich Zoll, Accise uud
Schatanng zu bezahlen und iraa ihr zugeh6ret zugeben gehalten und
achflldig seyn.

S. 23; Was die Hache angehet, dem Feinde mit dem Schwert

zu widerstehen, davon glauben und bekennen wir, dali der Horr Christus

seinen Jüngern und Nachfolgeru alle Rache uud wiederrache untersagt

und verboten hat.

S. 24: Was das Eydschweren betriifb, davon gtfiuben und be-

kennen wir, daß der Horr Christus auch <len seinen dasselbe untersaget

und verboten hat, daü luan nufT keinoily Weise müge schweren, sondern

daU Ja, Ja und ^eiu, Nein müsse seyu.
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Lob-gesHngö Lutheri viel gesungen, weil wir n&hmlich nichts ver«

werffen oder gering achten wollen, dafi wir verateben kftmaeii

Gattes Worte gemAss sa seyn, es sej von wolohen oder weleberley

Christen dasselbe geschrieben oder geredet wird; weil es ans

gleich gilt, wer etwas hat, das warhaftig, recht und 16blieh ist,

wan wir nar teil daran haben: und mehr an der Ehre und gnnst

Gottes, dann an der ehre und gunst der menschen gelegen ist.*

Eine solche Ansicht wäre hundert Jahre früher, wo die erscbiedenen

Kif htnn^r*''! 'Ipt T/infer so scharf von einander auch in ihren

Liedern sicU schieden, unmöglich gewesen.

l);um wendet sicli das Glauben«hckenutnis zu den liier alleu)

aufgenommenen 7 Liedern, ^wclflie weil sie unser Lielihulier und

treuhertziger Lehrer, Leonard Klucli, in der Niederländischen

Sprache gereiinet, und aus mehr den vierhundert seiiiör nützlichen

und zur erbauung dienende Liedern, Ermahn-, Bilt- und Lob-

ges&ngen durch einen Liebhaher aus der Niederlindischen Sprache

in Hoohteuttch au einer Probe flbergesetst sind.** Ausdrücklich

wird um Entschuldigung gebeten, falls die Lieder, ^was die artigkeit

des reimes oder die volkomenbeil des stnnes oder geschicklichkeit

und flttssigkeit der Rede betrift*, nicht felilerlos seien, „dieweil

dasselbe selten seinen ersten glantz und zierraht behfilt, was man
aus einer Sprache in die andere übersetset*^.

Wir haben es also hier mit einer ganz neuen Übersetzung

von Liedern Klocks zu tun, die nffciibar die frfihere gar nicht

keT>nt, weil sie ihrer so j^iir nicht Erwähnung tut. Die hier Über

setzten 7 Lieder Klocks sind t'ol<;o,nde:

1. O Gott almächtig, VaUer fein (S. 45-8)1Vor der Predigt

2. Gott, Vatter, Herr, wir loben dich (S. 48-9)/ rn singen.

3. O Gott Vatter iu ewigkeit (S, 50—2), nach der Predigt,

4. Ein Scheidlied:

Lebt friedsam, sprach Christus der Herr (S. 52—6).

ö. Ein Scheide-Lied:

Weil nun die Zeit Torhanden ist S. (57—9).

6. Ein Vermahnung-Ded:

Mit eini sugeneigten Gemüt (8. 60—4).

7. Noch ein Vermahnnngs-Idedt:

Macht euch bereit xusamen (8. 64—8).

Nnr das 3. und 5. dieser Lieder sind uns aus dem früheren

Gesangbnche der Mennoniten bekannt, alle übrigen neu; aber
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ancb die ans bekannten baben ein nenes Gewand bekommen, die

Übersetenng ist Idebter, flüssiger und tnt der Sprache nirgends

Gewalt an, trotadem sie sieh streng an das Original bfilt

YL Die 8]»llt«reii Lieder der Schweizer Brüder.

Der Ausbund.

Als das in gewisser Hinsieht amtlich beglanhigte Gesang-

bncb der Schweiaer Brüder haben wir dioi von uns sehen wieder-

holt genannnte Sammlung von Liedern au betrachten, die in dem

ältesten nns erreichbaren Drucke') den Titel führt*):

9lti|6unb I Studier f(|finer
|
S^ftlii^r ©efeng^ tote bie | in

ber Q^efengniif^ 511 %^i[f aiio im
\
<B(S)lo]B oon ben Sc^wci^cin, ünb

\
auc^

Don onbcrn rcd;t9läu6igcn
j
fö^riflen ^in önb ^cr gc=

|

bic^t «ovben.

"

^ßcn nnb jcbcn d^viftcn,
]

iticld^er jRetigton fic quc^ \c\)m, önportcilic^

önb faft nü§U(^
I

bittnd)cn.
|

(Vignette). Ann. M. D, IJCXXIII.

8'\, 3 unpag. Blätter mit der Vorrede, 4;52 Seiten. 80 Lieder.

Dnrauf folgen als 2. Teil, mit seihständigem Titel und neuer Seiten-

zähluiig die un« boieitt^ liek.-inTiten „(Jesengo" (vgl. oben S. 2fitt".».

Diu nächste Ausgabe, die wir kennen, stammt aus dem

Jahre 1622').

9tuB ©unbt 1 2)o§ \\t:
\

(Sttlid^e fd)öne
|
(S^riftcnlidjc Cicbci,

mie
I
bte in bei: ®ef&n(!nug S\^a\\a\x>

\
in bm ®<|toß uon b<R

©c^niet^v* ] br&beren bnb »du anbeten tt^^lixi»
\
bigen (C^riften

') Ob das Buch, das die Yaticana in Born (I. 1638) onter dem
Titel: Ein außbundt,

|
Schöner goist- | licher Lieder, auß dem AI-

[
ten

vnd No^vi n Testament zu samon
|

c:rtragcn, zu trost den Christglenbi'^'OTi.

mit
I
ni>thwendigen Coucordanizeu . . . o. 0. u. J. Lieder der Täufer

enthfllt, kann ich von hieraus nicht entscheiden.

") In meinem Besitse: Tgl. WB. 976; WKL 1,628—30. Das im
Droadener Exi'mplar zwischen beide Teile eingebundene Register yom
Jahre 1584. dos.sen Titel W. verzeichnet, deutet auf einen Versuch hin.

he\*\(^ Teile unter einem Titel zu vereinen, ein Versuch, der aber, wii»

die l'oigeudou Ausgaben zeigen, sich nicht bewährte. Goedeke Ii' J4i

stellt diesen Titel seiner Beschreibung vuran, wohl in dar Annahme, die

ld83 getrennt erscheinenden Teile hätten frflher ein Ganzes gebildet:

des dem nicht so. > i'k IU aus meiner Untersnchung.

*) BerUo, kgl. Bibliothek (£b 3682).
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^in onb t)cr gc*
|

ti6)t njoröcn. i Slllen bnb jeben ßtjriftcn toeldjcr

flle*
I
ligion fic fetten ünporteljifd^

[
Oaft nu^tirfj. [ (Vignette).

Grösseres 8<> Fornuii, 6 Bl. Vorrede, 455 Seiten. Der 2. Teil

mit dem selbständigen Titel:

@tU(i^e fel}t fd^6ne (S{^ri«[l]ftlii!$e (^ef&nge, toie blejetbigen

1
*^QffaW, üon ben (Scl)n)ci^crbrabcrn, in

I
bcr ©efÄngnjj [!] im

©c^tofe, burd) ©ottcS
I

gnab gcbid^t bnb gcfungcn
|
morben.

]
(Eichel).

*?|3intm. 130.
I
T}k Stoft^en f)nbcn mir ftriff gelegt^ ba? ! qn^'n f)a&en

fie mir mit (Serien ouffgeipon*
j
ncn, ünb bn id) c\c\}\\ folt

;

Ijabcn

fic mir ^at«
|
(en ^ugcrüftet- I^orumb fpred) id) ^um ;£)er» j icn: Du

bift mein Öott. (Vignette). Ann. M. Dil XXII.

370 Seiten + 3 Blätter Hegister. Autfallend sind die vielen

Smekfebler der Vorrede, wodoreli der Text an einigen Stellen

geradean unverstündlich wird: 1583: noch eines Menseben gab,

1622: naeb e. M. gftng. — 1583: nit ein Erbsehaft anß dem fleisch,

1622: nicht e. schaff a. d. f. — 1583: der biß ans End der weit,

1622: ob er b. a. £. d. w. — 1583: Darum erkennt die Kirch

OhriBtl kein ander gericht, 1622: D. e. d. K. ('Ii. ein a. g. —
Der Text der Lieder ist dagegen ungemein sorgf.ältig behandelt

und schliesst sich aucli in der Orthographie genau fler Ausgabe

von 1583 an. Der 1. Teil hat keine Zusätze; dem 2. lelilt das

Lied: Frewt euch jr Ciiristen alle, Die jr feyt neuw gehorn der

Ausgabe von 1583 (S. 234), das auch in den späteren Ausgaben

nicht erscheint, ohne dass der Grund hiefür im Liode selbst zn

suchen wfire; dafür finden sich 3 neue Lieder:

1. 0 Gott Vater wir loben dich

Vnd deine gftte preisen. 4 Str.

2. Ich hab ein schön new Liedt gemacht

Vnd inicli gellisseu tay vnd nacht. 46 Str. auf den

Tod des Hans Landyss, 1G14 zu ZUricb hingerichtet.

3. Mein frölich hertz das Treibt mich an zu singen

Wenn ich denck an die gros«!e friiwdt. 10 Str.

Die nächste Ausgabe') ist undatiert, zieht zum erstenmale

heide Teile in ein Ganzes zusammen und scheint, wie aus den

Auslassungen und Nachträgen hervorgehen küuute, in Eile gedruckt;

ihr Titel lautet:

Vug SBunbt
I
^ad ift:

|
(Stttdje ]'c^/)ne

|
&l)vtftenUij^t Sieber,

inte
I
bte in bcr oiefAngnug }u ^affaio | in betn @i$(og Don tun

') Im Besitze des Herrn Antirpars L. Kosentbai in München, dam

ich fttr die Zusendung dieser Ausgabe su Dank Terpfiichtei bin.
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®(^t]wt|$cr»
I
hftberen unb bon anberen rc4l(|I&u«

|
btgen (S^riftcn l)in

unb ^er ge»
|
btt^ttporben |] KUeit unb jeben iS^dfitett,mU^^ltß

|
(igton

fie fc^ uii))artet)t|(^
]
boft nu^Udd. |f (Vignette).

Formnt gleich dem dor letzten Ausgabe, 710 Reiten, 2 B1.

Register. Tns l\egister nicht aufgenommen, aber doch tatsächlich

vorhanden (S 126) ist das Lied: Wann der Herr die fifTingmili

Zion. Am Scliiuss ein selbständig paginierter Anhan-r von 24

Seiten ohne neues Titelblatt, die Bogen nen gezählt A— (". der

folgende Lieder enthält, die auch Rchon in den früheren Ausgaben

stehen, aber hier vielleicht in der Eile des Drucks übersehen nnd

erftt naehträglieh in diesem Änliaiig snsammengestellt warden:

1) Merekt anff ein Sacli und die iit wehr.

2) Henr Gott Vetter su dir icb sebrej.

3) Wo icompt es ber, o Jesu Christ.

4) leb heb ein schönes Lied gemacht.

Letzteres Lied ist das eine der 1622 neu hinzugekommenen

3 Lieder; die anderen stehen l)ereits im Hauptwerk.

Auch die folgende Ausgabe ist undatiert; sie lint den Titel'):

?(uB 33uribt
1
Daö ift:

|
(5tltd)C fdjöne

j
(S^TtftenUd)c '!?!cbcr, leie

btc
I
in bcv (55effingnu^ ^^u ^affam in

|
bem ©diloß üon ben

®d)n)ci|jcv»5örü»
|
^clc^ imb von anberen vedjtgl.iubigen

|

Cihriftm

f)in onb l)er gcbid)t
|
motöcn.

,
X'lUen onb jeben S^riflcn iücid)cr

}

9{eUgion fte fe^en on^arte^ifc^
|
oaft nu^t(id)- ' (Vignette).

707 Seiten, 2 Blätter Register. Dem Register fehlt* Ich

liab schdn new Lied gemacht, obwohl das Lied im Text vor*

kommt <S. 696). Diese Ausgabe bat denselben Anbang, wie die

Yorhergehende, ab nicht mehr mit neuer SeiteniUhlung. Zum
erstenmal erscheint hier das Lied: Muß es nun sein gesoheiden.

Diese und die vorige Ausgabe gehören den l^pen nach noch in

das 17. .lahrhundert.

„Etwa aus dem Ende des 17. .Ihs." stammt eine Ansp-.nbe

des „Außbund", die im Besitze von Karl Bütz war (vgl. dessen

„Neuer deutscher Bücherschatz* S. 76). Inwieweit sie von den

bekannten Ausgaben abweicht, Itfsst sich aus der Beschreibung

von Bilts nicht erkennen. Sie befand sieh frOher im Besitte des

') lu toeineiu ßeeit/e. Das Kxpniplar /.eigt die Spuren lanjjjüluiv'eu

l-iebraucbs; auf dem Vorüetzblatt steht die später durchgestricheoe Be-

merkung: Diß Buch gehArt Madlena Hol! sfi Herefiogen; auf der B<lek>

Seite dea Vorderdeckels: Gott allein die ehr. Im Jahr 1739. DiB boeb
gehSrt mier HanB NalSigpr.



VI. Die späteren Lieder dor Schweizer Brüder. 121

Antiquars A. Cohn in Berlin, der Bio in seinem 164. Katalog als Nro*

235 beschreibt; hiernach zählt sie 5 unpaginierte Blätter und 480

Seiten. (Dass beide Beschreibongea dasselbe Exemplar betreffeUi

geht aus dem Unistando hervor, dass beide die Anmerkung
machen: „l'itelbl. nnd p. 261 2 handschriftlich ergänzt.")

Dem 18. .Th gehört die folj^endc A^isg^nbe an'):

3UiÜ 53untit,
j
Dqi^ ift: |

(Jttlicfir )d)6ne
|
C£l)viflcnli^e ßicbcr,

lüie ] bie in 5et öJcfangnufe 4^a|jüiü
[
in öeni ©i^lo^ öon ben

IjUi unO fftx I gebii^t tporbcn.
||
UKen unb iebcn Q^^rtfltn tpel^er

9{eßgion
| fk fe^tti un)>ait^el)i^ Daft

|
nit^(i($. |i (Vignette).

5 Bl. Vorrede, 796 Seiten, 3 Bl. Register. Auf dem Schluae-

deckel des originellen Einbandes die Jaiiresyahl 1782 in erhabener

Arbeit auf einem Blechschilde; dem entsprechend auf dem Vor-

deckel die Initialen A. K. Neu auf^enoromen sind die Lieder:

1) Lebt friedsam, spricht Christus der Herr,

2) Weil nun die Zeit vorhanden ist.

3) Mit einem zugeneigten Geuiüth.

Diese Ausgabe ist die letzte, die Veränderungen aufweist;

ihr folgt, wenn die Mitteilung Goedekes (Grundriss IP 241) stich-

haltig ist, eine Ausgabe o. 0. u. J. (Baseli ca. 1800). Im 19.

Jhe. erschienen noch nwei Ausgaben des „Außbund**, die ^ne

1809^1 die andere 1838 in Basel, beide inhaltlich nnd auch den

Hypen nach einander gleich; ihr Titel lautet:

9tuB ©unbt, 1 baö ift:
|

ctticfjc fcf)/>nc
|
(S-tjriftentidje l'ieber,

|

tt)ie bic in ber ®cfftngniiß
| |

^liaifau in bem ©djlof^
]
üon ben

j

<Sd)n)CtAcr«5Jiübern
| uub nnbern vedjtßtaubigen Gt)vi[tcn Ijin unb

|

l}et gebidjtet rcorben. I| %Um unb jcben Stjviftcn mdd)tx Oieligion
j

fic Ut)m, unpQrttjcljijdj, oaft uu^lidj.
i
^afel, bct) ©ebtAbern »Ott

iDteAct, 1809. II

) Berlin Kgl. Bibliothek (Eh 3684) aus dem Besitze von Karl

Biltz, der sio in neinom „Nouori deutschen Hüchfrscliat/,"" S. 76 verzpichnct.

*J Wernigerode, FiirHtl. Stolber^Msrhe Bibliothek aus Ph. Wacker-

uageU Nachlass. Nicht unerwähnt will ich lasaen, daas auch in Amerika

Auflagen des Ansbund erschienen; 8 Aiugaben aus den Jahron 174S

mid 1785, die bei Saner in Oermantown erschienen, besitet die Bibliothek

der tau^i^nnten Oemeinde zu Amsterdam. (Vgl. Katalog II 26). Ger^

mantown wurde 1683 durch einige Familien der Mennonitengemeiade zn

J£refeld gegrandet (Bron» S. 221).

lu meinem Besitz.
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Die Ausgabe von 1838 liat nur die Ändemng:

Skid, bii) l^nf. ^einricft bon Wltd)tl, 1838.

4 B\ \ orrede, 3 Bl. Register, 672 Seiten.

Es ist nieht tinmSglich, dass neben diesen -Ausgaben des

Ausbundes (A ) auch noch andere vorhanden gewesen; aber sie

würden das Ergebnis der vorstehenden einfaclion Aufz&hlun^

nicht Ändern, das Ergebnis, dass die Lieder der Sclnveizor Brüder

sich die .Jahrhunderte biiuhircli von ihrem ersten Auftreten bis in

unsere Tage lebendig erhalten liaben.

Die iilteste uns bekannte Ausgabe von A stammt aus dem
Jahre 1583, aber wir haben bereits früher darauf hingewiesen,

das A bereits 1571 Torbatiden war (vgl. S. 56). Auch die in

A vorhandenen Mfiiiyrerlieder führen uns auf diese Zeit; das

jttngste dieser lieder besingt den Tod des Schulmeisters Arent

von Bssen, seiner Frau Ursula, einer alten Frau» namens Neeltgen

und ihrer Tochter Trijntgen (S. 165), die am 24. Jänner 1570

hingerichtet wurden (BT 505; 503 wird das Jahr 15Ö9 genannt).

Da das Frankenthaler Gespriich am 28. Mai 1571 begann, liegt

ftlso die Vtdlendung von A. zwischen dem 24. Jänner 1570 und

dem Mai des folgenden Jahres.

A kennt im Gegensatze zu den protestantischen Gesang-

büchern und denen der böhmischen Brüder, zu welch letzteren A,

wie wir sehen werden, doch in frewissen Beziehungen stand, eine

Scheidung des Inlialtf nach Gruppen nicht, stimmt also darin mit

den niederländischen und deutschen Gesangbüchern der Täufer

flberein. Dogmatische und Märtyrerlieder, die seinen Hauptinhalt

ausmachen, wechseln bunt mit einander und selbst bei den letatereo,

die gewissenhaft das Todesjahr in der Überschrift vermerken, ja

es oft im Text selbst bringen, ist eine Ordnung nach der Zeit-

folge zwar versucht, aber nicht durchgeführt; es erweckt den

Eindruck, als sei ein Liederbuch, das nach und nach durch

Sammlung verschieden überlieferter Lieder und mehr sufftlligent-

standen war, rasch dem Drucke übergeben w^orden.

Nicht alle Lieder von A sind ausschliessliches Eigentum

(lei Sclmeizer; viele lassen sich vielmehr aus früheren (Quellen

nachweisen.

Das älteste der entlehnten Lieder ist das des Othwar
Kot (8. 315).

Mensch wiltu nimmer traurig sein.

. j . > y Google
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Es findet sieh Weits in Valentin Holls Liederbandsehrift

(WKL 3, 830), hier freilich als katholisches Lied, wie der Inhalt

im allgemeinen und besonders die Schlussstrophe beaeugt, die

Christi Erbarmen um seiner 3ftttter willen erfleht. Durch Ver-

Snderong der unpassenden Stollen, Auslassung der 7., Umstellung

der 4. und 5* und durch eine neue Schlussstrophe sind die

Veränderungen des Liedes in A gekennzeichnet, das zuerst den

Vcrfassornamen dni'ch den Zusatz „von S (lallen- lokalisiert,

aher durch den weiteren „im jar 32 fj;edicht>^ an der Richtigkeit

dieser lieimatUöütiimimng des N erfa^sers zweileln lässt.

Auch das Lied des Wiedertäufers Hans Schlaffer')

(t 1528, BGB 61):

\'ngnadt beger ich nit von dir (S. 193).

ist schon frtth gedruckt worden. Nach einem fliegenden Blatt

(WB 258) 0. 0. tt. J. bei WKL 3, 535. (Die am Ende des

Drucks stehende Zahl 1527 gibt gewiss nicht, wie W. annimmt,

das Druckjahr an, sondern das um 1 Jahr zn früh angesetzte

Todesjahr Schlaffers, dessen Namen wir erst aus A kennen lernen,

vfo sich gleichfalls 1527 als .Jahr seines Todes angegeben findet.

Doch dürfen wir den Druck nicht allzuspät ansetzen, da das l^icd

bereite in den Beigreiheu von 1551 Xo 7 vorkommt, aus denen

es Hermann \ espasius für «ein Gesanji^liuch von 1571 iibernalnn.

Fünf Liedern des A begebenen wir bereits in Mich. Weisses

Gesangbuch der höhnii-^cheu ürüder von 1531*)i. aus dem sie ihren

Wegauchinzablreicbeprotestantischeijeijaii^liüclicrgeiuuilen haljen,

wie ich im einzelnen nachwies. Da die Lieder des Brüder^Gosang-

budis ihrer Überwiegenden Hehrheit nach Eigentum Weisses sind,

so ergibt sich schon daraus, dass A sich im Irrtum befindet,

wenn er die Lieder anderen Verfassern zuschreibt. Die Lieder

sind die folgenden:

1) Als Christus mit seinr waren lehr

Versamlet het ein kleines beer (S. 46)

hier Michael Statler (so für Sattlei) zugeschrieben. Es steht in

Weisses Gesangbuch Bl. M. Xll (WKL 3, 40ö), wo es trochäisches

'J Vgl. über ihn; Archiv f o^terr. Gesch. 78Jfil: Keller: D. R.ifor-

uiation S. 427; Keller: Staupitz S. 226; NicoladDui .S. 2^8. Die Cbronik. 11

keuneu ihn als Verfasser zweier Lieder; sein 2. ijied: Herr Vater, muiu

ew^ Gott, nennt BOB 64.

') Vgl. Wolkao: D. Kirchenlied d. bOhmiscb. BrOder im 16. Jbe.
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Versmass zeigt, wfthrend es in A entschieden jambisches Ge-
präge trägt.

2) Da gUmbigs herts, so benedey

Vnd gib lob deinem Herren (S. 409)

mit der Überschrift: Ein ander 8ch6n gdstlich Lied, hat ein

Edcd Jnngfraw, Walpnrg von Bappenheim gemacht*). Bei Wdsse
Bi. G VII (WKL 3, aas u. a4).

S) Jesus Christas Gottes Sohn
Mit seiner leihliclien Person (S. 216).

Das Lied wird in A. Johann Hus zugeschrieben, ist aber wie die

andern Weisses Eigentum; in seinem Gesangbuche steht es Bl.

Vi>, aber mit dem Anfang: ALs jhesus christus gotes son (WKL
3, S17 u. 18).

4) O Hott Schöpffer Heilger Geist

Zu lob vnd preiß dir allermeist (S. 274),

hier dem sonst g;anz \inbekannten Christof Bifel angeschrieben» bei

Weisse BL F VI^ (WKL 3. 319 u. 20).

5) U .lesu, dp>- du ^ehlig' machst

Die boßt'enige iieitzen (8. 407).

Tvorentz Ring^macher zu Augsburg wird als Verfasser genannt;

bei Weisse Bl. 1. IX (WKL 3, 385 u. 86). Dass dieses Lied

Weisöe zugehört, geht schon daraus liervor, dass es Str. 5 die

nur Weisse angehörige und später von den böhmischen Brüdern

selbst Terworfene Anschauung über das Abendmahl in den Worten

ansspricht:

Hielff, des wir anch jus glaubens krafil

deinen sogen erlangen,

Inn recht geistlieher junckfrausehait

d^n fldsch vnd blnt entpfangen

Testaments weifi,

sehr nütze speiß

«um jnerlichen leben,

was im A. entsprechend den Lehren der Brüder in folgeiider

Weise nmgeftndert wurde:

') Walburg Marscbalk von Fa])p<'nh''iiu zu Kaldeu, eine Wio<it*r-

täuferin und Freundin des Pilgiam Marbeck, t«timmt IböO nicht mit

Caspar Sdiwenckfald (Sohnaider: Zar Literstor der SdiwendifBldisdkeB

Liedsrdichter, S. 22).
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Hilff du mir, Herr, in glaabens krafii

deinen Segen erlangen

Vnd in bettiger gemeinschafit

dein Brot vnd dranek entpfimgen.

Mit dancksagang,

Versicherung

dem innerlichen leben.

Auch das den A. einleitende Lied Sebastian Franelu, der

hier aber nicht als Verfasser genannt wird:

Oh gleich die Uarff ist gut vnd scbarff

Daß sie inn obren klinget,

ist aus Drucken lange vor A. bekannt. Es findet sich in 3

Fassungen: 1. ah 17 strophiges IJed in einem Kinzeldrnck vom

Jahre 1537 (WKL 3, 963) und im selben Jahre in Salmingers

Gesangbuch©: 2. 1538 in dem -,New gesang psalter" mit Ab-

änderungen der Anfaugsworte in 4 Strophen und Veränderung der

ursprünglichen Stropbenfolge in 1, 2, 1, h, 6, 13, 12, 8, 14, 16,

10, 11, 9, 4, 17, 15, 3, wodoreh sieli das Akrosüch: Sebastianus

Franek ergab (WKL 3, 964), eine Änderung, die vielleieht noch

auf fhranck seibat aurückgeht und 3. in der Fassung, die das Lied

im A. hat, wo das Lied gleichfalls vielfach geändert wurde und

abermals eine andere Str { henfolge einhält: die Strophen ent-

sprechen jetzt folgenden des 1. Drucks: 1, 2, 7. 6. 8, 16, 10, 11,

9, 4, 17, 15, 3: difl fj. Stioplx' im A. ist neu, die Strophen 5, 12,

13, 14 des 1. liriu ks fehlen. Ol» diese Ffl«sung hier zum crsien-

inal erscheint, oder ihr ein l'iülieier Druck vorangeht, lässt sich

nicht ermitteln. Jedenfalls i.«t ihr das Akrostiefaon vollkommen

fremd.

Zn den schon vor dem A. bekannten Liedern gehören endlich

noch «Ue folgenden:

Ach Gott verleih mir dein genad

Daß ich die grofTe wnnderthat (S. 290)

das WKL 3, 966 nach einem Einaeldmck des Angsburger Buch-

dmckers Melchior Bamminger vom Jahre 1539 mitteilt, der Hans
Kogel') als Verfasser nennt; die wiederholten Auflagen des Liedes

(Goedeke II* 269) seigen seine Beliebtheit.

') Über ihn vgl. Hadlkofer i. d. Zeitschrifl: d. histor. Vereins 1
• Schwaben 24 (1897) l'-23.
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Gwigeir Vatter im Himmelraieh,

Der du regierest ewiglieh (S. 277)

ist ein Lied Adam Reissnera (f 1563), des Freundes Caspar

Schwenckfelds, und stammt aus den dreissiger Jahren des 16.

J ahrliunderts. WKL 3, 193 teilt es aus einem undatierten Xüra-

berger Druck von Geor>^ Wächter mit. Der älteste datierte Druck,

in dem ich das IJed nachweisen kann, ist der 2. Teil der Berg-

reihen, Niirnherg 1647, wo es als Nr. 20 steht

All, die jr jetsnndt leidet

Verfolgung, tr&bsal vnd selunach (8. 283)

du oft gedmekte Lied Wolf Oeroolda, der vohl kein Wieder-

tttufer war und um 1540 schon gestorben sein dürfte. Nach einem

undatierten Drucke : Nflmberg, Ohristoff Qutknecht steht das Lied

hei WKL 3, 891. Andere Ausgaben hei WB 570—4; ein Druck:
Strassbiirrr ! rv Ttans Trenssen 1544 und ein späterer Augsburg,

Matheus Frauck, ca. 1570 im Serapeum 30, 80; forner in den 100

Christi. IlauBo^esenjr 15ß9, Nr. 7 (WB 908) und Basel, Samuel

Apiarius, 159U (JSerapeum 19, 250).

Hortzlich tut mich erfrewen

DUi liebe Sommerzeit (S. 339)

ist Eigentum .Johann Waltiiers: nach einem Wittenberi^er Druck

von 1552 bei WKI^ 3, 219; im A. fehlt die 20. Strophe, die 25.

(Scblnss-) Strophe ist umgearbeitet; das anschliessende Lied:

Fr61ick pfleg ich an singen (S. 347) wird als des «Dichters ingab*

beseicbnet.

Christo mein Herr, ich bin genta ferr

Von deiner lieb geseheyden (S. 330)

gehört nur insofern hieher, als es die 1. und 2. Strophe des Liedes

von Caspar Iluober (WKL 3, 989)» das aus einem fliegenden

Blatte von 1540 bekannt ist, benutst.

Eine Oiuppc von 11 Liedern lässt sieb als aus dem
Niederländischen ttbersetst nachweisen. Es sind Lieder

hoiländi!;cher Märtyrer, die in dem mennonitischen Oesaagbucbe

Het offer des Heeren (vgl. oben S. 5üti.) enthalten sind

Da mit Ausnahme des Liedes von den Schwestern von

Beckum, das bei seiner nachweisKar weiten Verbreitung dem oder

den Herausii^cliern des A. auch aun einer anderen Quelle zu-

gefloäseu sein konnte, alle entlehnten Lieder dem ersten Teile des

O. d. H, «Ktstaromen, der erst 1570 mit lAedem verseben wurde»
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so liegt auch darin schon der Beweis» dass der „Ausbund nickt

vor das Jahr 1570 fallen kann.

Die entlehnten Lieder sind folgende:

1. S. 55: Ein trAstlieh Lied von ftnS frommen, sa Anttorff

anff einen tag verbrendt. Im Thon* Wo sol ieh

mich binkeliren, ich armes etc.

Anfang: Zu hib (iott Vntter, Sohne

Vnd aiicli dem heiigen Geist. 13 Str. 8 zeili^.

Das Original steht im 0. d. H. 1570 Bl. 89 (vgl. o. S-

66 No. 9):

Tot lof des vaders, soons, heylijren geest •

O Christen will uiet ons begbiiinen.

2. S. 65: Deise nachfolgende geschieht hat sich im jar 1650.

zu Gendt vnd L5uen begeben, Vnnd geht im Thon,

All die jhr jetsnndt leidt Verfolgung vnd trübsal.

Oder wie der Bentsenbawer.

Anfang: O Herr, dich wil Icli loben,

Der du deinn glidem all. 13 Str. 8 aeilig.

Auf den Tod des .Tannin Buefkijn, genannt Hans Kees-

Kooper, aus Verwick, verbrannt T f)') zu Gent (BT 94); O. d.

H. 1670 Bi. 47; (vgl. o. S. 66 No. 7);

O Heer v wil ick louen

Ghy die v liedeken sal. 9 Str. 8 zeilig.

3. S. 69: Ein schfme Histori von cint^r .Tunf^iawen, Im
Thon, Wol dem. der in Gottes forchteu steht: Oder,

Christ der du bist der helle ta<;, etc.

Anfang: Ein MÄgdelein von glidern zart

Lieblich, schön vnd von guter art. 38 Str.

4zeilig.

Auf ein Mädchen, namens Elisabeth, am 27. März InAd in

Leeuwarden ertränkt (BT 81) Ü. d. H. 1570 Bl. 28j (vgl. o. S.

65 No. 5):

Twaa een maechdeken van teder leden

Elisabeth dat was baren naem. 21 Stx. 4 aeilig.

4. S. 76: Ein ander Lied von einem der wlrt Jost genant

SU Cortrick verbrandt, Ann. 1553. Gebt in J5rg

Wagners Thon.

Anfang: Die beste frend auß Gottes wort

Herkompt vnd f&Uet alle ort. 20 Str. 5 leilig.
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Der Hitrtjrer hiess Joos Kind (BT 160); O. d. H. 1570 Bl. 181

:

De meeste vraeclit eotmt do4W Godt» woort

Waer door de Christen verquicken. 13 Str. 8 seilig.

6. 8. 81: Diß hernachgetrückte Marterlied, ist von Hemsen

TOn Ambsterdam, welcher mit vil andern verraten,

gefanjren vnä vmbracht worden Vnd geht im

Thun, Kosia (l) t'arb war dein gestalt ( )(l(?r, Der

\'nt")ill reit mich gantz etc. sehr trostlicli zu siugen.

Anfang: Ich weiß, wer Gottes wort bekendt,

Daß der sieh vil muß leiden. 21 Str. 8 seilig.

Auf Hans van Overdam, gestorben 1550 zu Gent (BT 89).

O. d. H. 1670 Bl. 43; (vgl. o. S. 65 No. 6):

Ick weet, die Goedes woort bekent,

Dat hj ter werelt moet lijden. 15 Str. 9 sellig.

6. S. 88: Ein ander Marterlied von einem alten mayn von

87 jaren, vnd einem jungen, welche die warbeit

au Amsterdam bezeugt. Wirdt gesungen wie man
vom Konig l^asca sin<;t, Oder Ks giengen zwo

(icspilen «:ut» Oder, £s gieng ein Fräwlein mit

dorn krng.

Anfang: Ks waren amli zween Itrüdür gut

Jolian ClaÜ t iiier liiesc. 27 Str 4 zeilig.

Auf den i od ties Mannonitt n „.lau Ulaesz en noch een oud

man, genaenit Lucas Lambertsz van Beveren, anders Bestevaer"

enthauptet am 19. JÄuer 1544 (BT GCffJ. O. d. H. 1670 Bl. 24;

(vgl. o. S. 65 Xo. 4):

Het waren twee gebroedcrs goet

Seer lieiFelijck van aeden. 20 Str. 4 seilig.

7. S. 93: Ein ander sch6n lied vnd wunderwird ige geschieht

von sweyen weibsbildem, bey welchen Gottes liebe

Aber alle ding stärcker dan der todt gewesen. Geht

in der Toler Melodey, zu Delden im Xider«

Innd g-pf^chehen. Oder wie man den K6mg
in Vngeru sin^'^t.

Anfang: Trawren wil \rh stehn lasj«eii

\'f\(\ '^iirjciL mit }»etrir. 4;-{ Str. itztMÜiT.

Lied auf die .Jurisiiiiiu'u Maria von Beckum und l r?ula, die

Frau de."* Diuders .hui, verbrannt zu Deldon, 13. November 1544

(B'i Ü5). O. d. IL 1563 Bl. 8; (vgl. o. S. 60 Ko, 3):
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Droefheyt wil ick nii laten stiien

En sin^rhen met verblydon. 99 Str. Sxeilig.

Auf den Tod der beiden Frauen wurden mehrere Lied -r

gedichtet; ausser dem vorstehenden die niederländischen: Ick heb

droefhoTt veinomeii (Veelderfaande Uedekens 1582 Bl. 166) und:

Het Hellt TtM d Evwagelieleer von B. W. A. F. bon Sloet tot

OldhniB (OTeiysselsQbe Almanmk 1837) und die beiden dentsehen:

«Allfaie ^11 ieh vberrammen** nnd ,Ntm l«Mt vns frdlieb beben

•n", beide gedruclct bei Ba^>e: Historien Der Heyligeu Ausser-

wMten Grottes ZeÜgen ... 3. Teil 1555. der da^u folg^ende Be-

merkung' macht: „Von diesen zweyen Gottseeligen .Junckfrawen

vnd lieben Schwestern , . . Seind im ver^.irii^nen M. D. vnd XLV.
Jar ein Spruch vnd Lied außf;;ang;en, welciie ich zu trnst vnd

eriunerung dem J unckfreUwlichen stand, hiernach hab setzen

wMlen, Bitt aber rwnA ermane, wa jemendts in cUaen oder andern

Hysterien, weTtlettffkigem vnd gewiaeem nterrieht bat mir den

eelhigen mit sntbeylen, oder selhs durcb den Track lassen aufi-

gehen.* Das 2. Lied kt mebifaeb in Nürnberg und Zttrich ge-

druckt worden (vgl. Maltsahn; Bttebersehats 1, 750—2).

8) S. 106: Ein ander Marterlied von einem weib sampt

jrem Sobn, welche zu Roterdam jhren Abscbeid

gethan. Geht im Tbon^ Kompt her sn mir

spricht Gottes Sohn, etc.

Anfang: Ein grosse freud ist in gemein,

Wo man die liebe kinder klein. 22 Str. 6 zeitig.

Auf die Joristin Anneken von Rotterdam (Anneken Jans).

O. d. H. 1670, Bl. 16; vgl. o. S. 65 No. 3;

Een o;roote vruecht ist int gremeyn

Dat douders haro lunder cleyn. 14 ütr. 6 seilig.

9) S. 114: Ein ander Marterlied, von einem genandt Peter,

zu Gendt verhrandt, Ann. 1552. Geht im

thon wie der Bentzenbawer. Oder, All die jr

ietzt leidt verfol«^«ng vnd etc. Oder, üinweg ist

mir genoininen etc.

Anfang: GroB find die wtMck deß Heeren

Im Himmel viici auflp erdt. 13 Str. 8 zeilig.

Auf Peter von < Urnen oder von Werwyk. i>. d. H. 1570 Bl.

94; vgl. o. S. <)6 No. 10:

Wotkan, l.icder der Wiodertüiifer. 9
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Groot sijn des Heeren crtehten

In Hemel en op Aerde. 9 Str. Ssceilig.

10) S. 238: Ein ander liedt von Adrian vnd Comelis an

Leyden in Niderland gericbtt Ann. 156Si Zu
singen im Thon, wie der Ritter auB Stejr-

marck, etc.

Anfang: Danckt Gott in seinem Imdisten thron.

Durcli (Jhnstnm seiripn lielu-n Sohn. 8 Str. IHzeilig.

Auf den Martertdd von .\rhiaen Coruelisz, Hoiidrik Dirkss,

Dirk Jansz, Mariken und Anneken. 0. d. II. 1Ö7U Bl. 109; vgl.

o. S. 66 Xo. 11:

Danct Godt, en wilt zijn lof verbreyden

Wiens wercken zijn hy om opettt»aer. 8 Str. lOseilig.

11) S. 241: Ein ander Lied, von J5rg Simons, im Nider>

landt gerioht, Ann. 1667. Im Tbon, Von deiaet

wegen bin ieh.

Anfang: ^Icrckt anff, jr V6loker alle,

Was ich euch sagen wil. 16 Str. Szoilig.

Auf <]oii Tod des Joriaen Simonsz. O. d. U. 1570, Bl. 141;

vgl- u, b. 67 X»». 14:

( ) Vaders wilt gliy eenen *<cliat

V kinderen nalaten. 17 Str. 4 /eilig.

Wir haben es in diesen Liedern jedoch nicht so sehr mit

Übersetzungen als mit freien Übertragungen aus dem Niederlän«

dischen au tun, deren Urlieber es sich nicht nehmen liess, gelegent»

lieh die Lieder dnreh eigene Zusfttse zn erweitem, so dass viele

Lieder im Deutschen strophenreicher sind als im Original. Diese

Zutaten, und das ist chtfakteristisch, bestehen nicht in der Ana«

malung einzelner Situationen, sondern gehen gerade auf das

wesentliche, ind<m sie die Aussagen der einzelnen Märtyrer scharfer

fassen und ausführlicher erzählen. Nun läge ja allerdings die

M«»glichkeit vor. dass der l Ix-r^f t/s-r neben den Liedern auch dit»

Bekeimtiii-sclirit'tcn seiner lleltieu zurate gezogen habe; da aluT

die au'-l'ülirru licii deutschen Lieder gerade zu diesen gav keine

Bezieliungen haben, so liegt die N'erniutuug nahe, dass der l'ber-

setzer mit Absiebt diese Lieder, in welchen die Mlürtjrer fast

regelmässig ihre Glanbensansichten aussprechen, und die no

trot« ihres historischen Gewandes zu dogmatischen liedem ge-

worden sind, benutzt habe, nm seinen eigenen Ansdiannngen oder

denen der von ihm vertretenen Glanbensrichtnng genaeeren Ans-
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druck zu leihen und ihnen, die aus den» Munde todbeieiter Glaubens-

helden kamen, eine höhere Weihe zu geben, lat dies der Fall,

itnci konnte er das in einem für die Gesamtheit bweehneten Ge-

sangbnohe tan, so mfissen wir «ach annehmen, dass er dain in

irgend einer Wwse berechtigt vorden war nnd wmrden den Über-

setaer in der nächsten NShe des Heransgebers zu suchen haben,

wenn nicht der Ubersetzer dieser niederländischen Lieder und
der lleraus;^cber des A. dieselbe Person ist. Ein Beispiel vor

allem mng uns zeigen, wie frei der Übersetzer mit den Bekennt-

nissen der Märtyrer verfährt Im 7. Liede von den Schwestern

von Beckum heist es im Originaltexte von ihrem Bekenntnis über

das Abendmahl'):

Bj vraeohde, ofl sy int Saerament

Oock eten God geheele.

Hoe mencht ghy vragen doch so bleut?

Vant Auontmael honden wj vele.

God en wil hebben geen gelljck

Op Aerden noch in hemelrijck.

Ick bent, ick beut, anders »^een meere,

Spreeckt hy door des Propheten leore.

Oock vinden wy beschrenen fijni

Hoe Christus heeft na gelaten

Tot gedenck zijns doots broot ende wijn,

Dal hy f,^•lf zijn Vleescli tot onser baten.

So vaeck wv willen breken dit broot,

Süllen w y spreken van zynen doot

So ons tuycht Paulus leere.

Tot dat coemt Christus, de heere.

Wie ganz anders lautet diese kurze Erkiaiung, die lediglich

besagt, Brot und Wein habe uns Christus som Gedifchtnis seines

Todes hinterlassen, gegenüber dem WMt ausholenden Bericht

des A. (S. 99 ff.):

j9. Auch Christum essen gare?

Ein ander frag auch wäre, Darauif habens befcendl:

Ob sie im Saerament Wir können Gott nit eseen,

') Idi zitiere hier nach der Ausgabe des 0. d. H. 7om Jahre

1599, die in meiuoni Besitz ist; da die Lieder nur orthographisch in

den spiifereii Ausgaben <To;\ndert wnrdon. durftr' ;iuch dioso späte Aus-

gabe ohne weitores dem Vergleiche zugrunde gelegt werden.

9*
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Er ist ins HimmelB thron.

Wir Bind ntt so yennessea,

BaB wir sein gfttüieh wesen

Solton vor ein spotk hon.

2a
Ah oh wir Gott selbst hftbea

In vnserm eygnen gwalt,

Richten nach dem Buchstaben,

Obs schon Gott nit pefalt

Vnd wider sein wort Hebtet,

Noch muß es anders sein.

Vil ding umu darzu dichtet.

Wie vas Chiistns beriehtet.

So ist is nnr ein schein.

21.

8. Paulns nenats ein Brote,

Christ!» ein Testament,

Damit deß Herren Todte

Von VHS werde belcendt,

Durch dise d\n<j; eingraben

In unsers Hertzen grund

Mit ^eif^tlichen Buchstaben,

Daß wir den leib schon haben

Durch den glauben all stnndt.

22.

Es ist ein geistlich speisen

Vnd ein geistlich geschriflft,

Die vns that vnderweisen

Vnd Vilser Hertzen trifft

Qlttcli nie ein testamente

All^ lengt von dem gut.

Das dem Erben ernente

Darza er dan bekcndte

Vnd jm benftgen thut.

23.

Ob er schon noch thut warten

Auff das versprochen ^it,

Tiiut er nach j^!;inhens arte

Vnd hat einn guten muth.

Als hett ers schon entpfangen,

So wol freut jn die gab,

Er wartet mit veriangen.

Biß die seit ist vergangen,

Daß anffböret der Glanb.

24.

Aber die liebe bleibet

Vnd hersehet anch alleiD,

Die HoHnung auch vertreibet,

So jetzt kompt fiberein

Mit den geiHtlicheti krafften,

So stets VHS Wohnen bey

Vnd vns zusammen belften

In geistlichen geseheflten,

AnflT daB es ein leib sey.

Icli liabe dies Beispiel g-ewahlt, weil es hezeicluieiid ist für

die Art des Übersetzers, seine eigeuB Anschauung auf ein tiemdes

Lied zu übertragen. Denn eine Bekenntuisschrift von Marie von

Beclcnm, au die der Übersetzer sich hStte anlehnen i^önnen, be-

sitaen wir nicht Braght, der in seinem Werke alles zusammen-

trägt, was ihm erreichbar war, schildert uns die Tatsachen, wie

fast bei allen Mirtyrern, von dentu) wir T^ieder besitzen, genau

im Anschluss an das niederlttndische Lied, wenn er berichtet

{KV GV)): Hy (der „Commissaris nyt het Hof van Borgongien")

vraegde onk of «y fjeloofden, dat ('hri^tus geheel in't Sacrament

wasV 't welck ly vuüi* een blinde vra;^o' van liem hielden, en seyden:

God wil geeu gelijkenis noch albeelding hebben in Hemel noch

I
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op Aerden, want hy seyt door den Pkropheet: Ik beii% ik l>8ii*t,

en niemand anders. Maer van het Avontmael vinden dat het

Chiiatas nagelaten hedt, tot gedaehtenis sijns doods, met Brood

en Wijn; aoo dikwils als wy't gebrnyken, snllen wy njn dood

Terkondigen tot dat hy komt, ete.*^ Anek das S. niederlfindlsche

Lied: ^Ick heeb droefhert vernomen", das uns die Veelderhande

Liedekens 1569 (Bl. 162) überliefern, konnte dem Überaetaer nicht

Quelle für seine Zutat sein; denn dort heisat es kurs:

Men vrapcbde haer sonder cesseren

Naet Papen iSacrament.

„Wy honden rant Nacktmael ons Heren,

Hoe vraecht gby also blent*'

Ebenso wenig aueh die beiden dentschen Gedichte, die

* stellenweiBe wSrllieh fibereinstimmen; im S|vnehe heisst es:

Wir glauben keiner Menschen lehr.

Wir glauben Cliristo vnd seim wort.

Das ist auch vnser höchster hört,

Dadurch er ein^P'^Ptzet Imtt

Sein Testttiutnit vor seinem todt,

Sein zarten leyb im brot so klein,

Seyn Heyliges Blut in klarem wein,

Fftr Tnser Sftnd vnd nussethat,

Welehes er vns befolhen hat,

Zt essen vnd s& trincken feyn

ZA seim ged&chtnuß also reyn,

Jm rediten glauben alle stund

Z« Vergebung all vnser sund,

Vnnd sollen vns allzevt üben

Mit wohlthat auß rechter lieben

Gegen den nechsten also schon.

Wie Christus an vns hat gethon.

Und ebenso im liede, Strophe 7:

VHr glauben an Christo vnd seim Wort
Vnnd seinem Testamente,

Welehe er uns hat gelassen dort

Vor seinem letzten ende.

Sein zarten leyb im brot so klein

Hat er vns da gegeben,

Sein heyiges Blut im klaren wein

Ftr vnser sünd gar eben,

Wann wir das vest gelauben.
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Der ÜlMraetser hatte also das, was er Marie von Beckum im

Liede vom Abendmahl sagen lässt, nicht aus einer Vorlege,

sondeiTi legte der Martyrin seine eigenen Anschauungen in den

>rnnd; sie stimmen mit denen des Hiiterers l*eter Kiedemaun

überein, dessen „ReciienschatVt vnserer Kelj;ri<)n,~ die 1565 in 2.

Auflage erscliien , in der AheudumblsiVage den Ansieliten der

Schweizer kunfurm ist und u&heru sich den Auscbauungeu der re-

formierten Kirche, wie denn aaeh die Wiedertäufer im Fraaken-

thaler Gesprieh vom J. 1571 sich in diesem Punkte mit den

Reformierten einverstanden erklärten*).

Seine dogma^hen Ansebaimngen sucht der Übersetaer

überhaupt gern in die Leidensgeschichten an verflechten ; so spricht

er in Nr. 2 Str. 7 und 8 ausführlich vom Abendmahl, wahrend

das Original (61. 45) sich ganz kurz hält und auch in Nr. 3 ist

Str. 11 und 12 (A 72) Zusatz des Uberarbeiters. Khenso ist im

seihen Liede Str. 5, die vom Schwören handelt, sein Eigentum

und Str. 19—21, worin der i'bersetzei- seine Ansicht über die

Vergebung der Sünden klarlegt. Andere Er\\ eitenni'ren sind von

geringerer Tragweite, so wenn das i^ied Nr. 7 in seiner 2. Strophe

ein Lob des weiblieben Gesehleehtes enthält oder wenn in Nr. 8

der fiuf der Märtyrer an Gott ^Wanneer wreeekt ghy v dienaers

bloede (0. d. H. 17} in 3 Strophen breit ansgefOhrt wird (Bl. 110).

Selten wird Belangloses weiter ansgef&hrt vrie im Liede Nr. 4*

dessen erster Sata: ^"De meeste vruecht eoemt door Godts woort"

au einer ganzen Strophe zerdehnt wird (Bl. 76**):

Die beste freud auß Gottes wort

Ilerkomjtt vnd füllet alle »nt,

Ilochteut^ch viid Niederlanden:

Wer sich dem recht erg-ehen hat,

Der wiril ertVewt in l)anden.

Solche Zcrduhnuug schadet dem Gesamteiudrucke; die

scharfen ümiisse des Originals zerfltessen in der WortfUlle der

iibersetstung. Auch den Schluss der Lieder ändert der Überarbeiter

mancbuiali aber der Text des Ori|^nals ist fast immer poetiseher.

Wie kräftig klingt die letzte Strophe des 6. Liedes (0. d. H. 84|:

Ter doot sijn se beyde gbeleyt

DtMi Ouden met den jonghen.

De Waerheyt Iiebbon sy verbreyt.

Wat*cht op, looft Uod met tongea

•J VkI. Protokoll S. 761 u. E

Digitized by Google



VI. Die späterea Lieder der Schweizer ßrüder. 135

im Vergleich zu der Übersetxtiug (Bl. 92):

AUso erlangten sie die krön.

Der alte mit dem jangen.

6ott preisen alle Engel sehen.

Alle geschlecht vnd Zungen.

Aber iin Ganzen hat der Übersetzer seine mitunter schwie-

rige Aufgabe Joch gut zu lösen verstanden und nur einmal wird

er uuversUiii Jlicli, im 8. Liede, wo in den ersten 4 ibtrophen ge-

sagt wird, wie die Apostel und Märtyrer den Kelch des Leidens

gleich Christo g(!tiHiiiken liattrn und ilt'n-elKuu Tfai] wie er ge-

wandelt seien. Die 5. Stroplie betstt dünn fort ^^bi. iOd):

Dieselben vnder dem Altar,

Weleher auch ist ein grosse schar,

In Apocalypsi geachriben.

Wie sie ert64et vnd ermdrt

Vnd hingerichtet mit dem Schwerdt,

Verfolget vnd vertriben.

Erst das Original (Bl 17) macht die Stelle verstftndlich

:

Sy ghingon oock door desoii padt

De dodden. die daer ligjj^eu plat

Onder d'Altaers hehoedo,

Die roepeu «mi sejrgen : < ) Heer,

Du warat lidige (iod, wanneer

Wreeckt ghy v dieuaers bloede?

Seiten greift der Übersetzer au einer Verkttrsung des Ori-

ffinals, die sich aber nie auf Wesentliches erstreckt; sie erscheint

gern am Anfang oder zum Schiasse des Liedes, wohl mit der

Absicht, Nebensfichliches zurück i;u drüngen, nm fUr ds« dogma-

tisch bedentsame ir< i h Kanm xu behalten; mitunter wirkt er

4Jadurcli besser als durch wörtliche Übersetzung, so in der SehluaS'

Strophe des 4. Lieder (Bl. 80):

Alls man zalt ffiufftzeuhundert jar

Vnd drcy vnd fftufftzii^ offenhar

Hat Jost sciiiu (icist auö'geben,

An eiaeiu I'l'al vcihronnen ist.

Gott gob jm ewigH leben,

in dar das Original viel weitlftuftiger berichtet (BL }03):

En als dujsent vijfhondert jaer

Drienvijftieh wert geschreuen,

Stent Joes aen een staeck openbaer
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Daer hy geeynt heeft sijn leuen.

Hy heeft den atrijt Troom wt gevoert

AIb een stout Camper onberoert.

Brocders, waudclt ao met li^eili

l)at ghy met Gods vrient mencht rüsten.

Al»er HUfh wörtliclic t'lx'r.sctzuiifr fin<l(>t sicli oft mir? trut

durchgefühlt, ein Beweis, duas der L'ber»etzfr uiclit VK^lii i ht aua

Keimnot zu Abänderungen griff; daas sie fast nur am Amang der

Lieder (so in Nr. 2) oder am ScUuMe (Nr. 3) sich zeigt, also

dort, vo luseerliche und unwichtige Umstlbide gesdiildert werden,

ist em Beweis mehr für die Überlegung, mit der der Übersetier

diese niederlündischen MXrIyrerlieder fttr seine Gememde su-

richtete.

£11* weitere Lieder sind dem A. mit der 2. und 3. Auflage des

mennonitischen „GcHanghtichlcins'* (v^l. oben S. 90) gemeinsam:

1) Hl. 27: So mereket auff ir Christenleut = GB 157.

2i Hl. 118: Kfirtzlirh hnh ich vorgnommen ^-(xB 166.

3) Bl. 123: McK kt auii jhr Völker überall = GB 180.

4) Bl. 130: Zu singeu wil ich heben aa = GB
5) Bl. 138: Wolt jhr hAren was ist geschehen = GB 177.

6) BL 146: Hinweg ist mir genommen = GB 198.

7) BL 164: Ach fr61ig wfl ich singen = GB 139.

8) 165: Xun h«rt jhr Preundt ehrsamen =r OH 229.

n) Hl. 226: Mitt angst vnd not raff ich dich an = GB 189.

10) Bl. HOI: O Gott Vater ins Himmels thron = GB 82.

11) Bl. 357; iJati wort der warheit Jesu Christ — GB 96.

Man könntf m«»int»n, j^ie seien dem Gesangbüchlein direkt

entlehnt. Dem isi al»cr nicht .so. Der grössere Teil dieser Lieder

sind Übersetzungen aus dem IßederlindisdLen. Wir haben bereits

bemerlct, dass die Ubersetsungen des GB durch die Beibehaltung

einaelnc3r niederlindischer Wörter deutlich das fremde Original

erkennen lassen und hinsugefttgt, daas >diese Ausgabe durch eine

Menge von Druckfehlern von Flüchtigkeit hei der Drucklegung

zeuge. Das beweisen auch die übersetzten Lieder, besonders die,

welche der 2. Auflage neu beigegeben wurden; sie haben «um
Teil y(»viel Niederländisclies bewahrt, dass sie kaum mehr als

Lber«etzui)geii lietraclitet werden kennen. Solche Lieder konnten

in ein Gcüaugbuch, das den Schweizer Hrudem dienen sollte,

nicht aufgenommen werden; es war daher notwendig, dass der

Herausgeber des A. auf die Originale aurttckgriff und die lieder
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nea übersetzte. Ein besonders kennzeichnendes Beispiel bietet

HOB d«s letste lied des 6B: Aenliftidi fr&nde Bname (Bl. 229),

das den Tod des Areiit von Essen betrauert; Iner heisst es Str. 5,i:

Bey malckaaderen iro, was A 167 riclitig flbersetst; Alle susammen
fro, und ähnlich Str. 30,1: Upt schauodt quam er bleyde, wo A 175

erdeutscht: Auff den plan steig er Arttlich. Die 7. Strophe lautet

im GB für hochdeutsche Jveser fant unverständlich:

Rasch sunder lanfr zu beithen,

Aninerck jr böse vff satt,

Gingen sie Vrsel leiden

Vpt dinckhauß als ergabt,

Vmb das sie nidit en wolden

Innen consenteren das qwatt,

Man sie dar sehr benanden

Mitt di*ein opstinaelt.

Der A. sucht Bl. 167 nach Möglichkeit au Terbessem:

Schnei ohne lang;es beyten,

Anseht jr b6ß Vorstil,

Sie theten Vrseln leyten

Auffs Dinghauß mit vnwil.

Danmib, daß sie nicht weite

Verwilligen das bAtt

Drewten sie jhr on schulde

Der pein vnd marter grftß.

iVeUich ganz hat auch die Übersetiung des A. daa Original

nicht zn verwischen vermocht, wie schon ans dieser Strophe her-

vorgeht; andere Belege sind hierfllr der Reim stoltz: Arnolt

(Str. 3,6 8), der Ausdruck principal (Str. 12,8), speit (Str. 14.4 und

16,ö), genüchte (Str. 17,3), prcsent (Sir- 23,6) und verbleyten

(Str. 34,1).

Auch andere Lieder zeigen wesentliche Abweichungen des

Textes im A. von dem dea 6B. Die 2. Strophe des liedes auf

Harie von Monjoie lautet im 6B 188*:

Wie yetst ist auifenbare,

Wie vns die schritt venneldt.

Das alle Gerechten müssen liden

In dieser gantzen Welt.

Der A. 154 sucht den Reim herzustellen und ttbersetat;

Jetzt thut .sich offenburen

In alier weite weit.
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Das gschriben ward vor jaren,

Der fromm wirt außgereufc.

Ebenso Strophe 11; GR:
Sie hat im niclit vorwlllii^ct.

Sip blcil» hvy CluLstiun alUüu

VuiU Mein» wordts willen zu leiden

Vnd geben das Leben <lahin,

wofür A. wieder unter Berttekeichtigung des KeimeB setzt:

Sie antwort jhin beseheyden,

Icli bleib bey Cbrieto idleiii,

Seins werte wegen sn leiden,

Wag ich das leben mein.

Ähnliche Abweichungen zeigt das IJed auf Thomas Druckcr

(S. 138); wie hier der Name des Bürgermeisters Leißkirchen aU

nebensächlich weggefallen ist. so in deni TJede des Matlüas

r'cn'aeB 146) di r Name des Thurmes (Beieutliunu), in dein

der Verl'assei gefangen gehalten wurde.

Aber auch dort, wo die Texte nicht .so wotioutlicli von ein-

ander abweichen, macht sich im A. übci'all eine bessernde Hund
bemerkbar. Sie zeigt sieb sunXoliBt ganz äusserlicb in Verbessemn}^

der ungemein zahlreicKen, den Sinn oft störenden Druckfebler

nnd Anslassungen des GB, in der konsequenten Durehftthrung

von war statt was im Innern der Zeile und in dem Bestreben«

den Gedanken möglichst klar zum Ausdruck zu bringen. Das
zeigt sich in Umstellungen wie ^So hat ein end genommen'*

(A 153, Str. 21,1) für „Ein endt hat so genommen" ((^P» 200»);

-r;<itt thet auß gnaden selien" (A 119, Str. 2.1) für „Tliet G<itt

aub gnaden sehen*^ ((4B Kiti); ,l)auon wolt icli niclit weichen-

(A 130, Str. 3,4) für „Daruon ich nicht mocht Nveichen^ (Gli 182=»);

und in Änderungen des Ausdrucks, wie: „So mercket nun noch

mehr vorbaß" (A 28, Str. 3,2j für „S. m. luich n. v.'* (GB lo7-j;

,Gar jflmerlich er sie ermort** (A 27, Str. 1,11) für „G. yununer-

liehe sie e.« (GB 157); „am hellen tag" (A 181, Str. 6,1) für

^hej leichtem t.*^ (GB 183); «Zur ersten straff, so man jn thet,

Solt man die sung abschneiden* (A 30, Str. 7,8) fUr «Die erste

straff, die man in tbet, Die zungen solt abschneiden" (GB 158*);

„Sprach das gottstorclitig weib" (A 33, Str. 12,13) für „Sprech

sie dai*selbig weili'^ <GH 159*); „Ein schwere straff vnd grosse

pein"" (A 33, Str. 14,5) für „Diu grosse straff Tnd schwäre petn*^

(GB 160).
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Doppelte Negation wird su venneiden gesucht: «Kein boß-

heit war jm je bu viel" (A 27« Str. 1,12) fttr «K. b. was i. nit x.

v.<< (GB 167); „Kein Jfid dasselbig aß» (A 28, Str. 3,13) ^K,

J. dasselb nit a.«« (GB 167«).

Für temporales in wird au bevorzugt: Gleich au derselben

stundt (A 29, Str. 3, 13) iiir G. inn d. s. (GB 168); in einer

etundten (A 30, Str. 7, 10| ftlr in e. stände (GB 15S»). Ebenso

or statt vinb: Vor Gottes Eer an sterben, auch vor seine Gebott

vnd gsatz (A 32, Str. 12,3 4).

Besonders auftallend ist der Sinn für den Rhythmus, den

viele Aiidenino^en bezeugen, hervorgerufen aus dem Bpstroben,

den Wortacccut mit dorn Versaccent in Ubereiustimnumg zu

setzen inul l)etonte Wörter, die im GB iu der Senkung standen,

in die Hebung zu bringen:

1. GB 157, Str. 2,7: Ein frummtu- Jud vnter jn was

A. 27: E. f. J. dai'under w.

2. GB 1Ö7S Str. 4,3: Also thet er jn sagen.

A. 28: Tbet ihnen also s.

3. GB 168, Str. 6,1; Als er redt diese scharpffe wort

A. 29: A. e. nun r. diß s. w,

4. GB 166, Str. 1,6: Wie jpt/t alle Welt toben thnt

A. 119: W. alle Welt j. t. t.

Das GB scheut vor überlangen Zeilen nicht aurSek; der A
beobachtet genau die Silbenzahl in öailbigen Zeilen:

GB 166, Str. 2,4: Wir waren alltaueamen bUnd
A 119: W. w alle b.

GB. 160 Str. 3,7: Sie turen einen falschen schein.

A. 119: S. t falschen »eh.

in 7 silbigen Zeilen:

GB 157 Str. 1,6: Wers kan machs selber nachlesen

A. 27: Wie ich das liab gelesen.

GB. 167* Str. 3»8: Wie es weyter ist ergangen

A. 28: W. e. ist weiter gangen.

GB. 168» Str. 8,10: Iren spot mit im antreiben

A. 31: Den s. ui. i. z.

GB. 166*^ Str. 6,1: Die doch von hertaen begeren

A. 120: D. d. mit ernst b

GB. 180* Str. 4,3: Von deui jresHtz der warheit ab zu stau

A. 125: V. seinem wort mit wolteu stöhn.
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in SsÜbigen Zdlen:

GB. 157« Str. 8,11: Dammb der König erstirDet hudt
A. 28: D. d. K. m6mt h.

GB. 166* Str. 5,6: Als weren sie ab|;«faIleB gar

A. 120: A. werenB «, all.

GB. 180 Str. 2,1: TVie es mm ergangen ist

A. 124: W. e. danu schon e. !.

GB. 184 Str. 23,3: Ach Herr gib dus jn recht zuuerstaa

A. 134: Herr gib dus jnn r. z.

Andere Änderungen ergaben sich als notwendig zur HersteUung

de» Tom OB. oft Temaehlitosigten Bdms:
GB. 157 Str. 1,13: Als jr nodb bören werdt (:ermordt)

A. 27: A. j. werdt b6ren fort.

GB. 157« Str. 3,7: Der Konig sie bexwingeQ woU(:gebotfc)

A. 28: I>. K. aaff sie trang mit not.

GB. 157* Str. 4,4: Wer scliweyne fleisch nit essen w61t (stett)

A. 28: W. Schweinen f. n. e. thet.

GB. 166 Str. 1,1: Kurtzlich hab ich mich besunnen (rmandt)

A. 118: Kürzlich h. i. vorgenommen frommen).

GB. 166 Str. 4,2: Das es Gott reciit daucht sein (: schreibt)

A. 119: Als e. G. r. d. s. (:fein).

GB. 184* Str. 3,6: erhalten: volherden.

A. 136: erhalten: Tngespalten.

Wur wenden nns nun au den Liedern, für die der A. die

erste Quelle ist. Es kennzeichnet den A. das Bestreben, mttg^

liehst viele Lieder aus der liltesten Zeit der Täufer zu sammeln,

diese gewissermassen auch durch Lieder zu beurkunden. Die

meisten der hier vorhandcuien älteren Dichter lassen sich in den

Geschichtsbüchern der mährischen (Tcmeinden nachweisen; finden

wir dann aber auch Lieder von V^erfasseru, von denen die Huterer

schweigen, so liegt die Annahme nahe, das« diese Dichter

Schweiaer Brttder waren und deshalb in Vergessenhat gerieten,

wdl die Sohweiier nieht wie die Huterer die Gesebiehte ihrer

Gemeinschaft in Chroniken niederlegten. Da wir die in die

Anfangsjahre der Wiedertäufer fallenden Lieder bereits früher

besprochen haben (S. 8 fl".), genügt hier eine allgemeine chrono-

logische tl)ersicht über die in den A. anfgcnommenen Lieder:

1. S. 221: Ach Gott Vatter im höchsten thron

Schaw ietzund an

(WKL o,ül5j von Haus Koch und Leahart
Meister (f 1624).
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2. S. 40: Mit Inat m» wil ieli singen

M«itt heiis frewt flieh in Gott

on Felix Hmits (f 1587).

8» S. 200: Den Vetter weUn wir loliea

Der Tiis eilAaet het

(WKL 3^16 eueli i. Coä Boaap. Ab 16 Bl.

2»5»—6) Yen jQrg Wagner (f 1537).

4. S. 59: Wer Christo jetst wil folgen neeh

Mnß echten nicht der Welte schmech

(WKL 3,517) von Jdrg Wegner.

5. S. 34: Gott ffthrt ein recht gerieht

Ynd niemand megs jhm brechen

(WKL 3,512) von Jörg Biauroek (f 1529).

6. 8. 185: Herr Gott dich wil ich loben

Von jetzt bib an mein end

(WKL 3,513) Jarg Blanrocks Steibelied.

7. S. 189: Wir bitten dich ewiger Gott

Neig zu vns ddne obren

(WKL 3^23) von Leonhard Scbiemer
(f 1528).

8. S, 158: Was wolln wir aber äiugen

Allhie zu fliser frist

(WKL '6,b2b) anonymes „Marterlied von zwölff

peteonen, anff einen tag an Bradc an der

Mawren gericht (1528).

9. S. 48: 0 Abnecfatiger Herre Gott,

Wie gar lieblich shid deine Gebott

(WKL 3,006). Von Hana Hnt (f 1529).

10. 8. 163: Ach Gott von Himelreiche

Nim deiner Sch^flein wahr

(WKL 5.1072». Anonymes .Marterlied von 18

pcrsoncn. aiift" einen taj; zu Saltzburg verbrendt**

IL S. 234: Nun Leben wir an in unten

Zu schreien zu vuserm Gott

(WKL 5,1068), von Henslein v. Stotzingen

(t 1528),

12. S. 218: Mein Gott dich wil ich loben

In meiner lotsten stund

(WKL 3,534) von Liepolt Schneider (f 1528).



142 VI. Die späteren Lieder der Schweizer Brüder.

13. S. 211: Koni Gott Vatter vmi Himmeien

Mit der kraflft deines Geists

(WKL 3,518) von Hans Langmantel (f 1689).

Das Lied wird im Cod. Bad. Ab 16 Bl. 260

Peter Kiedemaon sugeschrieben.

14. S. 204: Wir dancicea Gott von Hertien

Der vfttterlichen trew.

(WKL S,640), von Jörg: Steinmetz (t 1530)

nach anderen von Eucharius Binder.

15. S. 327; Aus tieffer not scbrey ich zu dir

Ach Gott erhör mein rütVen

(WKL 3,541). Ein Lief], das „Sihen Brftder

iiuGefengnuß zuGmünd gemacht'' haben (lö3l).

16. S. 198; Merckt aufiF vnd nempt zu hertzen

Wie Gott wil suoheii heim

(WKL 5,107) von Bruder Marten ans Yil-

garden und Casper Schuster (f 1538). Auch
in den Huterisehen Gesangbfiehem: Budap.

Ab. 1 Bl. 36; Pressh. 238 Bl. 176; 236 Bl. 16^.

Fttnf Lieder stammen von Hans Büchel:

1. S. 179: Als man zalt tausent fünfhundert jar

Siben vnd ffintzi^ eben,

(WKL 5,1045).

2. S. 51: Ambrosius klärlich beschriel)

Ein j^schicht von Christenlicher lieb.

(WKL ö,l(H4).

3. S. 253: Ein gfare aeit vor nie erhAri

Seit Gott erschaff Bßmmel vnd erd.

(WKL 5,1046).

4. S. 246: Es begab sich auff eine seile

Als ich vertriben war.

fWKL 5,1050).

5. S. 392: Herr starcker Gott ins Himmels thron

Icli bit dich durch dein lieben Sohn.

(WKL 5,1047).

Hans Hüchel ist uns bcroit« hekannt; er war einur der

Führer (Ter Schweizer Brüder beim Frankenthaler Gespräch und.

nichts läge näher, als in ihm den Herausgeber des A. zu vör-

muten. Das aber ist nicht der Fall. Dagegen spricht vor allem

das letite Gedicht, das ursprünglich seinen Namen im Akrostldion

Digitized by Google



VI. Die späteren Lieder der Schweizer Brüder. 143

enthielt. DiMes Akrostichon ist aher hier snm Teil Terwischt;

die Anfangsbaohstaheti der Strophen ergehen nur noch:

HANS BIKXEL SCDDWMACHER.
Da das Lied durch die l'berschrift „Hans Bichel** als sein

Eigentnm bezeugt ist, lautete das Akroatich gewiss „Hans Bichel

Schliem ach er*. Die Störung? des Akroatich"? zeigt, da?«? das Lied

«chon längere Zeit im Gemeindegebraucli sich befand und so zer-

Hun^en wurde; wäre Büchel der Hei ausj^eber des A. von 1583,

so hätte er jedeui'ulls für die Autuahiue der richtigen Fassung

seines Liedes Sorge getragen. Wir wissen von seinem Leben so

viel wie nichts; vielleicht war er 1663 schon tot und des Lied

ist mdglicherireise eine Zugabe des A. von 158S« die der ersten

Anllage noch fmnd war. Er konnte also immerhin der ersten

Ausgabe des A. nahe gestanden haben, was bei seiner hervor-

ragenden Stellung innerliall) der Brüdergemeinde viel Wahrschein-

liches für sich hat; Sicherheit liese %ich über diese Frage

erst erreichen, wenn diese erste Ausgabe des A. wieder ge-

funden würde.

Nur flass er dei- Auso:al)e von 158H fem stand, i«ft sicher.

Wir haben scliou dIich gesehen, welcli sorg.sauie Uauil die Ijieder

verbesserte, welclie der A. mit dem GH. gemeinsam hat, wie dort

xb. die doppelte Negation vermieden wird; in Büchels 5 liedem

findet sie sieh dreimal:

Hab ich kein mangel nichte S. 181, Str. 7,6.

Kein mensch nimmermer S. 860» Str. 14,4.

Kein frieden hett ich nimmermehr S. 394« Str. 7,5.

Bei der geringen Zahl der unter seinem Namen gehenden

Lieder ist es schwer, hervorstechende Eigentümlichkeiten seines

Stiles zu nennen; immerhin findet sich einzelnes. Dazu gehört

die Vorliebe für die Umschreihunjr mit thtni, die sich in dem
ersten Jjiede 14 mal (einmal sop^nr; thet vertneimen thun S. IHO,

Str. 63), 12 mal im 3., 8 mal im 4., 7 mal im ö., aber nur ein-

mal im 2. Liedc findet. Kennzeichnend ist weiter die Häuiung

unverbunden«r Substantiva:

Gwalt, fewr, waseer oder schwert S, 181, Str. 9,8.

Geist, Engel pur. kein Creatnr S. 181, Str. 9,5.

Median, kunst, meistersehaft S. 186, Str. 16,1.

Wolff, Lewen, Bereu S. 186, Str. 15,2.

KAnlg, FArsten, Herren S. 253, Str. 1,8.

Bwpst, Luther, ander Secten vil S. 254, Str. 6,3.
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Leven, Bereu, wilde Sehwein S. 26&, Str. 3,11.

Geistficlie Dracht, lieb, aaniRen mnth S. 268, Str. 11,7.

pnr, lauter, kenech vnd rean S. 259, Str. 1S,7.

geits, spilen, fressen, aanffen, Hoffart, Ehbruch, Ab^tlerey,

Mord, kriegen, liegen, triegen S. 261 Str. 15,113.

Ziemlich häufig findet sich die AUitteration, ohne doch auf-

fallend 7Ai werden:

sfind vnd scliand S. Ö2, Str. 4,2.

geiät vnd i^ahe S. 182, Str. 10,8,

leil> oder leben S. 184, Str. 16,8.

grim vnd gram S. 249, Str. 14,2.

aflnd vnd eehnlte S. 252, Str. 28,3.

erzittern vnd versagen S* 261, Str. 16,3.

gut vnd gelte S. 393, Str. 4,3.

fnd vnd frewd S. 397, Str. 21,5.

gebraten vnd geeehunden S. 181, Str. 6,6.

gebunden vnd gefangen S. 182, Str. 11,2.

ebenso die Nebcneinanderstellung von Synonymen:
Hpott vTid schtimph S. 52, Str. 3,2.

kiindt vnd oflfünhar S. 179, Str. 1,3.

trug vnd listen S. 179, Str. 1,8.

freud vnd wolm S. 180, Str. 4,7. — S. 181, Str. 7,3.

verkehil, blind vnd verhert S. 184, Str. 18,5.

nacket vnd bloB S. 185, Str. 19,1. — S. 248, Str. 11,5.

ewiglich vnd jnuner S. 252, Str. 27,3.

grund vnd fundament S. 260, Str. 14,11.

jmmer vnd ewiglich S. 262, Str. 18,13.

Auch die Wiederholung der P^eposition:

mit listen vnd mit traugen S. 182, Str. 11,4.

mit spiessjen vnd mit Stangen S. 249, Str. 13,3.

mit hawen vnd mit stechen S. 394, Str. 7,6.

bietet nichts Aufisilliges.

Zwei seiner Lieder sind Mäitjrerlieder, die andern ent-

halten Klagen über die Zeit und die Verfolgungeu, denen die

Wiedertäufer ausgesetzt sind. Hier wird der Dichter persönlich;

er wendet »oh gegen das Wormser Edikt von 1557, das jeden,

der gegen die katholische Kirche lehi-en würde, snm Tode ver^

dämmt; auch das Schwert verurteilt er und wendet sich gegen den

Papst, dessen Urteil dureh des Teufels Trug und List geflült werde;

er erzlihlt von den Bemühungen der Kirche, ihn an sieh su fesseln
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und zur Kückkebr in ihre Mitte zu bewep^en; er aber will stand-

haft bleiben und Iti der Trübsal der Holluung auf ( bristuin leben.

Vier Lieder sind von Christof Bauraann, von denen jedoch

nur eines gleich in der Überschrift seinen Namen trägt: Wo aol

ieh mich hin kehren (S. 413) WEL. 5, 1106. Das 2. Lied: Ghriste,

thn dich erbarmen (8. 417) WKL 5, 1108 gibt uns akrosticbiseh

seinen Namen nnd den Ort seiner Gefangensehaft: Christ (Str. 1)

of (8) Ban (3) man (4) gefangen (&) an (6) Landahuet (7--15);

Ähnlich das Lied: Christe, freundtlicher Ritter (S. 423) AVKL 3, 527:

Christ (1) Pau (2) man (3) gefangen (4) zu (5) Gottes (6) Preiß (7);

auch das letzte Lied des A: Creutz, Verfolgung vnd tr6bsal (S. 429)

WKL 5. 1107, das, wenn man den Anfang der 2. Strophe: ^Wir

haben bie** in ^Hie haben wir" umstellt, in den Anfangsbnch-

staliej\ der Strophen den Namen ^rinistof'* ergibt, dürfen wir

wulil als sein Eigentum betraciiten; nnd wir könnten aus dem

Umstände, dass eines seiner Lieder den A. beschliesst, vielleicht

die Annahme wagen, dass er an der Herausgabe des A. beteiligt

war, wenn wir irgend etwas Bestimmtes Uber sein Leben wlissten.

Das erste seiner Lieder Übertrügt ein weltliches Volkslied ins

geistliche,das ietate aeigt deutlicheAnlehnungan Luther(Str. 7). Der
Grundzug seiner Dichtungen ist die Heffhungsfreudigkeit. Gott

wird ihm helfen, ihn hat er sich auserkoren; er klagt sich an,

dass er früher der Sünden Knecht gewesen; jetzt aber, da er sich

bekehrt, werde er von allen verschmäht; Armtit ist sein Keiclitnni,

Kreuz und 'Trübsal seine Freude, Bande und Gefängnis sein Kleid;

das ist die HoÜarbe des ewigen Gottes. 1 heiall bat er nur Feinde;

sie vergönnen ihm nicht die lirosamen vom Tisch, das Wasser

ans dem Brunnen, nicht einmal den Sonnensehein. Er muss sich

erkiiechen wie ein Mäuslein; wie einem Hirsch stellt man ihm

Netae. Aber .er ho£EI auf Christus, der ihn iron aller Marter und Pein

erlSsen wird; er ist der Hauptmann im Streit, um den sich die

Gläubigen gewappnet scharen müssen. Am Tage des Geridits

aber werden die zu der Rechten Gottes stehn, die hier auf Erden

von allen erschmfiht werden; ihre Gegner aber werden znr

ewigen Verdammnis eingehen. Doch der Dichter freut sich nicht

der Kaclie: er bittet Gott, er möge den Feinden vergeben nnd

seine BiUdei zum gelobten Lande führen.

Baninaun muss, trotzdem die Zahl seiner Lieder so gering

ist, doch zu den trefflichsten Dichtern der Schweizer Hriider ge-

rechnet werden. KrhältsichvondenvielenGemeinplätzenzahlreicher

Wölk kB, Uadw der WtadarUiiftr. 10
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anderer seiner diclitenden Mitbrüder fast vollkommen fern oder

weiss iLueu durch tretitinde Wendungen eine ganz peraonliche

E^kban; su verleihen; er lumdhabt alle Mittel der diehterischen

'Aofldruclcswoifle; ntcbt nur die gewöhnlichen der HXafang von

Synonymen nnd des Gebrauehs der Asyndeta, sondern vor allem

ancb die viel seltener verwendeten der Antithese, des Vergleichs

und der Personifikation.

Seclis Lieder »ind von Verfassern, die uns kanm anders als

dttrch ihre Xamen bekannt sind:

1. S. 234: Nun heben wir an in n6ten

Zu sclneien zu viiiferm Gott.

von lI(Mislfin v.Stotzingon (\VKL5, 1068); er

wurde 152b in Elsass Zabern verbrannt (BT 17),

2. S. 268: Eins uials ^paciert ich hin vnd her

In meinen alten tagen

von Henßlein von Bilach (WKL 3, 533).

3. S. 271: O Uerre Gott in meiner Noth,

Kläglich ich an dir rAffe

von Martin Dttrr au Augsburg verfasst

(WKL b, 1101).

4. S. 308: Durch gnad so wil ich singen

In Gottes fnri-tit lieben an

von Hans Ötraub, der -irh in der vorletzten

Str. einen alten Mann uennt (WüL 5, 1103).

5. S. 313: Die lieb ist kalt jetzt in der Welt

ihr weder jung noch alt nach?telt

von Liepolt Schornseblager (WKL 3, 519).

6. S. 818: O Herre Gott von HimmelrMch,

Merek auff vnd sich die werte

von Hans Schmidt und J6rg von Ingen«
heim (WKL 6. 1070), gestorben 1558 (BT 208).

Zehn Lieder sind anonym überliefert (S. 9, 263, 296, 333^
• *

330, 350, 397, 403 u. 426); sie mögen wohl lange in llbang ge-

wesen sein, während ihre \'t'i fii«ser in Ver;^essonhpit «gerieten.

Aus ihrem luhiiltc la-st sich n'u lits erschliessen, was ein Licht auf

ihre \ urta^ser werien küante; nur das i^ied: Der glaub beschützt

mich gantz vnd gar (S. 323) ist durch A. ßlaurers Lied: Der vufal

reydt mich gantz vnd gar beeiuÜusst.

Die Hauptgedanken, denen wir in den Gesaaghttehetn 6m
Ifennoniten begegneten, treffen wir auch in dem Gesangbuche d«r
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Schweizer Brüder. Wie jene entbehrt auch der Ä. jede syste<

matiscbe AnordnuDg;. Mflr^rerlieder beginnen das Oesangbuch

ohne streng eingehaltene, wenn auch sichtlieh angestrebte Zeit-

folge, nnd wechseln ab mit erbaulichen und moralischen Liedern;

doch ist die Zahl der ausgesprochen dogmatischen. Ueder hier

grösser als bei den Mennoniten. Die Lehre von der Kinder-

taufe wird, abgesehen von dem aus dem Gesangbuche der Jfcnno-

niten uns bereits bekannten Liede auf Thomas Drucker (S. 138)

in einem eigenen Liede „votn KinfltaufT'' (Merck auff » in sach vnd

di« ist war, S. 296) ausführlich behandelt, wobei sich der Ver-

fasser auf Marc. 16, 16, Matth. 28,19, Act. 2, 38: 8, 12; 10, 13;

19 bezieht. Eh wendet sich gegen die Welt, die alles verkehre

und den Kindern, die noch nicht in der Lehre unterwiesen sind,

die Taufe erteile, was Abgötterei sd. Bas Hauptgewicht werde

auf das Wasser gelegt und damit Christi Versöhnung verlengnet»

die allein die Sttnde wegnehme. Busse und Glaube müsse der

Taufe vorangehen, was ein Kind nicht an leisten rennOge, da es

Gottes Lehre und Predigt nicht yerstehe. Luther habe im Büchlein

von der Obrigkeit gesagt, alles was Gott haben wolle, habe er

auch ausdrücklich geboten; in der Schrift aber sei nirgends die

Bede von der Taufe der Klufl»'?-. Am Schlns«: wendet sich der

\ erfasser an alle Gelehrten, Christi wahrer Lehre fortan nicht

widerstehen zu wollen.

Auch die Abeuduiahlslehre wird eingehend dargestellt.

Jörg Wagner bekennt, dass Christi Sakrament ein Zeichen sei für

sttnen f)tar uns hingegebenen Leib (S. 61), Hans KSskftufer wehrt

die Frage, ob Christas im Sakrament augegen sei mit der Antwort

ab, man könne Gott nicht wie Brot nnd leibhaftig wie eine Speise

essen (S. 67), Elisabeth von Lewaarden nennt es ein ,^Zengnuß

nd geschrifft, die das ewige Erb antrifft'' (S. 71j, die Schwestern

von Beckum sprechen von einer geistigen Speise und einer geistigen

Schritt, die uns unierw<dse wie ein Testament (S. 100) und Hans

Schmidt stellt in seinem „Lied vom Brotbrechen" (S. 301) «rlnich-

falls ganz auf dem Staudpunkte einer symbolischen Auslegung des

Sakratneutes.

(regen den Eids i; h \'. ur wendet sich die eben erwähiile

Elisabeth mit der Bemerkung, sie wolle nur ja oder nein ant-

worten, aber die Wahrheit damit sagen; wer seinen Nächsten be-

trügen wolle, dem sei auch ein Meineid nicht au viel (S. 70).

Gegen das Schwert der Rache, das jetat die Obrigkeit

10»
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überall gebrauche, während sie vom Schwert des (ieistes nichts

wisse, kehrt sich das Lied: Vom Vnterscheydt der beyden

Sebwertlter (S. 850) in eiuem Dialog zwischen Ciott und einem

frommen Jüngling. GrOtt luit das SeWort xmr snr Kache gegen

die gegeben, welehe übel leben, niebt aber sam Scbntse des

ehristliclien Glaubens, da er unwilligen Dienst niebt begebre.

Die mennonitieehe lukamationslehre bekämpft Sigmund Ton

Boseb in dem liede: «FrAlieh so wil ich singen*^, indem er ans-

dracklieb sagt (S. 390):

Wer Christum nit im fleisch bekendt

Von Dauids gre'^rhlcclit vnd arte,

I'fT i?t furwar verblendt.

Das Lied ist um so wichtij^er. weil es das einzige ist, aus dem
der Gegensatz gegen die Mennoniten klar hervorgeht.

Den Gedanken, dass der letzte Tag herannahe, teilen die

Scbweiser Brttder (S. 375, 430) mit allen andern reli^ösen Partmea.

Kiebt im Abendmahl sei Christas gegenwXrtig, meint Jörg Wagner,

da er sich nicht xwingen lasse auf die Erde au kommen; erst am
jüngsten Tage werde er erscheinen, sein Gericht mit Frommen
und Bösen au halten (S. 161); Ton der künftigen Herrlichkeit der

Gerechten, der einzigen Hoffnung der Tftnfer in ihren Leiden,

singt H. Walter ein Ued (S. 339).

Glaube und Liebe sind auch den Schweizer Brüdern die

höebf^ten Tugenden; aber über dem Glauben steht auch ihnen

die Liebe:

Gott ist die lieb, die lieb ist (iott,

Uilfft spat vnd fräh auii aller nott,

Wer mag vns von dir seheyden?

singt Liepolt Schomschlager (S. 814) und nennt die Liebe des

Geaetxes £nde.

Von der Pflicht der Nftchtenliebe singt Hans Straub in

seinem Liede von <ler Brudernchafflt vnd Ordnung Christi (S. 308).

Den NiicliHten s<dlen wir lieben wie un^ selbst und allzeit ibn
(iutes beweis«n. Sieht man ihn sündigen, dann ^veche man
mit ihm unter vier Augen und sei zti frieden, wenn er daraufhin

Hieb ben^ert: tut er es nicht, dann teile man tlie Sache noch einem

zweiten Bruder mit uinl verhandle wieder mit ihm und rr?»!, ««»nn

er auch dann nicht hon, f;^eiie man an die (^emehide; höre rr

auch diese nicht, aondrc man sich von ihm ab und behandle ihn

wie einen Heiden.
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Andere Lieder zeigen, in welch echt chiistlichem Sinne die

Brttder die Triebe auffassten, und wie sie aia auch dem Feinde gegen-

über betätigt sehen wollten; solche lieder widerlegen am besten

die von den Gepieni der Wiedertäufer »o gern wiederholten An-

achuldif^mpen, dass die Wiedertäufer sich nur von der schnödesten

£igensucht in allen ihren Handlungen treihen lies.Hen. Christoph

Baumann klnjrt, wie ihn die Gepier quälten und fnU» rten, damit

er von seinem (ilnuhcn lasse; ahcr k«'iu Rnf Ttficli liuche, nicht

einmal ein herbeiS W«>rt drangt sii h ühcr seine TJ|i|)en: im (ie^^en-

teil, er hittet Gott, er möge ihnen ihre Siintle verzeihen (S. 417)

und ähnlich ist die Bitte eines anderen IJedc» (S. 335): O Gott,

rechne es ihnen nicht mm Tode an» was sie an uns tun; denn sie

sind ganz unwissend nnd verblendet in allen Dingen. Hans Bttdiel

nennt die Feindesliebe geradezu den Grund und das Fandament,

daran ein Freund des Herren erkannt werden kdnne (S. 260).

Die Brflder sehen das ungerechte Urteil der Welt, das sie

anm Tode bringt nnd warnen daher jeden, ,,sehnel vnd geeh^ ein

Urteil an ftllen (8. 331) oder einen Menschen ohne Verhör zu

verurteilen. (S. 259). In Christo müsse man sich erspiegeln, jedes

Geschöpf auf Erden muss i^tch (/hristo ganz ergeben und Leib

nnd Leben ihm aufopfern (S. 278). fMiristiis ist der Hauptmann;

bei dem Fähnlein, «la«? ui;- verkündet i-^t, muss man ausharren;

um Sieg und Triunipli zu erringeu, muss man auf Erden mit

ihm sterben, Trübsal und Leid tragen (8. 424). Auf Christum

vertraueuii, schauen die Brüder getroät allem Kommenden entgegen.

Dass der Christ verfolgt werden mflsse, klingt aus zahlreidhen

Uedem der BrQder wieder, die nur im Leiden die wahre Nach«

folge Christi ericennen*). Wer Gottes Reich und Gaben erben

will, der mnss hier Ttftbsal und Verfolgung leiden, heisst es in

einem Uede (S. 348); das aber soll ihn trösten, dass all das nur

eine kleine Zeit danre.

Aber der Leiden, denen die kleine Herde Cliristi ausgesetzt

ist, sind viel; man wirft sie in den Kerker, man stösst, bindet,

schlägt und reckt sie (S. 418), die doch mit Ernst begehren, was

Gott geboten hat. Nicht halsstarrig bestellen sie bei ihrer Lehre;

*j Die Idee der Nachfolger Christi, die zuerst in dem „Büchlein

von der Nachfolge Christi" auftritt, wird nach Zwinglis Zeugnis schon

von den ersten lUafern angenommen, von Melchior UoAnann und

Menno gepredigt. (Rembert, 8. 13).
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kfime jemand, der Christnm besser kennte, gern möchten sie ihn

bitten, sie auf Grand der hl. Sehrift sn belehren <S. 34S). Die
ganae Henscbbeit suchen die Brüder aus langem Schlaf zu

erwecken; denn die Welt kennt Christum nicht und steckt in

Unglauben; die ^Tenschen sehen nnr anf das Jrdische mit Wucher,

Raub und Mord (S. ;]98i. Dazu treten an allen Hrten falsche

Lehrer auf, der Satan herrscht ungeheuer (8. 401); ein Zeichen,

dass der Tag- des Gerichtes nahe.

Der volkstümliche Ziif»-, der in den AntHiit]:«- und Schluss-

zeileii der mennonitischeu Lieder so häuiij^ zum Ausdruck kommt,

findet sich bei den Sehweixem viel seltener, wenn er auch nicht

ganz fehlt Die Anfangszeile wendet sieh gern an die Gemeinde
mit der Bitte nm Gehör*)» meldet das Lied an und macht so den

Gegensatz zwischen Sftnger und Zuhörern geltend. Es sind keine

eigentlichen Gemeindelieder wie die der evangelischen Kirche;

das Ich des Verfassers tritt in den Vordergrund; seine persön«

liehen Erlebnisse, seine Kämpfe und Leiden, sein Streben, ein

cbristliclies lieben zu führen, spi-echen sich im Liede aus, das

häutig erst in der letzten Strophe sich an die Gemeinde wendet,

und dann einen aUgemcinen Ton anschlägt : oder aber, der V er-

fasser beginnt mit einer för die Gemeinde berechneten Wendung,

um gleich darauf vollständig subjektiv xu werden. Aber gerade

das starke Hervortreten des subjektiven Charakters gibt den Liedern

der Brüder mnen viel intimeren Beiz, der den Liedern der evange-

lischen Kirche so hftnfig mangelt und sie trocken und eintönig

macht.

Nur die historischen Lieder der Brüder sind zumeist ohne
dichterischen Gehalt und tragen ein gewisses typisches Gepräge.

Die Gefans^ennahme wird erzählt mit genauer .\iigabe des Jahres

und der Urtlichkeit, der Verlaut des Verhörs uns berichtet , die

Todesart geschildert und an all das zum Sehlus^e die Mahnung
geknüpft, Christo und dem Glauben treu bleiben zu wollen. So

wirken denn diese Lieder meist wie Prosa, wie sie denn auch

*) Nmi hbrt mir zu in meinem Gedicht (S. 397).

So mercket auf, ihr Christenleut (S. 27).

Mit bist so wil ich singen (S. 41. 426j.

Zu stiiE^T-n wil icli heben an (S. 130).

FroliLT s<i will ich sitif^eu

Mit lust. üin tugeweiLi (S. 384).
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wirklieh in ntederlttndtaohe Prosa Übertragen, eine wichtige QneUe
für Bragfats Bloedig Toonel wurden.

Oft beginnt der Sänger mit dem eigentlichen Inhalt sdne»

Liedes gleich in der ersten Strophe TS. 51,69, 138, 179) oder nach

einer Einleitung von swei Zeilen (S. 81, 152, 158); mitnnter

erweitert sich diese zn einer Strophe (S. 59, 65, 76), zu zwei

Strophen (S. 114. 124, 130, 154, 166), ja rlelint sich selbst zu 6

(8. 164), 7 (S. 120) und 8 (S. 149' Strophen aus. So lang aber

ist die Einleitung nur in den historischen Liedern; in Dank-, Bitt-,

T.ob- und Klageliedern wird der kommende Inhalt gewöhnlich

gleich in den ersten zwei Zeilen augekündigt.

Selten ragt der eigentliche Inhalt des Liedes bis in die

Schlnssstrophe (S. 114, 123, 146). Diese fasst entweder den Inhalt

des liedes insammen, um mit einem kuraen Hinweis anf Gott oder

Christus au schliessen (S. 76, 81, U2, 106, 162) oder ist dozologisch

(S. 11, 48f 51, 157) oder enthält Andeutungen Aber den Verfasser

(S. 318, 357), der sich aber nur selten hier nennt.

Die Melodien sind fast zur Hälfte geistlichen Liedern

entnommen; 26 geistlichen Melodien') stehen 30 welt-

'J Ali die jr jetaundt leidet (S. üb, 114, 146, 163, 165, 2Ü0, 2Ü4,

338), der beliebteste Ton.

An WasaerflfisBen Babylon (S. 123. 268, 867, 429).

Aus tiefer not |S. 327, 409).

Christe ilor (hi bist tag vml liclit (S. 4ß\.

Christus der du bist der helle tag (J>. 69, 216).

Der thorecht spricht (S. 123).

Daioh Adams Fall (S. 138).

Ein feste Burg (B. 226, 312).

Erhalt vns herr (S. 296),

Er7.6rn dich nicht, o frommer Chiisf (S. 271).

Es ist das Hoyl vns kommen her (S 1).

Ewiger Vatter im üimeiroich (S. 2Ö8, 290. 397).

Herr Christ, der einig Gk>tteB Sohn (8. 234).

Jacobs Ton (8. 48).

In dich bab ich gehoffet Herr (S. 208. 401).

Jorg Wagners Mrloih-y '^l, "6, 333).

Koinpt her zti uiir lüb, c]92).

Lieber vatter wie bist (S. 4Ö).

Lobet Gott jhr fromme Christen (8. 283).

Hag ich vnglflck nit widerstan (S. 221).

Maria zart (S. 407). -
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liehe ') gfigenttber. Die geistlichen Melodien »nd fast ausachliesslicb

Liedern der protestantischen Kirche entlehnt; auffallend ist der

Gebranch der Melodie des Patig;e linopia. Drei Töne .scheinen

Ei'f^entum der Wiedertäufer zu «ein, Jörg Waijners Melodey, und

die i'öne zum Liede WoU' Gomolds: All, die jr jetzundt leidet

und Hätzers: »z6rn dich nicht. Daas die Töne mit den Jahren

wechä-elten, sehen wir aus der Angabe des Tones: Wiiheliuus von

Nassawen, das in der 1. Autlage des A. noch nicht stehen konnte.

Nun welche hie jr hoffiiung gar (S. 189).

Fange Ungua (S 301).

Wie man die 7 wort aingb [Da Jeeos an dem Kreuze etand]

(S. 48, 333j.

Wol dem der in Gottea furchteu steht (S. 69, 216, 274, 296j.

*) Acb Gott ich mag wol trawren (S. 154).

BentBenbawere Ton ^S. 66, 114, 200):

Dannhausera Ton (3. 34).

Der vnfall reit mich gantz vnd gar (S. 81, 179, 315, 383).

Ein» morgens frfih vor tatre fS. 246, 350).

Entlaubet ist der walüo (8. 163, 165, 204).

Es gieng ein frawlein mit dorn Krag (S. 88, 130).

Es giengen zwo gespielen gut (8. 83).

Es wohnet lieb bei Hebe (S. 218).

Es weit gnt Jäger jagen (S. 154).

Frllnlfin von ßrittania (S. 376).

Ht rtzlieh thut mich erfrewen (S. 339).

Herti..g Ernst Ton (S. 27, 277).

Hinweg ist mir genommen (S. 114, 839).

H6rt za, so wil ich heben an (S. 803).

Jahrweiß (S. 363).

Ich «^ach den Herrn von Falckenstpiii (ii. IHO).

Ich stund an einem morgen (S. 40, 118, 163, 308).

König Lasca (S. 88, 93).

Bitter aufi Steiermark (S. 238).

Roeinfarb war dein gestalt (8. 81).

TagwoiC (S. 158, 185. 211, 218, 384, 426).

Tnlor Mrlinh y (S. 93, 193, 423).

Vnguad büger ich nit von dir (S. 193).

Von deinetwegen bin ich hier (S. 241).

Was wird es doch des wanders noch (S. 390).

Wilhelmus von Naasawen (S. 166).

Wicwol ich jetzt gantz eilend bin (S. 59, 333).

Wo sol ich mich hinkebren (S. 55, 412).
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da 08 saent im Geuseliedtboeek tod 1581 eraebeint; aber es

seigt, wie raaeh das Lied auch in Dentseblaad bekannt geworden

sein iDvas.

Noch ein Wort Uber die Vorrede. Sie spricht davon» dass

die Lieder» nSnß l>itt gutbertziger loat'' Kusaminengctragen wurden

und setzt fort: „Vnd wiewol sie nit einerley Religion, ist doch

hierin einem jeden, nach seiner Religion sein gedieht vngeschmecht

gelassen, der hofFnnng, es werde die Schäflein (!hristi niemand

durch Lieder oder anders auB seines Vatters hand reissen.** Der

Satz kann verschieden gedeutet werden, dass die Leute, auf" deren

Bitte die Lieder zusammengetragen wurden, „nit einerley Religion"

waren (also vielleicht Menuoniten und Schweizer) oder dass die

Lieder selbst «lüt einerlej Religion*' zugehören. Das Endergebnis

bleibt wohl das gleiche, dass nttmlich in dem Buche sich Lieder

finden, die Bpezifisch mennonitisch sind, während die Hauptmasse

der Lieder den Sehweiser Brfldem angehört. Vielleicht fällt die

erste Ansgabe des A. in die Zeit, wo ein engerer Anschluss von

Mennoniten und Kehweiaer Brüdern angestrebt wurde, ein Bestreben,

das am klarsten in Köln su erkennen ist, wo lange Zeit beide

Sekten friedlich, ja geradezu fremidschaftUch mit einander ver-

kehrten. So könnte als«t reclit gut Köln der F^ntstehnngs- und

Druckort unseres Gesangl)uclu'S sein. .ledent'alis aber laj^ er in

einer Gegend, wo Mennnnitcn und Sdiweizer Brüder ^icli berührten

und beetndussten, in der Nähe zugleich der Grenze i^wischen

Ober- und NiederdeutscbUnd.

Da der A. das ofßsielle Gesangbuch der Schweiaer Brttder

blieb, so erkiKrt es sich, dass er von den Gegnern auf das heftigste

angefeindet wnrde und heute au den seltensten Büchern unserer

Litteratur gehört; noch am Ende des 17. Jhs. stossen wir auf

Verfügungen der Scbweixerischen Behörden, die sich gegen den A.

richten ').

') Müller, E. Geschichte d, Bornischen Tautgeauiuton S. 104:

Verfügung der protestantisch. Obrigkeit in Bern, 30. Sept. 1692: In

unieren Landen werden Widertilnffensche Bdcher auagestreoet, Eioes

genamit der außbnnd, ein anderes confesslo Thomas von Imbroich und

ein drittes der Täufferen iu Holland (Tlaubonsbckanntnuß, wodurch der

gemeine Mann beschwürt iintl verffihrt werden kann. So werden auch

von hin- und heratreicheuUen liücher- und Liederträgern Lieder auf den

Märkten gesungen und verkauft, die zum Nachteil nnd Verringerung der

Stibidengereichon,welchem allemausguterVoraorg vor die ünsern,damitsie
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Neben dem A. gab es sweifelloB noch eine Menge von

Liedern der Brttder, die in Einseldrncken weite Verbreitnng

fanden. Dieser Art ist da.s „sch6n geistlich l>ied von Hane
Haslibacher aus der Herrschaft Suniiswald in der Schweiz, zu

Uaslil).icli, welcher den 20. 'J'ag Weimuonat im J. 1571 vot) dem
l-nbcn zuiii 'I^od ist hjTipr<^richtet worden"^ "j; auch die Märtyrer-

lieder, die Müller') mitteilt, wie die Mjirtyrergeschichteii, die

Braglit von Schweiber Brüdern des 17. Jhs. erzählt, weisen auf

die Fortdauer solcher Dichtungen hin. Eine scheinbar uns ver-

lorene Sammlang von Liedern der Scliweiaer BrUder lag auch

dem Heraasgeber der ^Mttnsteiisclien Geschicliten, Sagen and

Legenden*, Münster lS2d vor, der hier S. 279 ein elfstrophiges

Lied:

0 lieber Vater und Herzog mild

Sei uns ein Hülf und starker Schild

abdruckt, das nn«? sonst nirn:ends begegnet'».

Die Güte des Pt'cirrers in Langnau, E. ^liiller, dem wir die

treffliche „Geschichte der Bernischen Täufer- verdanken, und

Dtcht mit irriger Lehr ange«teclct werden, and zu Abstellung des

uoanstendigen T/ieil'-rsinprens, wir nicbt Ülnfyer zusebon können und

derowegen verordnet, daii v;o dergleicheu widertüuti'eriache Bücher und

Lieder ängstFoffea vflrden» dieselben denen tiilgcra and h&ndlem ab-

graommen and abgeichaffet, anch das Liedersingen aof den

Mäiktt^n hinderhaltt'D worden solle." — Nooh 1711 wird A. in der

Schweiz benutzt. A. it 0 ?27

'l Abgedruckt: Feuillütüu >\vs lierucr „Bund", Doc. 1882;

vgl. Üdiiiga: D. deutsche Kircbeulied d. Schweiz, S. 96. Es ist jeden-

falls in sahireichen Eiozeldrocken vorbanden gewesen; aus einem solchen

fand CS uucb Aufnahme in das Später za erwähnende Handbüchknn 1867,

8. 6ö— 70. Über Haslibaoher vgl. Mittler: Gesch. d. Bemischen

Täufer, ^

Miiilor, a. a. 0. S. 123: Das Dürsrüttilied von 1659 oder 1699

(Anfang: Herr amb dein Gnad raff ich dich an). — 8. 306: 0 Herr,

wir thnn dich bitten. — S. 305: ICin Hertasens^Weh mir überkam. —
8. 347: Die Oberkeit tbut schicken (aus dorn J. 1()91).

Ausserdem wi sdi ii a, a. 0. noeb folgende Lieder abj^ednirkt:

S. 281 Wolauf du <lr.M. > Gemein (uur Str. 1, 4. 6, 10, 11 des Alpdrucks

bei WKL 5, lüoSj: Ach Gott ich mag wol tiaucrn (.WKL 5, 1074. doch

fehlt die 20, Str.); Ich sag Ade, wir zwei (nur Str. 1, 3, 6, 7t des

Abdrucks bei WKL 5, 101 Ii; Ach Gott, icb uniss dir klagen, Bs ist

scliwor zn sagen, ob die Au.'<las.suiigen eiiK-r Willkübr <le,s Herausgebers

zuzuschreiben sind oder bereits in seiner Vorlage vorhanden waren.
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VI. Die späteren Lieder der Schweizer Brüder. 155

des Vorstandes der dortigen Gemeinde, Herrn Kipfer, gibt mir

die Mögiidikeit, wenigstens einseines aus dem Liederschatse der

Sehweiser BrQder aus späterer Zeit mitzuteilen. Da diese

Lieder nrspränglich nur in Einzeldrucken verbreitet worden, so ist

nns awpifpllos der grossere Teil verloren g'egang'en.

Die uns erhaltenen Lieder bestätigten \()r allem die Tliat-

sache, dass die Gegensätze, die noch auf dem Fraukeiithaler

Gespräch Mennoniten und Schweizer Brüder getrennt hatten,

geschwunden waren und dass die Schweiser allmählich und fast

unbewttsst an den mennonitischen Anscbanungen sich bekannten,

wie sie das von uns besprochene Glaubensbekenntnis der waffisn«^

Ibsen Cliristen (vgl. S. 115) enthUlt. Schon au Anfang des

17. Jbs. finden wir einen erweiterten Neudruck dieses Bekennt-

nis'sps im (Gebrauche der Schweizer Brüder im £mmentale; damit

halten die Lieder Tjeonli. Klocks iliren Kin?:n{}; auch in die Scliweiz.

Beigebunden ist unserem Lxeinplar eine titellose Schrift, worin

„aus (TOttes Worf* gelehrt wird, „wie man das weltliche und

geistliche Regiment, ein jedes mit seiner Ordnung unterscheiden

soll," mit einem Liede als Anhang «von den gläubigen Christen,

und ihrem Znstand und Marter, die sie haben gelitten,'- das wohl

noch ans dem 16. Jb. stammt- und in 16 Strophen eine Übersieht

über die Verfolgnngen der Täufer in Deutschland, namentlich in

Wttrttemberg und Holland gibt.')

Eine andere mennonitische Schrift ans der Schwei« föhrt

den Titel:

„^'m
I

<Senb'93neff,
|
famt einem id)onen öcbätt unb geiitlic^en

Üieb,
i

Söorbel) nod) etlidje anbcrc
\

li[)ri)tlid)e (^iebätt, in uietcu
|
9(n'

ligen unb ^Jtlien
j
gebraudien.

|
iBic nud' fttidje geiltli^e ^itbtx.

j

©cbrucft im ^^a^i, A)a \vai)xc ^öuß
(
UünnuU)en mar.

j

Der Sendbrief stammt „von einem laebhaber Gottes Worts

gesehrieben an seine Hanßgenossen und Mit^GUeder, welcher den

8ten Tag Weinmonat Im 1715ten Jahr ist um seines Glaubens

willen gefangen und hernach gen Bern in die Gefangenschaft

geftlhrt worden." Das beigegehene Lied des unbekannten Verfassers:

Ein geistlich Lied, lu der Weis: O schöner May, was

machst so lang.

Anfang: Ein LiedU-in will Ich fahen au

Wohl hier an diesem Urt

0 An&ng: Als mau zehlt ffinfzehen

Hundert and siebenzehen Jahr.
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sagt in 27 Stroplien und m der h«rkQmmlichen durch Bibeliitate

am Bande bekräftigen Weise, doas der Verfasser seinem GUmben
getreu bleiben wolle and seine Hoffnong waA den Herren setse.

Interessant sind die im Anhange mitteilten 5 Lieder, weil sie

in ihrer Zusammenstellung deutlich die Verscbmelsimg der

Schweizer mit den Mennoniten zeigen. Zwei dieser Lieder sind

von Klock und uns bereits bekannt:

1. Lebt fridsam, sprach Chri«tus der Herr.

2. Weil nun die Zeit vorhanden ist.

Kin drittes : Muss es nun ?ein p:e<«cheiden

stammt aus dem Ausbund (virl. oben S. 120); alle drei Lieder

sind unverändert au» ihren Vorlagen herUbergenommen.

Die restlichen swei Lieder sind neu; das erste hat den

Titel:

Ein new geistlich Lied, Im Thon, Wann ich thät sinnen nnd
trachten. Oder Knrtslich vor wenig Tagen.

Anfang: Bin Liedlein moeht ich singen

Wann ichs könt fahen an. 31 Str.

Es ist ein Preislied auf die Wiederkunft des Herren mit der

Mahnung, sich würdig auf ihn vorzubereiten. Das 2. Lied: Ein

('hri«tlifhes Verraahnunfjs T.iod zur Nachfolgung J£SU Christi,

al» dem Innhalt aller (iuttr»« li^n'n l'bungen,

Anfang: Mir nach, sjuicht Christus unser Uerr,

Mir nach, ihr Christen alle

führt in 7 Strophen weiter ans, was der Titel kurz besagt.

In das Knde des 17. nnd den Anfang des 18. Jbs. fiülen

MeinungsverschiedenheiteninnerhalbderSchweiseiTfinfefgemeinden

über die Art nnd Weise, wie der Bann zn handhaben sei, die eine

Spaltung der Gemeinden in die Anhänger des strengeren Jakob
Ammann nnrl des milderen U&ua Reist zur Folge hatten, die auch

nn« Ii heute nicht überwunden ist. Hann Reist versuchte sich auch

als Dichter in dem 46 strophigen Liede:

Ks ist ein Wunder sc'h<ine Gaab
und autii ein grüne Saate,

das trotz grosser Mänfffl an Form und Inhalt noch heute im

Clebruuche der Brüder im ICnnm ntale ist. N iel wertvoller ist ein

anderes, durch seine 100 Strophen allerdings stark überladenes

Lied unter dem Titel:

(Sin fd|dn neued
|
($i\\til^ ^icb, \ m \

^ev(c»8&uiiili ge»

nanbi:
]
O^evic^tct na^ bcm %M M l)o^m | Sieb« ^aiomon», vn5
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gegrönbet
| auf Den Reifen, ber C^)}ange(if(^en

]
Sal)il)eit unb toa^ren

c^rifttic^en
j
(Sonfeffton. |

buTc^ A. S
]
3u fingen nie bag gfitbene

(L{ ^aft ^immetrn«! ift ^Ceid^ einem ftnuffmonn, Der gute

$ec(e fiulte | fo ev bann ein f6ftli(|eö $ef(e gefun» | ben ge^t

er !)in mitf^rcubcn, ticvfnufft a(k§ roaS er ^at, unb fauft baffelbtg,

aRatt|.
I
am 13 I (^ebrucet im ^a^t 1767.

|

Anfani^: Was wollen wir singen und heben an

Zu Ehren dem himnilidcben Br&utigam.

Aus dem 18. Jh. kann Ich eine Sammlung von Liedern der

Schweizer Brüder anführen, die in meinem Besitz sich befindet.

Die darin l)etindHchen Lieder ^ehen in das 17., zum Teil noch in

das 16. Jh. zurück. Sie t'iiiirt den 'l'itel:

ßtoon^ig neue
|

gciftUrfje
j

IMeber,
|
Da^ (ärfle: j

^l^on einem

Drurfer ©efeUen
[

:X()oninö Don i^^nUnoidj geuant,
|

loelc^er ÜHin

am 9ie^n um bev 2Bal)i()fit
j

luitlcti entliaupt luorbcn StlS man
^c^U

I
1558. ber ifinfften Sog im

|
üJiei^.

|

2;ljün olö man fingt:

^Ditnl Vbamd f^aU, it. \ Suc& 21. | (Sd mevben ge[d;e^en groffe (Srb»

6ibem ^In unb | xokbtx ^efttten^^ t^eure Qdt unb ©^mfen,
|
au(^

tttrrben groffe 3cti|en oom Stimmet ge«
| fehlen. SSibtx Doc biefem

oHen merbenlie bie.
|
^nb an euc^ legen, unb »erfolgen, itnb roev* |

ben

eu^ überontmorten in i^re <B^it(en unb
|
©efüngniffen, unb für

Könige unb ^-ftrften
I

^^iel)cn/ um meines 9?amen§ uiitlen.
j
.s>ebv.

12.
I
ÜJlein ©o^n, ad)t nidit gerini], bie 3fifftti9mi9

I

"^c^ ^(Srren unb

(atj nid)t ab, menn bu non
|
t^m gcflrafft roirfi, ^ann wefd^en ber

^®rr lieb ^at, ben ftvatft er. I! ?(ni>i neue (Äiebvucft Auno 1758. II

Der Titel ist iusoferne nicht ganz richtig, als die Sammlung

thatsächlich nur folgende 19 Lieder entbftlt:

1. Wolt ihr hören was ist geschehen

Im 57 sieben und fünfBigsten Jahre.

25 Str. Das bekannte Lied auf Thomas (WKL 5, 1086}.

2. So merekend auf und sind unverdrossen

der Feigenbaum thut fArher sprossen.

39 Str.

Diese beiden Lieder waren gewiss als Einzeldruck er-

schienen; am Schlüsse des 2. steht: Ende. Gott allein die Ehr.

Die nSch:^te Seite ist leer. Auf der folgenden der Untertitel:

jfEUiche schone geistliclie Lieder":

3. Hinweg ist mir genonniicn

mein Freud iu dieser Zeit.
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64 Str.

4. Ein liedlein wil ich heben an,

O Herr, zu seinen Ehren.

39 Str.

6. Ein Liedlein will ich sin-^eii,

O Herr, su deinem Freift.

37 Str.

6. Ein Lii!(llein wi! ich helien an.

wils neulich bringen auf die Bcihn.

22 Ätr.

7. Frölich so will ich singen

ans Christlicher Pflicht

41 Str.

8. Gott Vatter Himmels nnd der Erden,

du wohnest im höchsten Thron.

17 Str.

9. Wach auf, wach auf, O MtMi<(he,

stand auf vom Schlaf der Sünd.

38 Str.

10. Ich ruJle dich, O Herr, jetzt an,

obu dein U&Iff ich nichts vermag.

44 Str.

11. 0 Herr, -wir thun dich preisen

mit Hertz, Sinn nnd Mnnd.

91 Str.

12. Mein Hertz mi^x lit mir zerspalteni

wann ieh gedeuk daran.

40 Str.

13. O Gott, ol) alli'M (fingen

von deinem Wort zu singen.

20 Str.

14. Nun will bringen auf die Bahn,

was ich mir f&rgenommen han,

81 Str.

15. Frölic}» So wil ich singen

dem höchsten Schöpfer mein.

23 Str.

lö. Nun merckct auf zu dieser Frist,

wie Christus in Gleichauß spricht.

50 Str.
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17. Welcher das Elend bauen wil,

sein Seel bewahren vor der H611.

19 Str. (WKL 3, 687 nach einem Augsbtirger Druck von

ca. 1539).

1& Welcher das Elend bauen wil,

dpr mach sich auf und ziehe dahin.

19 Str. (WKfi 582 nach einem Nürnberger Drack von

ca. 1525).

19. Welcher das Elend bauen wil,

der mach sieh auf und rüst sich bald.

6 St. (WKL 3, 585 nach einem Züricher Druck von 1541).

Verfasser: Joh. Zimmermann.

Auf diese Lieder folgt noch ein

ansang.
}
S>cc^

|
fc^dne neue

|
i^ftl lieber, | '^a9 (Srfte. | !Oie

d^etfific^e 't>ant, obev j ^o^gelt^Qleb* | (Sin fi^ne !S)am too^nt l)lc
| auf

(Srt, 2C. [ ^Do0 finbcr.
|
Öiebfter Smnnuct ^erjog ber

|
gronimen,

3c.
I
^ad dritte. | ü>ad 8eben miv etletbet ift^ ic. II (ä^ebrufft im Qaf)T

(i^rifii 1699. Ii

Von diesen Liedern gehören atisser dem Liede auf Thomas
v. Iiahroich die drei Bearboitunj^en des alten JacobslitMlcs nocli

dtjui IH. diu an; das 2. Lied iiudet sich in niehrcieii I>ieder-

bUchoru der Huterer aus «lern 17. Jhe. (Co<I. Vind. 14554 Hl. 363;

BrÜDu 512 BI. 136; meine Handschrift ßl. 339; Ungers Iland-

schrift l Jahrb. 13, 43j; das 11. Lied nmnt in der Schlussstrophe

daa Jahr 1670, das 9. trSgt am Ende die Jahreszahl 1673; im

10. liede singt der Verfasser:

Hein Lehr und Glooben den ich hau

hat Christus bracht vom Himmel herab

vor sechzehen hundert Jahre.

Die meisten Lit>drr stummen, vf'w. die Sprachformen deutlich

erkennen lassen, ans der Schweiz; in die (!egend vom ScbafFhaasen

weist uns das 15. Jäed, dessen 23. Strophe lautet;

Der uns diß Jjied liat dichtet

deß loll sich uiejnuud irren lahn,

er weit wol es war veruiitten,

waa er hat wider GOtt gethan,

an Stein am Rhein ist er bekannt,

sein Herta in Freuden springet

nach dem ewigen Vatterland.

Das 11. [iod bespricht in 91 Strophen die Verfolgungen»
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deueu die Brüder iin J. 1670 ausgesetzt waren; obzwar ein Ort <

nieht genannt wird, scheint diese Verfolgting doch in der Si^Ws
statigefanden lu haben: 4 Brüder wurden mit Ruten geseUagen,

etliche gefangen gehalten, 6 Brüder auf Galeeren geschmiedet;

besonders „Finz&ntz th&t Abel hasen**. Im 8. Liede bezeichnet

sich Str. 16 der Verfasser als ein Mitglied der Gemeinde in

Langnau:

Ein Ltangnower tlmts zerst sprftchen

diß Lied durch Gottes Gnad.

Inhaltlich schliesäen sich diese Lieder ^anz denen des 16.

Jhs. an, f»line etwas Neuen zu bieten. DicrfcHien Klagen und

Bitten, dieselben Morabinsichten, dieaelbeu Ver<;leiche mit CliriatO

«Is T^räutij^am und der Gemeinde als Braut und Kedensarten wie

<lie vom schmalen Stejj^ und Arr cnireTi rfoile, denen wir dort

be<?e<?neten. Starker zum Ausdmtk j^ebracht erricheiut nur die

Schilderung der Qualen, welche diejenigen am Tage des Gerichts

%n gewSrtigen haben, welche hier die Brüder verfolgen; fiut

möchte man sagen, es klinge eine gewisse Schadenfreude hin-

durch, die dadurch nur versohftrft wii'd, dass auch die Freuden,

welche die BrUder dereinst erwarten, wohlgefKlIig und mit sieht»

licher Vorliebe ausgemalt werden.

Neue Gedanken finden wir k(^ine, wie ja überhaupt die

Geschichte der täuferisclien Dogmen kt ine Entwicklung aufweist;

aber auf Schritt und Tritt finden sich aucli. <Mn Zcirlien des Still-

Standes und damit des l^ftrksrlivittes, Anlehniiii^^i'ii an die Lieder

des IH. .Iiis, und iiiaiirln s Lied marlit in der Art, wie es an.s

Erinneruiigeu an alte J/ieder zusammengesetzt ist, fast einen

mosaikartigen Eindruck; namentlich die Lieder von Siegmund v.

Bosch und Hans Büchel sind reichlich benutxt '). Auch Anlehnun>

gen an das Volkslied fehlen nicht*). So machen die üeder einen

't So hat das 10. L'ifä in il^n pr^t' ii 5 Strophen Wwnn Rflchels

Lied: Herr ataroker (iott im liimuii lisliaon teilweise wörtlich benülzt.

Die 35. Stiopiiu den 12. Liedes:

In meinea geliebten Garten

ist Freud und Kurtzweil viel,

flio Engel thun sein waiien;

der Theil dnritinon liaben wil,

muss sich hier lassen zieren
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VI. Die späteren Lieder der Schweizer Brüder. Xß\

stark epigonenhaften Eindnick, der durcli ihre Redseligkeit, die

sich in ungezählten
,
Strophen ausspricht, nur verstärkt wnd.

Auch fordiell unterscheiden sich diese Lieder nicht von

denen des t6. Jhs. ; der Anfang hat noch die stereotype Ein*

Icitung und kündigt in der ersten Strophe gleich den ganzen

Inhalt ein") und ebenso wendet die Schlussstrophe «rern die Auf-

merksamkeit vom Thiede, ai^f seinen Verfasser'). Die Töne «reliören

«rlcichfalls ziiinci^t dorn Iß. .Tli, iind sind teils {^eistlicl). teils

weltlici). Kiiiiat' Lieder bleiben oluie Angabe des T*>ns, bei

anderen sintl mehrere Töne, zumeist ein geistlieher und ein welt-

licher angegeben. Unter den wenigen neuen Tönen weist der

zum 9. Liede angegebene Ton des Wilhalm Thel im Zusammen-
hange mit dem früher Gesagten auf die Schweiz als Heimat

der Lieder.

Das 2. Lied des Anhange ist kein d?Snferlied, sondern Eigen-

tum des Ahasverus Fritseh, in dessen ^Himmels-Lust und Welt-

Unlust" es 1670 zum erstenmal erseliien; es fÄllt durch seine

ttberschw&ngUch .süsse Spracht» aucli ganz aus der einfachen,

kernigen Ausdrucksweise der l?rti<!i rlu der heraus.

Aus dem 19. Jaiii huiKb rt besitzen wir, abgesehen v<m den

erneuten Auflagen des A., als li t/.ton SproH^en der Keihe von

Dichtungen der Sclnveizer llrüib r » in l^iic lileiii mit ileiii Titel:

JtleincS
|
^anb-Süditein, < ^aviimcu I lltovi^cn unb 3lbenb»

gebete,
)
mic Qucf)

|

jui Xau] unb (Somutumon unb üeiidjiebene ®c»

bete entölten [inb.
j VXi ^n()ang mehrere

|
SRftrti^rer* utib anbere

$>iebtr.
i
9Ieue ttufloge.

|
fßiei, \ 'Sycud bon ^eevoSBetrif. 1 1867.

|

Es enthält 19 Lieder nebst einigen ^Versehen und Reimen.^

und ablei.'1'ti sein todtlirhos Kloiil.

denn wird der König mit ilim iuhreu

in diese grosse FVeud, die also ist bereit,

benutet offenbar das bekannte Volkslied „Von deinetwegen bin ich hier"

(Goedeke-Tittmann Lir«l< rbuch S. 57).

') Vgl. die Anfiin^'i' s 4.5, R . 7 und 14. Lioden.

*j Der uns die Schul hat neu geauugon (2. Lied, Str. 37).

Ich hab auch dieses Lied gemacht (4. Lied, Str. 39).

. Hiemit will ichs beschliessen, was ieh gedichtet hau (7. Lied,

Schlusestr.)

Der (las \Am] hat i,'emacht (12. Lied, 39 Str.)

T)pr dieses Liedh'in zusammen .stellt (4. Liod, .Srlduüsetr.)

Hiemit bat dieses Lied ein End (16. Liod, 49, Str.)

W o I k a n , Lieder der Wiedeitiufer. 1

1
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Die Auswahl iat nicht p^lücklich; mauelit s i'lattf findet sich hier,

vorzügliches fehlt; es scheint nur zuaammengclasst, was in einer

beetimmten Gemeinde Terbreitet oder waa dem Heranageber diireh

Zufall bekannt war. laeder kommen vor, die noeh dem 16. Jb.

angeboren, aber anch eolcbe, die erst aus dem 19. Jb. stammen,

selbst ein katboUaches Lied bat Anfiiabme gefunden. Um der Voll*

atttüd^keit Avillen gebe ich aucb das Veraeicbnis der Lieder

dieses Handbüchleins:

1. S. 47: Es ist eine wunderschöne Gab
und auch eine grüne Saate

ist das Lied, das im Anliung zu Hans Iteists

„Gebätt" steht (vgl. ol.cu S. löö).

2. S. 53: In Gottes Namen will ich anlalni

er woir mich leiten zu allen Zeiten.

8 Str. Aus dem 16. Jb., stark sersnngen.

Ton: Weiss mir ein reicber edler Herr«

3. S. 64: Der bitter Tod bin ich genannt

in aller Welt giuis wobl bekannt

31 Str. Aus dem 16. Jb. Ton: Wie der

geistlich Hauptmann.

4. S. 60: £in neu Laed ans einer Historie gezogen. Wie
drey C^irir^ten Rui^ dor Türkei, von Thi'sallonicha

nach Liij^ani, und Deutsrlilniul siiul gesandt

worden, zu erlahren, ob noch ihres (ilaubons in

den Ländern wÄre, dessen sie (Jott Lnh, noch gr-

l'uuden haben. Im Ton: Ks gieng ein Fraulein

mit dem Krug etc.

O Herrl tbu auf die Lefsen mein,

dass ich fein klar tndg singen.

86 Str. Aus dem 16. Jh. Das Lied ist

gegen die „Huterisehen* gerichtet, die aber

der Herausgeber in Unkenntnis der Tatsachen

2U „Lutherischen'* verbösert hat. t^er den

Vorgang selbst, der wohl in das Ende der

aOer Jahre fällt (nicht wie BGB 2i2

Amcrkg. mei?»!} v-l. BT 4(X).

5. S. 65: Ein sclWtn gt istlich J>i« <1 von Hans llasliliachfr,

aus der Herrschaft Sumiawald, in der .Schweiz ita

Haslehacb. Welcher den 20. Tag Weinmonat im

Jahre 1671 von dem Leben aum Tod ist hioge-
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VI. Di« sjtätorea Lieder der Schweizer Bräder. 1^

ricbtet worden. Zn der Melodie: Warum betreibst

da dich mein Hers etc*

Was werd irir aber beben an

au singen TOn einem alten Mann.

32 Str. Über JiHslihacher vgl. MlUler:

Bemische Täufer, IS. 77.

e. S. 70: Heiraths-Lied.

Gnad', Fried' und reic;lieii Segnen,

alles Guts /.ii SecT und Leib.

6 Str. Aus dem 1(1. Jli.

7. Ö. 72: Ein Trost-Lied. In der Melodie: An Wasserflttaaen

Babylon.

Herr Gott Vater in 's llinunels-Thron,

ich mf au dir von Herzen.

18 Str. Aus dem 16. Jh. Dialog awischen

Gott und Kind, stark aersungen.

S, S. 76: Ein schön geistlich Lied gestellt und gemacht von

C. T. In der Melodie: Wer Ohren hat an hören.

Ist jemand guter Dingen

f>hn' Schmerz und ohne Leid.

21 Sü-. Aua dem 16. Jh.; die 6. Str. wendet

Bich f?e}i;en das weltlirhe T>iod, „dipweil cn

keinen Nutzoii briuj^t, ea führt nur ab von

Zucht, l)nugl keine gute Frucht.*

9. S. 81: Glaubens-Lied. Melodie: O Gott! du frommer

Gott! etc.

Versuchet euch doch selbst,

ob ihr im Glauben stehet.

12 Str. Aus dem 17./8. Jh.

10. S. 84: Ein Anders.

Es ist nicht schwer, ein Christ an sein

und nach dem Sinn des remen Geistes leben.

11 Str. Aus dem 18. Jh.

11. S. 86.

Demuth ist die schönste Tugend,

aller Diristen Ruhm und Ehr.

Ö Str. Au« doTu 18. Jh. Melodie: Alle

Menschen niiisseii etc.

12. Ö. 88: Ein Anders. Mehidie: O Gott, du frommer Gott etc.

11*
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164 spiltwen Lieder der Schveizer firttder.

: Ist <lenn flie Jäel>e «rar

aus dieser Welt verschwunden.

10 Str. 18. Jh.

13. S. 91: Sterbenslied. In seiner elgeuen Melodie.

Bedenke, Mensch,- das Ende,

faiedenke deinen Tod.

6 Str. 18./9. Jh.

14. S. 92: Ein Anders. In seiner eigenen Melodie.

' Wohl deni) der stets an's Ende denkt,

der wh'd ;;anz sicher leben.

7 Str. 19. Jh. . .

15. S. 94: Ein Anders.

* * Mein Herz sei zufrieden, betrübe dich nicht,

gedenk, dast< zum Besten dir alles geschieht.
' 6 Str. 18./9. Jh.

Iti. S. 95: Ein Andcjs.

Aclij wie kurz ist unser Leben,

lieber ilenscli, bi-tracht es wohl.

11 Str. 18./9. Jh.

17. S. b7: Tlionias von Kenipis Nachfolge Christi. Jn der

Melodie des 42. Psahne.

Denket docl», ihr Menschenkinder,

an den letzten Todestag.

29 Str. ia/9. Jh.

18. S. 101: I.iobgesang. Melodie: Meinen Jesu läse ich nicht.

Grosser Gott, wir loben dich!

Herr, wir preisen deine Stfirke!

12 Str. 18./9. Jh.

19. S. 107: Äbschiedstied.

Lebt frieds.un, sprach Christus der Herr

zu seinen Ansorkorenen.

7 Str. Das r>ied Klocks, liier iedoch wesent-

lieh verändert. Nur die Str. 1, 3, 5^ 6, 9

- ' sind vom alten Liede beibehalten, die andern

Str. aiud neu.
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VH. Di« Lieder der Haterer. 165

TU. Die Lieder der Hnterer.

Konnten wir die Lii^iU'r der Meiinunitou uiul der Schweizer

Brüder un der Haud von gedi-uckten GeaaugbücUeru einer lio-

tracbtimg antersielien, so eind wir bei einer Darstellung der

Liederdiditang der mähiisclLen BrBder oder wie sie sich selbst

kurz nannten, der Hnterer, aiuwchliesslich auf handschrifUiches

Material angewiesen, da nur eine verschwindend kleine Zahl ihrer

Lieder, dadorch, dass sie ttber die Kreise der Hnterer hmausdrang,

gedruckt wurde.

Ich lasse zunächst die HeHchreibunj; der Ilandschrillten folgen,

die diesem Teilo meiner Arbeit ztt^rmnde liegi-n:

1. Cod. 1G3 der Hihliothc^k des Presslmrj^cr Domkapitels,

8». Piiiner. A'olbtandij,', 620 Blätter. Auf dem letzten

Kteht: „Sewiistianus Klemseer munuiu pnjprium scribere [!]

Im 15 \Vk 81 Jar. Eingebundten zw aussterlitz petter

Tmer Im fraefing diß 15 Jar 82<'. Auf Bl. 4: gemach
Velgen Etlich Tractat vnnd geschrifilen auch lieder So

von etlichen Gott geleerten Liebhabern der GMlichen

warheit vnnd diennem Auch nachvolgem Christi der

Rechten Heiligen Apostolischen Khirchen gemacht Durch

Den Geist Gottes vnnd »6lcher Leer mit Irem Bluet

bezeuget habenn. 15 Wk 81. Jar," Die Lieder beginnen

auf Bl. 448. Auf dein Vorsetzblatt des Vorderdeckels:

.„Dariuss Koller schueidter zue ;;elierig Anno Domino [!]

1674.'* Ein(^ jüui^ere Handschrift notiert: ^Jvau Perr-

hanzer". Bl. 3: „.Steti'auii Uorsclimer Sestl'*.

2. Cod. 212 der Bibliothek des Pressbui-ger Domkapitels.

B\ Papier. Vollsittndig« 417 Bl. Das Buch wurde in den

Jahren 1594 und 1595 geschrieben, beide Jahressahlen

kommen wiederholt vor. Am Vorderdeckel: «Dittes

biecAell gehertt den Joaepff höner wers im g^t der ist

im lib wers im nhnbt, der ist ein dieb". Bl. 1: j^Zipora

Haslin 1630''. Bl. 1^: Dises bicheil geheitt dem Joseph

nemtter Ich hab es von meinem vater bekamen 1738 ist

mir mein vatter im herrn oniult^ielilaflrenn."

3. C'Od. Aug. 87, 3 tler herzogliehea Bil>li«)thi k in Wolfen-

büttel, 16". Papier, 16. Jh. l?]'} 235 BL Beschrieben von

') Die Gründe, die L. anführt, dass die H«. dem IG. Jbe. aoge*

hOre, sind nicht überzeugend. Ich setze sie in den Aafsng des 17. Jhs.
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166 VII. Die Lieder der Huterer.

ülieneron: Hitteilmigeii aus dem Oebiete der öffentlichen

Memimg in Deutschland 'während der 2. HSlfte dea

16* Jhs* III. (Aus den Abhandlungen der k. bayr. Akad,

der Wissensch. III. Cl. 13 Bd. 1. Abt.) München 187&
(Oitiert L.)-

4. Cod. 236 der Bibliothek des Preasbiirfjes Domkapitels.

8°. Papior, nach der Eiiitrn<runp: auf Bl. 72 vom J. 1630.

Am Antaii;x luivollstnndi^. 279 Bl. Am Anfanjr "nd am
Ende derHs. steht: ^Dißes hif>cl»el gehört den lialnitdi honi.

5. Cod. III 155 der Bildiotiiek dea (irancr Domkapitels,

16". Papier, vom J. 1637. 408 Blätter, 66 Ued( r. Auf

Bl. 407: „Anno 1637 den 9. Aprilis hat der Casper

Eglauch Schuester diß lieder buech in des andrejfsch B.

Witxgers Haus aus geschribenn, Sabottsch.

6. Cod. 232 der Bibliothek des Pressburger Domkapitels,

8". Papier, vom J. 1640, Anfang und Ende unvoUstfindig.

Bl. 4*: Johannes .schcl bin ich genant, raein leben etat

in jfotes handt. Bl. 128-^: Johanes scheller 1640.

7. Cod. Ab 16 der Budapester Universitäts - Bibliothek.

4°. Pa]iior, aus d. J. 1643: 410 Bhittrr m T.ederhand mit

Schliessen. Auf der iunciist-ite des Vorderdeektds steht:

Hailirich Martterauer. darunter Katrine Langiii. Die

Sammlung mit 101 Liedern führt den Titel:

Gsauug bueuch: DarinnenVillyndmancherley schöne

Trostreiche ertrachtungeu, Leeren, vennantingeu, lob-

gsang vnd glaubens Bekandnusen, von villen liebhabem

gottes getichtet, vnd aus villen geschiehten vnd Historien

der Heiligen schriffi zu samen getragen, Alen fromen

gotliebhabenden Sehr nntslichen zn nngen vnd in lessen.

Gedenckend an euere vorgenger, die euch dz wort gotes

gesagt habend, der selben ausgang Ires wandels schauend

an, vnd volgendt Jrem glauben. Antio 1643.

Auf Bl. 1* Ifastu LM^4r vnd freid zu singen

laü dem herrn zu lobe klingen

aus deines hertzens begier.

Den ruem meid für vnd für,

wolust dient nit gott su preisen,

aander dich der andacht au flelssen,

das ist dir dan vor got ein £er.

Saitenspil gilt wenig saligs mer.
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ChiiBtttS hat sich damit nie hören Ion,

Bunder die wunenten aalig preinen thon.

Wenn dn aber wilt hie frölich sein,

magstu 8in<ron viid pHalieren fein,

Ciotl zu lob viul (Imicks.'ifrnTiw.

Demi wirstu scliij: viul tVum

viul ist tlie giittlicli lieb 3clion.

Das gilt vor gott im llimels thron.

In einer Umrahmung: Bis in Tod streu iir die

Warheit so wird Gott fir dich ati'eiten. Es folgen einige

Stellen namentlich aus der Apostelgeschichte; darunter:

Annele Lachnerin.

8. Cod. m 200 der Graner Capitelsbibliolhek. 16* Papier,

ans dem J. 1650 (nach einer Bemerkung auf Bl. 89), 412

Blfitter; unvollständig, stark abgenfltst, mit vielen Lese-

spuren. Origineller Einband, schwarzes Leder, 8 eiserne

Buckel, ornstons Schliessen. Auf* dem VorsctzMatte:

„Dises biecheü gebert der mariell wetzstainiii zu Sabatisch

in briedterhoff, wers ir uimbt, der int v\n dicb. wers ir

gibt, der ist gar schein, ob er sey ein her o(b i- kucclit,

ist in der galgen eben recht." Es enthält 90 Litder.

9. Handschrift in mdnem eigenen Be^ts. 8*. Papier, aus

dem J. 1660; 366 Blfttter. Die Handschrift mit 45 Uedem
ist unter den mir bekannten die einaige, die tadellos er-

halten ist. Lederband mit Sehliessen und Buckeln, am
Vorderdeckel oben die JahresBahl 1661, unten A. B. Sie

führt den Titel: Lieder Blechl darin schöne Alts \nid

Neuen Testament Auch vnsrer Brieder welche vmb der

warheit willen ritterlich glitten, gsangsweiß verfast, gott

dem brnfri zum lob, allen Fromen zum Trost vnd hnil

zu sin<;*'n. 1650 Adam Bien. Der Schreiber hat (hus

ßucli für seine Frau Judith uii tl ergeschrieben, und zwar,

wie eine Bemerkung am Schlüsse mitteilt, „zu Freystat

im 1650 von 10 Junij biß autt" 6. .lully«

') Auf dorn Vorsatzblatt der Handschrift stehen eine Reihe von

Familiennoti/.eu, <lie ich hier wejjpn ihrer anmutenden Schlichtheit wieder-

gebe: Aiitio 1050 den 15. Febrnari hub ich lueiu weib lutlit zur Ehe

genommm, m^es sitsrs im 22igBtan iar rnd sie im SOigsten. gel

Tsrls&h ssin segen, Amio 1661 den 18. Febr. ist mir dw erst Sohn tod

ir geboren, ward genent Josua an eim eambatag fme vmb 4 ohr su
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10. Cod. 244 der Bibliothek des Pre«ibnr;?or Dnnikaiiitek

32 Papier, vollHtiiiuU- 179 Blätter. Da.s Hucli füllt nicht

vor das J. 1653, a\if wt lches sich ein Lied bezieht, aber

wohl aucli nicht vi(>l später.

11. Cod. 14554 der NViruer Hothiidiothek. V, Papier, 388 Bl.

Bl. 1" die Bemerkung: ^Anno 1655 Jur den 5. Morss ist

dieses Buch bey dem Melcher Hipscher Schuelmeiater

ausgeachriebeii worden in der Scliuel in Sabatiech*. 91

Lieder, beschrieben von Ferd. MenSik: Über ein Wieder-

tättfergesangbuch (Sitzungsberichte der KgL böhmisch.

Gesellsch. d. Wissenschaften. Classe f, PhUosophie, Ge-

schichte nnd Philoloj^ie 1896 Nu. XI).

12. Cod. 203 der Bibliothek des Prcsslnirf^^ev Domkapitels.

4" Papier, am Atifan*^ untl Ende unv*)llsländij^. Bl. Ii -ö.Hl.

Auf Bl. „Dißes Erste tail hal» Tel! Matiesl Öchuiehz

Beim iJaiiidt Kost in der schucl zu Ketiels torf geschribe«,

85 lieder. 1662."

IS. Cod. 194 der Bibliothek des Presshurger Domkapitels.

4^ Papier, 17. Jh., am Anfang nnd Ende nnvollstSndlg,

Bl. 7—365. Auf der Innenseite des Vorsetsblattee:

^Dißes liiechell ge [!] den liairich lioni wers in uimbt der

ist ein diel» wers in '/\^>t der ist in lieb." Wiederholt

am letzten Blatt mit der Jahreszahl 1740.

«abatisch. sein planet rn'\ C^^ im Zaicheu ZS^<1 Ad. 1652 «Icu 15 .Tulj

ist di'v andiM- solin fjcljuri'n. al)er am 7. .luli wider ein End ynomen.

Ao. lÖö'ii (ieu 12. ^.briä ubent vmb G ohr au eim mittwücb iät mir

der drit Son geboren, genent Johanes im letzten 4tel des }) rad

niehen a; sein Planet Q za eberaw. Ao. 1664 den 5. Februari Abents

Tmb 7 ohr wirt mir der Vierte söhn, genent Jaecob, im ersten TirU des

MonazaichMi des ^ vnd planoten des %f an eim erchtag zwischen 7

vud achte, Ao. 1696 ist mein 1. Judit vou diser weit verschideu deu

2. febr, Ao. 1657 den 8. marzj in der nacht zwischen il vnd 12 ist

mein lieber vater zu woxeutorf mit Tod abgangon vnd den 10. zu

Eberaw begraben worden, got gebe im vnd vns naidk seim wiln das

£wjge.leben ameo. —^ Josua bien so 16al geborm, starb in Lokey in

ober vngern im 1677 jars. — Ao. 1698 den )5. Mai n. m. zwischen 6

vnd 7 vhr stürbe vnscr liebLT Vattor \dum Bien S>'!ber — Ano 1701

den IB. Jänner zwischen 6 vnd 7 Vhr ist nifin liehor herr fadtor mit

eiui seligen Eud von dieser weit abgesebietteu vudt :4ellig ia tott eut-

sehlaffen. Johanes fi^en.
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14. Ungera Handsclinft, 8", Papier, 17. Jh. 462 BUtter, von

denen die enten 15 verloren gegangen sind; 76 Ueder.

Beschrie])en von Tli. Unger: i eine Wierlertäufei-

liumlschrift des 17. Jhs. (Jahrbuch d. Gesellsch. f. d.

Gesch. d. Protestantismus i. Oe.sterreich XI II, 41—53,

81 91, 136—54; XV. 23—35, 187-i)8: XVU, 64—71,

187—204; XVIII, 90-110; XX, 193-208,.

15. Cod. 512 des mährisclien Jjandesarchivs in Brünn; 4*,

Papier, 17. Jh., 360 BlÄtter. Stark beschädigt; der Titel

fehlt and der Anlang des 1> Liedes, ebenso das Ende
der HandschrÜt; in der Mitte fehlen BL 55—64, Bl. 217

und die HJÜfte der Blfitter bis 222. 59 Lieder.

16. Cod. Ah l der Univei-sitats-T^IMiothek in Budapest.

17. Cod. Ab 7 der Unlvtrsitiits Hildiothek in Budapest. 8",

Papier, 17. Jh. 220 Blatter. Der Anfang und das Ende
fehlen. 11 Lieder bis Bl. 161; der Rest der Handsclmllt

enthalt Briefe Hutters ans den Jahren 1535 und 36.

18. Cod. AI» il der UuiversitÄts-Bibliothek Budapest. 8^
Papier, 17. Jh. 233 Blätter. Die Handachril't hat von

Feuchte so gelitten, dass die BlUtter oft bis zvae HXlfte

fehlen. Den A"fa^"g bilden Gesehichten aus dem alten

Testamente, von BL 124 beginnen die 18 Lieder.

19. Cod. TIT, 196 der Capitelhihliotliek in Grau. 8*, Papier.

Auf dem letzten Blatte die Notiz: Mariele Wetzstainin

zuegehörig 1719. 26 Lieder, stark zerlesen wie die

meisten Wiedertänfer<^esan;^büelier.

20. Cod. Ab 2 der Universitäts-Bibliotht k in Budapest 16**.

Papier, 17. .Th. Am Schlüsse unvollständig; 11 Lieder

bis Bl. 257.

21. Cod III, 125 der Capitelblbtiothek in Gran. 8", Papier,

auf dem letzten, 256. Blatt die Bemerkung: Anno 1756

geschrieben Zaehariaß Walther und verfertigt den 19. Fe-

bruarjr. 31 Lieder.

: ;
Unzugänglich blieb mir die Beck uidiekannt gebliebene

Handschrü't No. 122 des Batthyaneums in Karlsburg in Sieben-

bürgen. Verloren scheinen die von Beck noch irekannten Codices

Gran C. W. 1565 (BGB 33) und Cod. Walcli (lU.li 57).

Uber ilie Verfasser der Liedt'r sind wir verhältnismässig gut

unterrichtet, diu-ch die Handschriften sowohl, die uns zum Teil

die'Namen der Verfasser anfbewahrteii, wie durch die Gescliiclits-
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bücher der Haterer, die uns zugleich für viele Lieder auch das

Enteteliungsjahr anheben; so sind vir in den Stand gesetst, £e
Entwicklnng der Liederdicbtnng bei den mKhriscben Brüdern

chronologiseh zu verfolgen.

Ihre Anfänge haben wir bereits bis su dem Zeitpunkte ver^

folgt, wo innerhalb der Genit indc die Spaltung zwischen Philippem

und Gabrieleni eintrat und die huteriache Sekte in Mälnt ii sich

«elbständig machte. Ihr schlössen sich bald auch die Brüder in

Österreich, Tirol und Steiermark an; engere Beziehungen ?«nrbte

man mit den 'i'äut'eni in IleHsen imd am Kliein anziikniiptVn,

wohin Jahr für Jahr ^lissioiuirc ;uis Mähreu gesandt wurtlen.

Viele der bedeutcjidriten Führer der Unterer haben sich dort zu-

erst bewähren können. Der Verfolgung vom .J. 1535 war Jakub

Huter, der Begründer der Gemeinde, inm Opfer gefallen; ihm

folgte in ihrer Leitung Hans Amon bis zum Jahre 1542. Lange
noch dauerten die Verfolgungen an, viele Brüder fanden in den

Tod für ihre Überzeugung und haben uns liedw lunterlaasen,

worin sie ihr Ausdruck v( rlii licn. So soll Daniel Kropff der

1534 zu Graz mit zwei Brüdern enthauptet wurde, nach den

TMironiken (BGB 115) nebst Scliriften „vom Tauff vnd andern

Punkten" nncli 4 „christliche Lieder" gedichtet haben, die uns

jedoch iniTt r ciiK ui Xamcn nicht überliefert sind. Der Schul-

meister Hit'iiniyuius KäLs aus Kut'stein, der 1536 zugleich mit

den als Sendboten der Mährer nach Tirol gesandten Brüdern

Michl Seiffensieder aus Wallern in Böhmen (gemeinhin MicU
Böhem genannt) und Hans Oberecker von Aflfors aus dem
Etschtal in Wien gefangen genommen wurde, diditete im Ketker

«tröstliche Lieder* (BGB 128), von denen uns drei erhalten modi

1. Ich freu mich dein, o vater mein,

in meinem Kllendt itzt vorhanden, ob ich gleich schon

9 Str. Pressb. 236 Bl. 13. Akrostich: leronimus.

2. Ich reu vnd klag den ganzen tag

das rlb'Tiflt vnd den schmertzen.

9 Str. Pressb. 2<>3 Hl 178=': 212 Bl. 191«»; 232 Bl. 246 ; 236

Hl. 11'*. Akro^tii'li : leioiiimus.

3. Ich will «lieb, llerre vnd mein Ciott,

loben, da bist ewig her

9 Str. Pressb. 203 Bl. 491; 236 Bl. 10. Akrostich: leronimns.

') Über ihn vgl. Losert!» : Wiedertilufcr in Steiermark (Mitteilungdo

d. histor. Vereins für Steiermark 18Ü4, 118—45).
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VII. Die Lieder der Unterer. 171

Der 1637 zu Imbst im Oberinntal xugleich mit seinem Brader

enthauptet« Basti Glaser (BGB 132) ist der Verfasser der

Lieder:

1. Herr Gott in deinem höchsten thron,

du weist vns »innen nit vitIou

15 Str. Vindob. 14564 Bl. 92; Pressb. 236 Bl. Vd'^, Klagen

über die Z» it.

2. n Herr Gott, weml mir meinm Sclnnerzen

vnd den ich tra«; in meinen llertzen.

23 Str. Vind<.b. 14554 Bl. 93; Pressb. 236 Bl. 16.

Im .T. 1538 wurde Ot'fcrus Grie8inf::er aus Fraudorf in

Baiem, der eine gro»Be Zahl von Brüdern aus Tirol nach Mähren

gefQihrt hatte, in Brixen verbrannt (BGB 137). Idi fand von ihm

drei lieder'):

1. Merckh auff, merckh auff, o fromer Crist,

Wie yetst in letzten Zeiten

11 Str. Plressb. 2nfi Rl. 5.

2. Merckt au ff, ir Kinder Gottes rain,

ir »eit von der licili^ienn gmaiu

7 Str. Pressl). 212 Bl. 212«.

3. ü Herro Got im llimclH thron,

leit deinen Knecht auf rechte ban

4 Str. Pressb. 212 Bl. 166"; 232 Bl. 37; 236 Bl. 6.

In der Schlussstrophe nennt sich der Dichter:

Der vns das liedlen hat {gemacht,

in einen tum hat ers betracht,

Oflrus ist er genennet.

In das gleiche Jahr föllt der Tod der Brüder Karten ans

Vlllgraten (Vilgarden) und Caspar Schuster von Schöneck, auf

die das Lied:

Merckht auf vnd nemt zu hertzen

gedichtet wurde, das wir bereits ans A (H. 198; vgl. oben S. 142)

kennen und der Tod des Leonhardus Lochmeyer, der ursprüng-

lich katholischer TMcstcr ^'cwcs«»!! war, 1528 aljcr sich zur Ge-

meinde nach Mähreu gewandt hatte; er wurde 1538 im Oberiuntal

') BGB 137 sagt, dam in den Prossb. Codd. 212, 219. 232 und

236, sowie im Cod. Walch in Gran 6 Lieder von ihm entbalteu seien:

Cod. Walch scheint iu Vorlust goraton; die Codd. 219 und 232 in

Pressbnrg enthalten nichts von ihm.
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gefangen gonommen und im Oktober, wenige Tage nach deui Tode
Griesingers hingeiichtet (6QB 137). Die zwei Lieder, die atch

von ihm erhalten haben, zeugen mehr von seiner festen Über>

zeugimg als von seiner Begabung als Dichter:

1. Lobt Gott, den herm, ir frummen Kindt,

die ir seit von seiin Iieiligii gsindt

10 Str. Gran III 200 Bl 370>; Pressb. 236 Bi. & Aluostich:

Leonliarduä.

2. Verlaas mich nit, o Herr, mein Gott,

wend du mir meinen S( Imiertzeu.

10 Str. Pressb. 236 Hl. 7. Da.s Lied nniss uirtpriinglicli mit

L begouueu haben, da die Strophen 2—10 ihia Akrustich .eouhardui}

enthalten.

Auch Hans Donner ans Weis, der l&SS mit Hans Seidl

on Hurau zu St Veit gefangen genommen und mit dem Schwert

gerichtet wurde (BGB 141), ist uns bezeugt als Verfasser des Liedes:

Ich dauckh dir, lieber Herr, mein Gott, •

in di.ser not, daraas du mir kanst helffen«

8 Str. Picssb. 236 Bl. 16«.

Trotz aller Bedrängnisse wuchs die Zahl der -mährischen

Brürlt'r be.ständii^ und veranlaiHste sie zur Gründung neuer .,Haus-

habt'n". Selbst der ("berfall von Steinabrunn, bei dem an löO

Persoueu gefan^ren und auf das Schloss Falkenstein gebracht

Tunirden, braeh ihren Mut nicht. In drei Liedern ist da» Andenken

an dieses fcireiguis festgehalten worden; vf»r allem in einem Liede,

das die Gefangenen auf Falkenstein selbst dichteten, indem jeder

eine oder zwei Strophen sehrieb, die er mit seinem Namen
zeichnete. Das Lied ist uns nur im Pressb. Cod. 194 Bl. 250

endialten und führt den litel: Ein Liedt Von den zwainczig

Briedern auf Faickhenstein. Im thon: Erzim dich jiit, o fromer

Christ:

Gott Vatter von llimelreich,

ich thue dich fleissig bitten.

2*3 Str.

l>ie beiden andern Lieder stammen von Leouhardt Koth und

Antoni l'rdforter (s. u.).

Im Jahre 1540 wurde Hans Ziraerauer zu Schwatz im

Jnntal hingerichtet, der Verfasser des Liedes (vgl. oben; S. 40):

In Gottes Namen heb wir an,

er woU vns hilfit vnd beystandt than.
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25 Str. Vn-ssh. 203 Bl. 28:5 '; 236 Bl. I(i7.

Das Jahr darauf starh der Bruder Leonharil Koth zu
SehXckowitz in Mähren, der zwei Lieder hinterliess:

1* Ach Gotl im höchsten Reiche,

du starker schirm Tud Schild.

Cod. 0. 1565 W. in Gran nach BGB 147.

2. Herr Gott Vater vom Himmelreich,

wir bitten dich f^emein.

25 Str. Das sogenannte Steinabrunner Lied. Äkrostich:

Hinzug der Gefangen. Budap. Ab 11 Bl. 164"*;

( od. C. 1565 W. Gran nach BGB 147; Pressb. 203

Bl. 308 ^

Im Jahre lö41 starb auch Antoni Krdtorter'). Vir

stammte ans Kärnten und war v'iu kampffrohes Gemüt', das an

d«'m endlichen Sieg seines (ilaul>ens nicht verzweifelte. In dies» r

iioffnun;:: endet er sein Lied*), das den Steinabrunner l'berfall

besingt, mit den Worten:

Dammb w61n wir hoiFen auff gott

nd kempffen mit vertrauen;

im augenblickb die gotloss roth

wiert gott der herr zerhauen

vnd seinen kindlhi helffen schon,

die in in nötten rfieffen an

vnnd lol)pn .seinen nammcn.

L*)l», eer vnd prfis«? mit h/>ehsti'iii fleiss,

der vnns auti diesen we«r hat u'weist, . .

wer j^ntt recht liebt, sjirrcli amen.

Beck nennt ihn den besten Liederdichter unter den Brüdern,

was allerdings auf einer Überschätzung beruht. Wir kennen

ausser dem noch drei andere Lieder von ihm:

Susanna war in engsten gro6,

mit schmerts vnd laid vmbgeben.

(Budap. Ab 16 Bl. 28d->90; Pressb. 203 Bl. 181«; 282 Bl.

288«). Das Lied, vielleicht fttr seine Fran gedichtet, da es

*) Vgl. Becks Aufsats im Archiv d. hwbor. Ver. far Kärnten 1867 S.

£s beginnt mit den Worten:

Von Trfibsal, Schmer/.en. Elend gross

vnd von dem Creiitz dos Herren.

15 Str. Oedr. L. 141. Budap. Ab 7 Bl. 6ö«; Pressb. 212 Bl. 27*;

-232 Bl. 327«.
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akrosticliiscli den Namen Siliilla birgt, behandelt die Geschichte

der Suaaniia mit Hinweis auf Bethacba, Isabel und ludith. Seine

beiden anderen lieder seien hier aus Cod. Bndap. Ab 16 mitgeteilt:

(Bl. 288-9). Das Erste Hedt Im thon. leli ames Madien

Idag mteb sehr').

« Lieh armes Brttederlein klag mieh aeer,

wo 8ol ich mich hin wenden,

das man so wenig Irimbkait mer
auff erden ieti thuet finden.

Ach Gott, wo find ich meines gleich,

wo hie auff disser erden?

Wan icha bedenckh, sterben vnd endt,

0 mein heilz in grosses tranren senckh

vud kau nlt fröUich werden.

2. Veriassen» ellendt, gants vnwerth

bin ich in allen landen,

darane schabab, ein karach der erdt,

ein schawspiel auch mit schänden.

Bev allpr Avt'lt bin ich vorarht,

von weil), kindt, ^--sindt vnd t'reindten,

mein hauß frenoß rieht mir j^pschoß,

ich armer !^an mueli binden t>tan,

verlassen von meinen bekandten.

3. Man jagt mich hin, man jagt mich her,

mueß all winckhel aus »chlieffen,

verl)irg mich hin, verltirg mich her

in berg, klufft, gruebtii tiefte;

bey "wiltpn tbiiren in dctn waldt

kan mir kein platz godcjen,

man suecht so lang mit spieß vnd stang,

mit hnnden hetz stellt man mir neta,

biß sie mieh doch erschleichen.

4. Mein bester t'reindt mein gröster feindt,

die liebst in meiner sdiuße,

all weeg seindt mir durch sie verzeindt,

*) Das Lied findet sich ausserdom in Gran III 155 Bl. 21«; m
200 Bl 108; Fressb. 232 Bl. 161«; 236 Bl. 90; Budap. Ab 11 Bl. 168*.
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in regen, wind vnd blosse,

in stantachs (I) strauss gleich wie ein manss

mueß ich mich schiieffent dnckhen.

Ganta still schw^g ich, kein wort nit »prieh,

fvndcn sie mich, da schlacb, da stich,

mueß bieten her mein Buckhen.

5- Das war mir als ^auV/. ring vnd leicht,

mein höchste freidt auff erden,

das mir von wegen frimbkait gedeicht

vnd vmb der warhait werde.

Allein das mein gott wird geschendt,

geschmeckt, gelästert gschwindte,

das klag ich gott. Mein gröate not

ist das allein, Gott wigt man klain.

0 du gotloß gesinde.

6. Ach wee vnd ach vnd imer wee,

den, die wonen auf erden;

kein trew, kein lieb, kdn glauben mer,

kein frommen findt man mere.

Der best ist wie ein deren scharff

in aller weit gemaino.

Darnmb will ich nun gsellen mich

7.nm tVomcn 'j;"=-:indt, wo ich sie findt,

weib, kiudt ia» ich uUaine.

7. Bein fromen ist mein Mdt vod lust,

die c^ott förchten vnd liehen.

Weib, kindt, hauß, gsindt, weltUcber Wttest,

dein teil liah mit den diebon.

Far bin, für hin, weltlicher pracht,

du vntlat ^'ec dein Strapsen.

Ich zeuch daruon zum fromen man,

dein taill wirt gleich im feurigen Teich

nach deim schlemen vnd prassen.

8. Mein gott, mein gott, sej du mein trost,

das bit ich dich von hertzen,

die gotloß roth last mir kein rast,

wendt du mir meinen schmertzen.
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Dil npiiclist zu mir; Ich bin bey dir

allta^ biß an das ende,

dein haar sein seit) nit waißloß solt

gelaßen sein. 0 Herre mein»

das freidt mich in meim hertxen.

!l. Üvr VHS das new rrcsimgeii hat,

der hats zum tail eiiarftn;

hey dem ors best vertrauen hat,

wer er sehier gar erfroren.

Man gondt im nnr des khüe stabe nit,

da er mtfcht herberg haben.

Nur ans, nur aus, Ideib nit im hanss;

in regen, windt vnd finster blindt,

damon so muest er traben,

10. Des danckt er gott im himels thron,

jiagt im boeh liob vnd preise.

Gib im 2U dulten aehmach vnd sehandt,

durch enge portten reisen.

Der schmale weeg vnnd Enge Steeg,

Veniolgung. Creitz, triebsallc,

freidt ietzundt recht des bilgerams knecbt,

Herr, gib, dass vv dp?; wirdig werd.

Lobt gott ir heüliijt'ii alle Amen.

(IM. 34()— 7"). Kin Anders Liedt Im thon: wol auff guet

gi^ell von binen ').

1. Wol aul', wol auf von binen

in kämpf, ir brieder werd.

Den streit w»'l wir gewinen

inharniscb, schiltvndsehwert,

mit dem wir wol geristet sindt

alle in gottes gnadt,

danon panlus geschriben

[tindt]

sunKpbescrn amfUnften Orth.

2. Die feindt band vns b( legeit

in irem vortail groß,

'I Auch im Budap. Cod. Ab 1 Iii 112.

mit s(.'blan;;t'n viis beirt'irnel,

mit bolwerckh vnd harten

gsehoß.

Mit vngestiem her pranssen

groß tracichen mit menschen

thandt,

wer im Etwas last granßen,

der hat gar kein bestandt.

3. Wer daptier drein thuet

schlagen

mit dem geistlieben schwerdt
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vnd thuets inMandlick sagen:

Ir Nattergezicht nuu hört,

es ist dw hanff der pfaffen

gleiehwie der Rauber roth,

irÄrmliondtgnneifzuschaffen

sa mördten nschuldigs bluet.

4. Alischalckhait sieverbringen,

grausam ding ins lierrenhauss.

Mit ächreibcu vnd mit singen

kan mans nit sprechen auss.

Hat vber band genomen

irliig vnd gotsLGstemnggross,

sie mördten iets die fromen,

sdiindens fleisch von bainen

bloss.

5. Mit vortail sie sich risten

zu mördeu die suelen hin.

Auf, auf, ir lieben Christen,

gewapnet mit Christi sin,

dapfferwelnwirdreinschlagen

den Trackhen hauffen glat,

wens vnsser haut bin tragen,

80 handt wirs veldt behabt.

6. Wir wellen nit t iscliretkhen

ob disen hautien gmuiii,

ob taussent spieß herreckhen

wider ein glidlain Main.

Gschtttz, ptüluer, feurig

schlangen,

grCben lieft vnd scharffe

Schwert,

W0T1S vns damit anlangen,

hondt sie sich selbs ermSrdt.

7. Ob sich wider vns au H'Baumen

Babst, köuig, all türüteu gleich,

als beer der weit her kamen
vnd das gantx höllisch reich,

Wolk*a, LMer dtt Wl«i)erlXaf«r.

riüln vnskainhaarverrenckhen,

weil wir den hauptman handt,

oh sievnsgleicbaufhenckhen,

so bsten sie doch mit schandt.

8. Weil wir vns den begeben

in dison gi'oßeti streyt,

wagen wir Leib vnd Leben,

es gee hoch, tieff oder seicht.

Das böer wein wir erlegen,

wie grausam es sich stelt,

gednlt sej euer degen,

der kämpf got wol gefeit.

9. Jetzt staen wir in derOrdnung,

der hauptmann vorn am spitz,

vom teiudt nembt an kein

v\ Hinung,

ist doch oitl tödlichs gschütz.

Ein yeder fromer Brueder

keckh hey dem andern stan,

kam wir aufsm9rzumRuetter,

noch bringwir diebeit damon.

10. Die stundt ist gleich letzt

komen

zu kemptteu, doch nit vmbs

gelt,

hiemit wir vrlab nemen

von diser gantzen weit

Gott gsegn euch Brtteder vnd

Schwestern,

Gott gsegn euch weib vnd

kindt,

die liebsten vnd die besten

freindtgotteswworden sindt.

11. Verzeihen vnd vcr^idn-n

auch vn.seni l'cimU'n gar,

die vns rauben das leben.

IrGottsfeindt nembtebenwar,

12
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die Chrietam jetzundtmördten kein feindt kan vna mer fahen

in seinen glidem trew, w liehen ine sicher Umdt
wir Völlen frölich sterben. Den geietthiien wirbenelhen

scbant, dass euch nit gerew. vatter in deine hendt,

groß \oh wir dir verjehen,

12. Dio f'rf.n woln ^v^v empfahen, Amen, bifi an das endt.

darunib wir gntriten handt,

Verloren ^cgau^jron sind tnis die T.ieder Georg Libichs,

die er 1544 im (Tefäii^Miis zu Feüeniiurg bei Innsbruck f^edichtet

hatte (IJGB 155 u. 157;, während das Lied der Ursula Helriglin'),

die erst 17 Jahre alt, 1538 in St. Peterabmg in Tirol „härtlich

verBtrickt*^ gehalten und erst 1543 begnadigt wnrde, vom Cod.

Vind. 14ÖÖ4 Bl. 100 nnd von den beiden IVessburger Cod. 194 Bl.

212 nnd 236 Bl. 26 ausdracklich als ihr Eigentum bezeichnet, vom A.

S. 206 dem Annelein von Freiberg sugeschrieben wird, eine An-

sicht, die durch nichts sich erhärten läs^t, um ho weniger, aU die

frespliiclitsbücher der Hnterer (BliB 157) ausdrücklich von einem

Liede reden, das sie gemacht habe und das in der Gemeinde noch

vorhanden sei.

Als im Jahre 1542 liau.s Aninn, der Vorsteher der Huterer

etai'b*;, folgte ihm Leonhard Lauzeustil, ein Seiler, in der

Führung der Gemeinde, die sich, trotz der sie immer drohender

umgebenden Gefahren, unausgesetzt weiter ausbreitete und in den

Jahren 1545 und 1546 zur Anlage einer grosseren Zahl von Haus-

hahen schritt. Auch einige Schweizer Brüder, die sich noch in

Mähren erhalten hatten, traten zu den Hntei«m Über, was die

Chroniken mit einem gewissen Stolze verzeichnen. Sie sellist

ZN\;n- iM'vechneten die Zahl ihrer Anhänfrer im J;ihre 1545 mit

2(-KHi >! ( auf nn^^i fähr 21 Orte verteilt iseien, was jedoch gewiss

mit ^Viisicht zu niedrig gegrltlen ist, da diese Angahe sich in dem
Proteste befindet, den sie in diesem Jahre au die mährischen

StSnde richteten, um den ihnen drohenden Ausweisungsbefehl nicht

zur Ausführung kommen zu lassen. Dieser Befehl sollte allein

dinge vorerst nur jene Bruder treffen, die in Gemeinschaften lebten.

') Anfang: Ewigei* Vatter von Himelreich

Ich ruff zu dir gar inniglich,

'j Auch er dichtete zwei Lieder:

1. Der ewig Oott, der m&chtig, hat

sich geben zu erkennen.

32 Str. Gran III 200 Bl. 344».
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da man dort, wo sie in gi'ösaeren Men{j;en nach ihnui koimiuuiißtischen

Grandafitzen hausten, politische Umtriebe ähnlich denen zu Müuäter

befttrchtete. Aber K. Ferdinand drang unnaclisichtlich aufdauernde

und ginsliche Vertreibung der TSnfer aus seinen Landen und ihm
mnesten schliesslich die mtthnechen Landstttnde, die die BrGder

wegen ihres Gewerbfleisses und der hohen, ihnen aufgezwungenen

Stenern schätzten, nachgcbon und so brach seit 1545 für die BrUder

eine harto Zeit an. in wclclier sie. wilden Tieren gleich, voit einem

(int 71TT11 alldem gejagt wurden, bia sie schliesslich nach ( 'iirMin

zogen, von wo »ic jcdocli ächon 1549. als der crdte Kiter in der

Verlblgung etwas nacligelH-ssen hatte, Avieder in Schai-en ziuück-

kebrten. Zwar war die Folge davon eine Wiederholung jener

Ausweisbefehle, die aber diesmal nicht mehr so sdiaxf gehandhabt

nourden wie Yordem, so dass immer noch genug Brüder im Lande

blieben, die 1&53 wieder an die Gründung neuer Hanshaben gehen

konnten.

D(*r Tod vieler Dicliter fällt in diese Zeit der Verfolgung.

Oswald Olait, der 1545 in der Donau ortrfinkt wurde rRGn
160) dichtete daa Lied: Ks redet Gott mit Mose'}, das in seine

Frühzeit fallen mus». da er, der urHprüuglicli goistliclien Standes

gewesen, erst 1525 zu den Brüdern übertrat; ein 2. Lied: 0 Sun

David, erhör mein Bitt, wird als tonangebend ffbt andere

Lieder der "l^edertftufer beseichnet'). Aach der 1646 mit drei

Brüdern sn Wien gefangene und enthauptete Hans Standach
hat nach Angabe der Chroniken (BGB 167) mit seinen Mt^
gefangenen Lieder ;rcdichtet.

Drei seiner Lieder veraeichnet der Pressbnrger Codex 236

unter seinem Namen:

1. Bl. 27; Hilff (4ott, dass mir gelinge,

du edler schepffer mein.

2. 0 ihr hertzlieben Brüder mein

ein gfärlicb zeit thut es ietz sein.

10 Str. Prewb. 232 BJ. 41«, 236 Bl. 217.

Gedruckt bei WKL 3, 524 nach eioem Einzeldrucke von 1630.

*) BQB 160; Bemberbiffil sehreibt ihm titn» Angabe von Gründen

Buch das Lir l Wacht auff ihr Völcker alle (WKL 3, 427) «u. Auf

seinen Tod vexüGiBste ein ünbekaiuittT dun Lied:

Ir Junten \ud ir Alteu

nun höreiit d&a (iodicht.

12 Str. Gran III 126 Bl 224»; III 165 fiL 366«; Pressb. 208

Bl. 77.
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18 Str. Nicht zu vorwecbseln mit dem Lieda

Heinrich HttUers (WKL 3,112), mit dem es

gleichen Anfang hat und von dem es abhängt.

2. Bl 28*: Ich frei mich dein, o vatter mein,

Im eilend, letzt vorhanden,

liab trostea maet.

3 Str.

3. Bl. 29: 0 Olli ist HS rain, du bist allain

aiu loii an alleu doren.

6 Str.

Verloren gegangen eind ^e Lieder, die Hans Oursheim
und Wolf Sailer auf Standach gedichtet haben. Wolf Sailer, der

1550 in Mähren starb, gehdrt zn den fruchtbarsten Dichtem der

Brttder. Die Geschichtsbücher rtthmen von ihm, der seines

Zeichens ein Tischler war, er habe viel heilsame Lehren mitge-

teilt, die Psalmen gesangweis gestellt und „snnst vil schöne Lob-

gesanp: vnd tröstliche Lieder" gemacht. Seine l'salmenübersctzung

ist uns im Cod. TU, 199 der Granpr Bibliothek erhalten. Sie

ist hart und ungelenk und nicht frei von Verständnisfehlern, l)e-

sonders dort, wo es sich um hebräische Namen handelt; er hält

sich streng an den Bibeltext und wo er sich Zutaten gestattet,

sind es armselige Flickwörter, die ihm den Beim herstellen müssen.

Es kommt ihm offenbar gar nicht der Gedanke, in die Worte der

Bibel seine eigenen Geföhle hineinsnlegen und sein persfinliches

Empfinden auszusprechen, <)bw«dil er doch gerade in dieser Hill-

sieht vorzüglidio Vorbilder hatte. So Tiirkt .seine Ubersetzung

ermüdend, »lic Pnt^.sie der Pibel hat er zur trockensten Prosa in

Versen UTn;i('u audelt. Aucli der Lmstaiid, da^s auch nicht ein

einziges sciiu r PsnluiUeder in andere HunU.-icli ritten iilu>rji;ing, zeigt

wohl, wie geringen ^^nklang seine Übersetzung gefunden hat,

trotzdem er selbst ine fUr den Gemeindegesang bestimntto. Ge-

treulich (^bt er zu jedem Psalm den Ton an; die geistlichen

Melodien überwiegen bei ihm, doch auch der weltlichen finden

sicli genug und dai'unter manche, die wenig zu dem Inhalte passen

wollen. Ffist scheint es, er habe selbst auch einen Ton geschaffen;

der 34. und 5L Psalm soll in seiner „eigenen Melodey* gesiuigen

werden: anclr Daniel Kropfl's lodey, die zum 97. Psalw ange-

zogen wird, scliciiit spe^ifiscli taut'i riscb zu sein.

Neben <iii'.siu Psalmenliedern wiMtlm in den Haudacliritteu

noch folgende Lieder als sein Eigentum liezeiebnet

:
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1. Ein scliüii hu'dt «lureh den lieben Bnieder wolffi^ang

Sailer {jeniacht. 1550. Jar. gezojjen aiiä »lern 4. luiecli

Esdree aus dem 16. Cap. Im Thon: Aus tieffer not

sckrej wir zn dir.

Anfang: Ach wee vnd aeli dir babilon

Vnd Asia desgleiclien.

87 Str. — Cod. Gran III 200, Bl. 388«; Budap.

Ab 16, BL 43»; Preesb. 203 Bl. 464; 244 Bl. 88«.

2. Ein Bch5n Liedt ans dem 4. Bueeh Estre das 3. Cap.

Im Thon: Aus hci-tzen wehe khi<,^t eich ein helt

Aus hartem weh ich su dir fleh.

Du schöpffer aller dinfreu.

24 Str. — ;Meiue Handschrift, B!. 252«.

3. Kin schön I^iedt Im thon, Ewiger Herr vnd etarckher

Gott. Wfdff Säler.

Bewar vns, o du sttarckher (4ott,

swinj; dich herab, Herr Sehiath.

15 Str. — rressb. 203 BL 307; 212 Bl. 66«; 232

IM. 2äH«.

4. Ein anders Lieiit im thon, mein Heiß vnd mie. WolflF

Siiler.

Clai-, glants vnd liell

der warhait liecht.

6 Str. Ftoseb. 203 Bl. 306*. Das Akrostich gibt:

Caspar Ifilliir, dem das Lied vielleicht gewidmet ist

ö. Das lobgesang der Kinder Israel«. Im Thon: Freidt

euch, freit euch in dieser seit Exod. 15.

Da Gott der Herre Sebaoth

durch »ein hertzlichs Erbarmen.

15 Str. — Budap. Ab 16 Bl. 89; Preesb. 203 Bl.

4ni 212 Bl, 68«.

6. Ein Liedt vom Lob*:;e.sang Ezcchie des Könige Jude.

Da er kranck \iu\ ^^^der jjesundt worden war. Esaia

XXXVIII. Im thon: Es weit <rut Jäger jagen.

Ich {i^edacht, ich mieat hinfahren

im besten alter mein.

17 Str. Budap. Ab 16 Bl. 206; üngers Iis. Bl.

435 mit dem Tone: O Mueter, liebe Mueter oder

Einiger Vatter jm Himel; meine Hs. Bl. 103.
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7. Das 6. viiflf 7. Oapitfl: Der IMachnltoor GsangaweisBe

jn (los TlfTzo^cn Ernstes thoii zu siugCU,

Mercklit auiV, ir kinder Gottes raiu,

die ir seit in seiner gniain.

Jalirb. 13,47, Vindob. 14664 Bl. 27 mit2lStr.; Budap.

Ab 11 Bl. 124, Ab 16 Bl. 164; Granm 156 BL 369,

in 200 Bl. 88 mit 22 Str.; Ftewburg 203 Bl. 424

und meine Ha. BL 241 mit 23 Str.

8. Ein TJrnlt von dem alten vndt jung:en Tobias. In des

Bruder Veiten Thon zu singen.

Nmi hört viid mercket eben

7A\ sino^en fach ich an.

129 Str. i;nj,'ers Hs. Bl. 57; Vimloh. 14Ö54

Bl. 106; Gran IH 2UÜ, Bl. 312} Budap. Ab 11, Bl.

122; alle 3 Codd. mit 130 Strophen; Pressb. 194

BL 276; 203 BL 336 mit 136 Str.

9. Ein sehen» Uedt in des Hillebrands Thon zu nngen.

Baineh 6.

O Israel merck eben

vnd ffMH ins Herz hinein.

31 Str — Budap. Ab 16, BL 132; Vindob. 14664,

Hl. 119.

10. Ein ijciiön Liedt in hehniischer Melodey zn singen.

O Vatter (iott, mein llielft vnd sterckh,

mein angst, not, meinen tiiebsal nierckh.

18 Str. — Ungers Hb. BL 278*; Vindob. 14654,

BL 123; Pressb. 212 BL 66.

11. Geschiebt Abraham vnd Isaac. Im Thon: Ich stund an

einem Morgen.

Kicht mich nicht in <Unin Grimmen,

O Gott vnd Schöpffer mein.

27 Str. - • Hudap Ab 16, Bl. 22 und 136; Pressb.

20n Hl. 332.

12. ii.iu ander Liedt. Gezogen aus dem 3. Bueeh der

Sfachabeer. Im thon: Es sind doch sälig alle die.

Zu hohem Pteia vnd Gottes eer

Hab ich hertslichs verlangen seer.

47 Str. — Budap. Ab 16, BL 168; Ungers Hs.,

Bl. 313; Vindob. 14554. Bl.'31; Gran III 200 BL
4.3; Pressb. 203 Bl. 204^ 212 Bl. 92». In allen

Handschriften mit der Uberschrift: Ellephanten.
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13. Ein anders Liedt. Ans dem dritten buech Eadraa. Im
trilteit vnd ftlerten Capitel. In des Scbillera Melodey au

aingen.

Zu singen wil ich lu'Kpn an,

Was vns Esdiaa der froiiu- Man.

29 Str. — Budap. Ab 16. Bl. 409.

14. Ein Anders Liedt. Im thon: Mein aeel erlieb den

HeiTcn mein. Sap. 13.

Z-wingt mieh vnbill im hertzen mein,

Der gaata gottloaen weite.

36 Str.— Bndap. Ab 16, Bl. 47, Presab. 208 BI. Id7.

Auch diese Lieder, bei denen diebftnfigeBenützung der apokry-

phen Bfleher dm alten Testamente auffllllti haben keinerlei Beia.

Obwohl der Dichter sich hier zwar etwas freier bewegt und nicht so

sehr am Wortlattt der Originale hängt, w^e in den gereimten

Psalmen, vermag er ddcli mit aller Frömmigkeit weder zti fesseln

nc'cli zu erheben. Kndlose Variationen oft gehörter aber besser

vorgetragener Klagen, Anlehnungen an ältere Muster zeigen das

Unvermögen des Verfassers, sich von der GewöhuUehkeit zu be-

freien und eigenen Gedanken zum Ausdruck zu verhelfen. Gern

fügt er den Diebtungen einen dozologiachen Schluaa bei, ohne

doch hier, wo er doch eigenes gibt, ans dem überlieferten Geleise

herauszutreten. Als Probe seines geringen Könnens gebe ich «Ue

6 letaten Strophen seines unter No. 2 verzeichneten Liedes:

19. Dammb bedenckts ir fromen kind,

was gnaad vns widerfaren,

die ir dem harren ergeben sind,

kein fleiB last vns nit sparen,

lob, Eer vnd Preiß ?in^^t nlle zeit

vmb Euer beruefun^ Hillen

dem hoclistcn got on widerstreit,

der vns hat guad mit solcher freid,

kein forcht last euch nit stillen.

20. Kein triebsal, sehmertzen oder not,

ia aTU'li ilrs Todes Kclirnertzen

last eufli verlyertiu \i>ii Eiuhmh gut,

volgt im von gnnt/.OM bt rt/.cii,

beniiet euch recht auf seiutun weeg,

got seelig, l'romb zu bleiben,
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im selber kafner nichta sue leg,

gotes gnad alzeit hoch erweeg,

wiit im recht aicherung geben.

21. Last euch kein versuechung machen mat,

in kämpf nipli steif jcu stellen,

der allen den zu Iiaiiden stat,

<lie Christo volgeu vsölK n.

Das himelhrot in solcher not

wirt Euch xu staten kommen,

in Gedult verhart on alen apot,

der Telß mit waser yftlig atat,

ein aicherer Troat der Iromen.

22. Vnd niuret nit in vngedalt

nach Israeliß weiße.

damit euch nit in irleicher schuld

Kner gewißen Iteiiie,

das nachmals sehi genad vuil gunst

von euch aicb thne abschaideu,

last solche lieb nit sein vmb aonst

vnd faßet wo! ans hertzen brnnat,

last euch Niemand nit leiden.

23. Verliaret «toitY in Eurem bruef,

in Christo vest gegrindet,

vormessenheit ye nicht" fruets schueff,

hat vns Trauren vi rkimlet,

vud hleibet fein in ainfalt v»'st,

last euch nichts hoch eiuschwätzen,

nach ander gnad ench nit vmb secht,

al frembte stim gentslich verschmecht,

fir Irthumb thuet ea schStzen.

24. Lob, eer vnd preiß in deinem reich

sei dir von vns gegelien,

got, vnter vnser. Chri^^tn fi^leich,

d< i- unrliait ^'«ist darneben.

Hertzliebster vater vnd treuer got

du bherseber aler dingen,
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laß VII8 nit Bincken in keiner not,

bewar vns vorm ewigen Todt,

so wSl inr dter lobeingen.

Uass Sailer sich au iilu ie Vorlagen hielt und üherall fast

sklavisch von ihnen abhängig blieb, geht, wie gesagt, im letzten

Grunde auf sein ^chterisches Unvermögen surflek. Und trots->

dem wurde er dnrch seine Bearbeitung biblischer Geschichten

vorbildlich für andere, so daes die Liederdichtung der Huterer

fast alle Geecbicbten des alten Testaments in Verse gebracht hat

und in dieser Hinsicht wenigstens auch der evangelischeu Kirche

nicht nachstellt, Von (reorf^ Brnckinaier haben wir einen

Jonas (vf;L spater), von l'hristoph Schet'fiuaiin »"lie Gescliicht

.T(»seplis in 3 langen Abteilungen (vgl. spat«M), \on Christel

Schmidt eine Juditli, von C aspar Braitmi ciie 1 eine Kebecca.

Von ungenannten Dichtem besitzen wir Lieder auf Abraham
und Isaak, Adam, Daniel, Deborah, Esther, Gideon,
Goliath, Jepbta, Job, die 3 Jttnglinge im Feuerofen,

Lazarus, die HakabAer, Moses, die Schöpfung, Sodoma
und Gomorra, Susanna, den verlorenen Sohn und die

Zerstörung Jerusalems.
Xiclit nur an Fnichtbarkeit. sondeni weit mehr noch an

Bedeutung wird Sailler von Peter Iii etl e in a u ii überragt, den

Oehilten LanzenstÜH in der Leitung der (Jrint inde. Er ist der

bedeutendste Liederdichter unter den Huterern, wie er zugleich

ihr grösster Theolog ist, dem die Gemeinde ihr doginatiscbes

Lehrsjstem, die ^ReehensehaSk des Glaubens" verdankt. Um
das Jahr 1&06 zu Hirschberg in Schlesien geboren, tritt er schon

in jungen Jahren zu den TftQfem Über und ist als Diener des

Worte» tätig; 1529 wird er in Gniünden gefangen und bleibt

hier länger als drei Jahre in Haft; seit dieser Zeit führt er auch

den Namen Peter von Omnnden. Dnnn wendet er sich zu den

Brüdern nach Mälnen, gellt \ <ni liier nach Franken, wirtl in Nürnberg

gpffinfren und wiederum mehr als 4 .Talire in Hfift behalten, kehrt

nach Mähren zurück und eilt nach kurzer Zeit abermals als

Missionfir nach Hessen. Dorthin war der Anabaptismus nament'

lieh durch Melchior Ring') gebracht worden, der hier, wo eine

*) über das bedeutsame Leben und Wirken dieses Mannes sind

wir noch immer reclit im rnklüren. Ei proJirrte (vgl. Hochhiitli

:

Protestant. Secteugesch. i. Uessea in Zeitschrift f. bistor. Theologie
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ähnliclie lleltgionsfreibeit wie in Mähren herrsclite, mit grosser

Tatkraft für aeine Übersengung eintrat nnct (tnrcb seinen Kampf
gegen die Lehre von der Erbsflnde namentlich unter den Scbweixer

Brttdem grossen Erfolg halte» die sieh gans seinen Annehten

anschlössen.

Xaeli Hepaen 7.0g also auch Rieflemann und auch er hatte

sich bald i^rosscr Erfolge zu erfreuen. „Uie ( iemcinde in Hessen

meint sich täj^lich" schreibt er an seine. ( Uauliensbrüder und von

amierer Seite wird uns bestätigt, dass fa^t alle Wiedertäufer, die

aus Hessen ins Aualand zogen, nach Mähren gegangen seien').

Bald wurde Ktedemann aber aueh hier verhaftet und schmachtete

18 Monate lang teils in Wolkersdorfi teils in Marburg im Kerker.

Es seheint» dass er in Hessen unter anderem Nam^ auftrat, eine

Vorsicht, die wir tüuferische Missionäre öfters anwenden sehen,

und sieh Peter Lose nannte. Denn wir lenen wenigstens, dass

ein Peter Lose von Gmilnden in Wölkersdorf mit irvlf ren Wieder-

täufern vorhaftet und dann ins Gefängnis nach Marburg gebracht

wurde j und hören, dass Bucer mit dim Gefangenen ein ( «espräch

abgehalten habe, darunter auch mit Peter Lose: „Der hat dem
Bucer also lose vnd leichtfertige Antworten gegeben, dass die

Zttb(^rer defi snm hAchsten gelacht nnd ist derlialben, weil er

so höhnisch und verftchtlich geantwortet, mit ihm nichts sonder-

liches geredet worden**'). Freilich verlegen unsere Quellen diese

Gefangennahme ins Jahr 153B, während die allerdings nicht immer

verlässlichen Chroniken Kiedeniann erst 1540 gefangen nehmen
lassen. Nach «piner Rückkehr in die G efangenscliaft widmete

sich Kiedemanii dauernd den Angelegenheiten der (^PTiieinrle nnd

schrieb seine pHechenschafft", deren erste, uns unbekannte Aus-

gabe wohl noch vor das Jahr 1545 fällt*); die 2. Auflage wurde

1868, S. 548): 1. Die Erbsflnde von Adam verdammt Niemanden» bts

so lang der Mensch /.ur Vermuift komme und in die Sflnde willig.

2. Er lilugnet. dass die Kinder um der Erbsünde willen sterben sollen.

3. Die Kinder seien vor der Vernunft und oho sie in die Silnde willigen,

weder recht, noch ungerecht, weder selig noch unselig, sondern brächten

von der Geburt guten und bOsen Samen mit tioli.

•) Zettsehrift f. histor. Theologie 1869, 233.

A. a. 0. 1858, Gll.

^) A. u. 0. 1858, (j44.

*) iSchon iiu J. 154ö It'g.Ti die iiHter.-r ihro „ KerluTiseliafTt" vor

(UUB 161) u. f.). Der 2i Jahre lang gefaugeu gelialteue Johannes Beir
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1505 durch Philipp Vollandt gedruckt'), erschien aber erst nach

Biedenuums Tode, der am 1. Desember 1556 bq Protzka in

Ungarn starb (BGB 90tt). Die Chroniken sagen Ton ihm: „Er
war reich an allen gottlichen gehaimbttuseen viul Erkantnussen

vnd floss vou im beraub, wie ein wasserqiiel, der ttberlfiufft vnd

hetten alle seelen freudt, die ihn höreten.'*

Seine politische und theologische Bedeutung hier näher zu er-

örtern, würde nn» zn weit ftthron; nur im Vorübc'rf,^eheu sei

gesagt, (las.s fast alle politischen Scliriften, die von dvv (iciiieindc aus-

gingen, aua sseiuer Feder stammten, so uanieutlicli der Öeudhriel:'

der Gemeinde an die mährischen Stände vom Jahre 1545, und

dasä er in seiner „liechenachafft" sich ganz als Schüler Hubmaiers

seigt, dessen Schriften er genau kennt. In ihr, die alle Lehr'

aneachten der Huterer bis ins einsebte genau begründet und aus-

schliesslich auf BibelsteUen sich aufbaut, befindet sich auch ein .

Abechnitt „Vom Singen'', den wir hier mitteilen, weil er den be-

deutendsten Kirchenlieddicbter der Brttder kenuseichnet:

Vom Singen.

PAulus sagt*: ^gend vnd psalierend dem herren in Ewrem Bph-

hertaen mit psalmen, lobgesengen, vnd geistlichen Uedem, in
^^"^^ ****

der gnad. Darnmb sagen wir, das geistliche Lieder z& singen

gut, darzu auch angenem sy vor Gott, 80 sy rechter weise vnd

art, (las ist, mit rechtem auflFmex'cken in der lorcht Gottes vud

durch das anregen des geist Christi gesungen werden.

Denn damtnb werden sy geistliche lieder genennet*, das sie 2. Pot i«.

durch den «[^elst f^jotti'S oder durch sein anregen gei^tcllet,

herfür gebracht \iid gemacht sein, vnd das sy auch den

menschen zur gottsidigkeit reitzen vnd bewegen. l)«rii!ill>i'u

wie sie durch das anregen oder angeben des geistes (Jhrihti

gestellet vnd gemacht seind, so müssen sy auch dui'ch des

gelben geists anregen gesungen werden, soll es anders rechter

weise vnd art geschehen vnd dem menschen nutsUch sein.

Wo aber das nit geschieht vnd der mensch nur aus fleisch-

lichen Inst oder vmb des wolklingens willen singet oder was

von Ucbtsnfels hestfttigi 1647 setuok Brfldem den £tnip&ng einer

.Rechenschaft vDserer Iteligion» I^er vnd ^aubsAS" (BGB 29 Anuicrk^'.)

') Neudruck in (^varys Mitteilungea aus d. A.ntiquariat I 187Ü,

254-417.
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er solches doiHUn suchet, dvr verkorct sy in fleischliche vml

weltliche vnd singet nit geistliche sondera buchstahische lieder.

Dergleichen aucb, der es vmh des klangs willen gern höret,

der höret sy nn bachstabisch vnd nit geistlich, daramb auch

by jm one frncht, vnd weil es vnrechtAr weise gebraucht, ge-

Pu. 60b. sungen vnd gehöret wirt*, so sGndiget der so es thut hart wider

got, weil er sein wort, das jm xnm heil vnd reitznng zu der

gotneligkeit geben war, zum lust des Heisclies füret vnd znr

Sünde brauchet. Also wirt es jm in schaden verkehret vnd

wiewol es an jm selber jreistlicb '}M, ist es rlncb dem selben

menschen ietzt nit in"!' » in »geistlich sonder ein weltlich lied,

demi CS nit g:cistlicli gesiniL;"('n wirt.

Der CS ahcr iri'istlicii singet, der trachtet vnd dencket eiiicui

ietzliclien wort «herinnen auiV das liei.s»ige8t nach, wie weit vnd

% Tim. &h. wollin es reiche, uarumb es dohin gesetzet sey*, vnd wie es

jni zur besserung diene. Der es nun also liamllet. der singet

dem Herrn xfim preiss, jm selbs vnd anch andern anr besserung

vnd reitzung in die frambkait. Also ist es wol gelangen,

sonst aber vergeben. Aach gestatten wir nit vnter vns, das

andere denn geistliche lieder gesungen werden.**

Von diesem Standpunkt aus muss man Biedemanns lieder

betrachten, um ihnen gerecht werden au können. Doch auvor

wollen wir seine Lieder verzeichnen nnd einige von ihnen, die alle

angednn kt sind, als Probe mitteilen. Die meisten enthält der

Codex Budap. Ab. 16 Iii. 240—83'» unter dem Titel: Hernach

volgen Etlicb scheno tröstliilie Lieder Peter Rideni.Tnns, die Kr

in seiner gct'cnckhnne: vnd änderst wo in seiner auilenthalt ge»

macht Ijiit. Allen t'ronien seer tnistlich zu singen.

1. Das Erste Liedt Im thon Kombt her zu uiier, spricht

Gottes bon.

Ach (iott in deinem höchbten thron

weist dn dich Jetzt erbarmen thucn.

ü Str. Pressb. 2:52 l'd. .".l«» '.

2. Das Ander Liedt hu Thon: Ach Gott wie geet es imer zue.

Uvy got ist vil hail vnde gunst,

krafit, sterckh, sig, vberwinden.

7 Str. Pressb. 232 Bl. 320».
'

3. Das dritte Liedt. petter Ridcmauds. im thon pange lingna.

In Hessen gemacht.
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Danckli, £er vnd preiß soy gott dem Ucrreu,

der vns in seines namens £eren.

9 Str. Gran III 200 BL 15«; Pressb, 233 Bl. 809».

4. Das vierdt Liedt. Im thon: Jesus Christus nsser heil-

landt au Gmunden <^emacht

£s ist der berr, vnser hai11nn<lt,

der von vns den zom Gottes wandt.

22 Str. Pressb. 232 Bl. 324*.

5. Das fünifte Liedt. im thon: ein Bliemleiu auif der haiden»

SU Gmuudeu gemacht.

FroUich so wil ich singen,

den vatter preisen than.

17 Sti. ihnn IIT 200 Iii. 244; Vindob. 14554 Rl. 262;

Budap. Ab. 1 Iii. Idö; Pressl». 1^4 BL 71; 203 Bl. 127, 232

Bl. 306«.

6. Das Sechbtc Liedt. Im Thon: NVonigclich sclion ist dein

geatalt. zu Gmttnden gemacht.

Gar herrlich schön ist dein gestalt,

Herr himels ynd der Erden.

9 Str. Gran III 200 Bl. 68''; Budap. Ab. 2 BL 220; Pressb.

232 Bl. 316.

7. Das äibeut Liedt. Im Thon: Du vatter aller güete. in

Hessen gemacht.

1. Hfirt wellen ein läedtlen sin-

gen

vnd das von hertzen gier,

Gott helffs mit Inst verbringen

zu seines Nnmens Eer,

•las wir letzt fürluM- l)ringi*n

die reclit lieillij^eii dingen,

dio hertzen zu raitzen mit.

3. Der die selb wil erkenen,

der mereklt au6 herren wort,

recht wollen wir sie euch

nennen,

die Lieib ist selber gott,

wie vns Jolmimps schreibet,

welcher «liiiiuucii iileibet,

der ist im ein-resetzt.

3. So wellen wir fttr vns nemen,

das wir firs brste han,

göttlicher lieh nit Schemen»

die erst recht schauen an,

Sie ist der rcrlitc kerne,

leicht wie Urr iii(»rg:en sterile

ins liuster scheinen tuet.

4. Li dem wirt auch gott leben,

der sie bewaren wirt,

vnd halt ein Newi^s leben

in im an lieben wirt,

in mch seiner art rirhton,

«la^ liint'ür ander^it niihte

bey im eiuwurtzien wirt.
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5. Gleichwie ein feuer brinet,

frist, was nahet darsae,

wens vberhandt gewinet»

8o wirt auch die lieb thuen.

Was uit ist irer Arte*

das nahet nit zu gotte,

wirt balt von im ventert.

6. Ben er iat angegeben

dem fleisch ein feuers flam,

draaff lastunsmerckhen eben,

wie OH gescliach etwan

nach den fleischlichen lUsten

Israel in der wfi'itcn,

do sich gott hüien ließ.

7. Eer schein im in ein feuer

Tnd auch Mose im puseh,

daran beten sie scheyen,

das macht, des Üeiscbes Lüst

nmeß äa werden verzeret,

fso (l« r lueosch zu im kerett,

bekombt ein ander gätalt

8. Wie sich im Mose zaiget,

d(» er vom berge gieng,

ein klailiait zu vns naiget,

die hiiifur die fleischling

nit recht mögen anschauen,

den in thuct darob grauen,

ist in tmr menschen strickh.

9. AVer aber »teuer leiih t.

ich rnain die «röttlidi lifl».

das in im ir wercki» treibet,

vnd ir Art hey im iel».

dem wirt klar 5»'in gesiebte,

wie vns pauUus berichtet:

Im heiTen ist klarhait.

10. Der mag alsden erki iuMi.

was des herreu wcM-ckh ist,

weil durch des feuers brennen

fleisches vil verseret wirt

vnd gant« von im vertriben

wirt wandten in der Hebe,

welche Gott selber ist

11. Die wirt dem glauben helflfeu,

dan on sie ist der nichts,

wie paulluB thuet entwerffen

mit solchem wort bericht:

Wen ich schon glauben hette»

damit ich berg versetzte,

wer doch nichts on die lieb.

12. Wen aber in eim flechten

der glauben vnd die lieb,

80 wirt beweiset rechte

die volckh des glaubens hie

mit recht christlichentrichten,

den die lieb thuet sich richten

zu halten gottes will.

13. Daran hats Iren lusle,

nutzt auch den menschen

darzue,

das er nichts anders sunste

im hertz erwöllen thne,

den glitt suech zu gefallen

dm'uach sich keren zu AUeu

die gott ergeben sindt.

14. Den din-ch die lieb zu dienen,

da» recht cbristlicher art,

nach rechter Christi Linen,

der Vilser vnrltiUit uar,

voll iliiiiel VHS ucsuudet,

sich buldt zu der J^ieb wendet,

an vns bewisen hat.

lö. Das wir «iieh also handleu,

im volgeu rechter maß

in rechter Liebe wandlen
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beweisen die ye baB,

ans rechter hartaens giere,

das mit eill balt vnd schiere

die zeit ist vor der thier.

16. Weil sich der feindt thuet

mit seinem gschwinden lüst,

wil vns all nider legen

sein grausam snschlag ist,

danimb zu aller friste

solt euch wider in rüsten

mit lieb vnd glaubens krallt.

17. Auf das die in euch brinuc,

der glaub auch leichten thue

vnd stetSE den sig gewine,

im streit obligen thue,

den die Liebe vnde glauben

ist eine feueriue Mauer

vmb die in Gott bestan.

18. Ob schon der hellen porten

mit dem tödtlichen gschoß

vnd vil des feinde» poten

mit ircii wtifii Moß
sich darwider thnen stellen,

so wirt ^ie <iMt balt feilen,

der die Kinckh muwer isit.

19. Drumb merck der lieben arte,

was sie tur Aveise liut,

daran solt halten harte

will haben vnHcr p-ott.

Ist VHS (larunib }rescln*il>en,

(las wif vnH sollen yeluMi

vml atfts in Eeren hau.

20. Wie wol gr<»ß ist die iiebc,

li'crrt flocli nidrigkait,

darin solln wir vns yeben

vnd lebtiu alle zeit,

was »io in vns beweiset,

anff das gott werd gepreiset,

in vns alseitt erliöcht.

21. t)e ringer wicr vns halten,

ye mer erhöcli wir in.

das thuet vns die lieh seiiatt'en,

das wir auch gleich wie in

sein kindt mit trewen eeren,

den das thnen wurdem herren,

der bey im wonnng hat.

22. So thuet sich die lieb zaigeu

in vns an gottes kindt,

thuet sich zur lanekhmuet

naigen,

ist freindlich vnd gelindt,

eiffert nit mit verhunst (!)

hat auch kain nnuren sonste

vnd wider beiset nit.

23. Die thuet sieh nit anffblassen

vnd ist nit vngesehickht,

thuet die vnzucht verlassen,

sich mit kain vnrecht fiickht,

nach aignennutznicht trachtet,

alles bitter verachtet

vnd was zum zorae fiert.

24. Thuet nichts zum argen

messen,

hat kain lust zum vnhill,

sonder thuet nier vergessen

alle dos fleis(lie>< will.

Was nit L:''itTes i^ristc,

scheiuht sie am aller iiiaisten,

bat an der warhuit lu.st.

25. Deren sich hert/.lich tVeyet.

daruinb <\\;\n sie kaiti Heiß,

hiß yc«l(M-niaii lirtrcuet

nach vusers vatters weißj
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der vna mit sein guet fillet, das ist das hail der Beeilen,

so die lieb sieh nit stillet, Jesus Christ, gottes Sun.

beweisen ire art. Welcher fast an im haltet,

sein heviz von im nit Hpaltet,

26. Sy thuet lülcs vertragen y^^^ ^^^^^
vnd legte im besten ans,

darxne sieb guet Vertrauens 28. So last vns daranff merekben

vnd boflfl ins berren banß, im herts bewaren wol»

werdt sieb kainvnrecht finden, dorcb in im glauhen sterckhen

den »[Ott liert deine kinde auff daä wir all zumall

gleich wol auff rechter ban. mit im den sip,- erlangen,

die verhaiBung ent) »laben

27. So Wirt sie nimmer fUlen i^^y „u ewige claihalt. Amen,
fleist sieb des mittels schon,

8. Das» Achte Liedt. Im Thon: Komi»t her zu mir sagt

Gottes son. Zu gniunden gemacht.

In Gottes Reich sind freiden vill,

vnbegreifflicb menseblicben sin.

13 Str.

9. Daä Neiiule liecit. Im thon Ein Milner ist gesessen sn

Baasel an dem Kein. Zu Gmunden gemacht.

Komb, gott vater von himel,

mit der krafFt deines geists.

16 Str Im A. 211 (^WKi. 3,518) wUd das Lied Hans Laug-

mautel zugeochi ieben.

10. Das zehcndt Liedt. Ins perners thon aus dem XXXIl.
capitl Deuteronomij gezogen in hessen gemacht.

Losend jr Himel, das ich red,

merck auch darauff, da gantse erdt.

18 Str.

11. Das Ailffte Liedt. Vom leiden, sterben .Je.'^u Chri.stv

vnt^ers hnillands. im thon: Mensch mit mir klag oder maria zart.

In hessen gemacht.

MiT( l<t was ich .sag,

gx'<>lj ding geschach.

58 Str. In meiner Iis. Iii. 165—88; Budap. Ab 2 Bl. lÜÜ;

Pressb. 163 Bl 521«; 232 BL 219.

12. Das zwelffte Liedt. In des pentaenawers thon, su

schäckowita gemacht. (Hier folgt das Lied nach meiner Hs.

Bl. 217—23.'):

') Auch im Cod. Pressb. 212 Bl. 225».
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1. Nim wolt ich geren singen

vnd das von liertx«n metti,

Got geb mirs sa erbringen

SU lob dem Namen sein.

Sein Oiet wil ich ersellen,

die er an vns hat tbon,

sein wnnder werck veryehen

mit begier das beben an.

2. Anfangs hat er besehafeii

den bimel vnd die erd

vnd bat auch werden laßen

alles, was darin schwebt,

hat damit w?>len anzaifren

sein sterck vud große macht,

den durch sein wort her naiget

der Tag nach dunckler nacht.

3. In irem lauff die Sone

mb get des himels kraiB,

die flteren vnd auch der Mone
gehorchen seinem ghaiB,

nichts widerstrebt seim worte,

mueß alles fir sich f^nliti,

erscheinen au äeim orte

au Ehren seinem Nam.

4. Damit thuet er beweißen

das nit ist Seines gleicli,

vnd thuet sich sol!)er pi eißen,

mit seinen j^ahen reicli,

die er von liinit-l seiulet

durch Christum seinen söhn,

indem sich der xorn endet,

erbarmnng nabet schon.

5. Dämon wil ich ietzt singen

vnd frölich zaigen an,

von hertzeri g^ier fier bringen

wie er vns hat fir an

zu scinctii Volck erweltil

Wölkau. Lieder der Wiedertäufer.

ans aller weit gemain

nd seine Kind gesellet,

on [im] sind gmachet rain.

G. Vor lengst hat er verhaißen

(hncli sein f*ri)|)heten redit

vud im son vns thueo laisteu

sein gsatz, gescbribenschlecht

in die taflen des bertsen

durch den geist seiner trew,

damit er vns an scbertaen

maeht im gewiBen new.

7. Seiu worttliot er vn] strecken,

wie er verhaiüeu hat,

vnd vns vom schlaf auf-

wecken
da vns beherscbt der tod,

ließ sein wort balt her flieBen

in Eine raine magt,

tbets da mit fleisch vmb-

schließen»

ein kind geboren wart.

8. Da[s] tbet in kraft er i^aebBen

nach Seim ewigen rad

vnd des vatern werck schafen

au dem es geendet ward,

den vater zu verkleren,

dem menschen knnd zu thuen

sein ewi^ niaclit vnd ehre

vud seine warhait schon.

9. Nach dem nun das vollendet

vnd er mit seinem tod

vns den zorn abgewendet

vnd vberwunden hat

die sind, teii'el vnd weite

vnd vnf! g'emarhet frei,

ist er wider t;istandon

vnd gieug zum vater ein.

19
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10. Doch bat er vor Angeben

«ein Jungem algeleicli,^ in im sei das leben,

dar weeg zu seinem reieb«

welcher darein wil komen

Tnd mit gott fride ban,

der TTinoß in ktirt:?ei- Humen

hie sein wort neiuen an.

11. Dninmb sebicktersie bbende,

spnidi: Geet in alle weit

biB an der erden ende»

mein wunder that erzelt,

•das Evatigeli saftet

alen menschen g'einaiii.

mein rad in lieil tlr tiaj^ot

md mischt kein auderä diein.

12. Damit seit ir sie leeren,

dies aber nemen an

vnd sich zu mir bekereo,

die solt ir tauten sclion

zu Vergebung der sindeu,

die sie vor iialien than,

das sie bei mir jjnad finden

vnd ewige tVeid enipfahn.

13. Dan wer dem wort nit glaubet

vnd sich droin ;zcben thuet,

wirt des lebens beraubet,

ialt in ewi^e n-lnet:

sein tail dt-n nmß er liabeu

in dem feurif^eu teicht.

bin mit den sin dem traben

von dem ewigen reich.

14. Dnunb,wer gemain vril haben

mit got vnd seinem sobn,

der miieß im selb absagen

vnd alle seinem tlion,

den alten menschen töden

mit alle seiner gier

vnder Christum in nSten

ynddasbalt, sehnetvnd sebier.

15. So ist vus fier gehalten

der Tauf, mich recht ver^itfi't,

(las der mensch vnzerdpalten

in bund ^'otes ein geet,

sich im gantz tbuet ergeben

mit leib vnd leben sein,

sein wort bewar gar eben

vnd leb von bertsen nun.

16. Der halb wirt er genenet

eines gueten gwißens buud.

da der mensch got erkenet

vnd wirt zur selben stund

gar recht wieder geboren

durch wafier vnd den geist,

von got Bum kind erkoren,

der im sein trene laist.

17. Alle mit got verainet

wirt der mensch eingebraclit

in Christi frm«in!*<*liafi raiue

vnd seiner art gemacht,

seins eins vnd gantzen lebens

der vnbekleglich ist,

sonst ist alles vergebens,

wie schdn *s nnstben ist.

lÖ. ihumb, wer zu got wilkomeu,

sols also heben an,

die sind, die er begangen

hat, sol er wol verstau

vnd an den selben tragen

ein rechten vnlnst sw«r,

feindscbaft dar wSder haben

vnd die vectaften gar.

19. Darnach sich got begeben

Digitized by Google



VIL Die Lieder der Huterer. 195

zuni dienst dm- warhait sein,

ein gantz heilliges leben

darin sich geben fein,

das von im fir Her scheine

^es herren werck vnd that

-vnd von bertsen alleine

sein liist darinen hat.

20. So wirt VI- diM» ;j:<'iufichet

^^ld got dem lunren rain,

fruchtbar in allen Sachen,

die im gefellig sein,

wie ein bäum, der gepflantaet

ist an dem waBer ström,

da die warhait her glantaet

an ehren seinen nam.

21. Darin yebt euch, ir fifomcn,

eeret den herren schon,

sein gnad ist euch ane komen,

von seinem himelsthron,

ihr habt den we«'g ergriffen,

der encli zum leben tragt,

seit nur darin gefllßon

vnd wandlet vnuorzagt.

22. Die seit ist kurta vnd klaine,

die stnnd lanft halt dahin,

13. Das Urey Zehende liedt. lu deli herzog Emsts thon

zu singen. In Hesen gemacht.

1. O Herr, des thron im liimel ist,

der du f^ntt in ewigkeit bist,

alls hast du in dein hcnden.

Dein wcilihait welatu geben mir,

mein hei tz mit kunst berichten schier

vnd mir deinen geist senden,

der meinen mund berichten thue

mit deinem gsafta vnd worte,

•das ich dein loh verkünden thue

auff erdt an aUen orten,

lö*

Sebent auf in alU'iiu'

vud featnet euren ayn,

das ench kein triehsal

schweche

in den fir nemen guet,

anf das euch nit abbreche

der feind mit seim betrug.

23. Drumh wachet auf mit eyle,

beweißet euren fleiU,

branchent nit langer weille,

einer die lieb beweiß

an dem andern mit giere.

Der her iät attf der bau.

wii-t euch ansprechen schiere

mit im fieren dartton

24. Zu dem erh aller fromen«

das er beraitet hat,

drein wurd ir mit im komen

vnd leben one spot,

mit CAvig wuu vnd freiden

dasselb in }>reißen thuen.

Von im wirt euch nichta

schaiden,

das ist der frommen lohn.

Amen.
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vnd dich, du Edler achöpffei' mein,

mög aller weit 'bezeugen

m lob dem grosen namen dein.

2. Du bist der ITerre vnd kainer mer»

Darumb gehört dii- alle Kehr
im himel vnd aurt' erJtcn.

Die du durcli dciiu' ^'robbe macht

au.s iiiclitcu h;ujt licrtüer gcbracht,-

wie öit! gesehen werden,

die Sonn vnd Mon, dee bimele her,

die Stern mit irem echeine,

die xaigen an dein groeee Eehr

wol nach dem willen deine,

darzae die Erdt mit irer rier,

die sich frachtbar erzaiget,

daa kombt nun her allain von dier..

3. Der vogl sieh im luflft erschwingt

mit dem gesang, das er vna singt^

zaigt dich eein schöpffer werde.

Er singt, das in dem walt erschall,

dein werckh das sieht man vberall,

das nit vergessen werde

das wort vnd dt r gehorsam dein,

den du herr hast benollien

tlf^n menschen, ein werckh der lingar deii»

vad iine das nit verhüllen.

das er sich halt des willen dein,

HO er den nit verlasset.

hol er bey dh* sein vnuersagt.

4. All Creatm', wo dit> mir ist.

des vns ein klar herrlich leer ist,

dein ghorsam vns vorschreihft.

es Hey im hitncl. wasser, erdt

o<ler wo vH in dem Inft't schwebt

in dein gehorsain hh'ihct.

Das Meer mit seinou wellen grob

dein wort nit vbergebet,

darxoe der Leviathan groß«
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"des macht in wasser stehet,

Tnd was aich -dazm regen thuet

«uiF deinen benelcb hitrret,

auf das es in verbrini^en thuet.

iö. Kail! (Jreattnr tt'llft deiiis m ort:«,

der mensfli. der die erkaiultnus hat,

aus deiner gnadt erlanget,

das er bewar den ghorsam dein,

verlast willig den scbdpffer sein»

so er der sind an hanget^

verlenst also das gotlich bildt»

nach dem er ist erschaffen,

erzirnt damit dich, vatter milt,

vnd Hebt, das er solt hassen

vnd treibt also das wider spill,

so doch kaiu CrcJiturc

sonst vbergaugeu hat das ziU.

«6. 0 Herr, das thuet mich krenckhen »eer,

das gar vergeßen ist dein Eehr -

bey allen menschen kinder,

das sie nicht ret-bt wissen \<m dir

vnd wie das vieli siiult worden schier

in sündnn ^nr ^cscbsv iiido.

Die nitiibt boy in }j;antz vberbandt,

ein bluet schuldt riert die ander,

neidt vnd sanckh ist hn gantaen landt;

ein volckb wider das andere

des fridens ist vergessen gar,

wer sich lu dir wil keren,

den verachtet die gottlos schar.

7. Noch bistu reich von gutthat groß,

dein erberinbt werd on vnder loB,

hat nhnermer kein ende.

Der du nit wilt der sinder todt,

dammb verkindst in deine wort,

das sie sich zu dir wenden,

leemen, wie all Creatnr hat

3ich deiner ordnnng halten,
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sidi aaeh begeben deinem wort,,

da« herts voai dir nit spalten,

auf das sie als die kinder dein

8ich deines vriltens bsl^n»

wiltu ir gott vnd vatter sein.

8. Wer ietz nit nm^ erkeoiien dich.

der nem dein herrlich werckh t%r sicbv

das dein handt hat gestellet,

welches ist so än herrlich zier,

wie wol doch gar nichts gegen dir,

den alles verfellet,

nach deinoni wort sein ende hat»

du alter. Iierr, wirst bleiben.

Wer auf dein wort sein merckhen bat,.

wie du das seih tliucst tr««ibcn,

den» xeifrstu daiin dein <r«'Htalt.

wie vns Paullii8 tluit schreiben,

do wirt gesi'ben dein gewalt.

9. Wer den seUxMi crkenet recht

vnd sein irlidcr dir pl>et schlecbt

'AU warten deinem werckhe

in dem uilleii. ^--leicli wie dn hast

üiuioi- herait der Sonnen ghiat

mit allen deinen werckhen,

den mensch au deiner Eeren sier,

daruon er ist abtretten,

dein werckh Terbringen mit begler

wie er dich hat gebetten,

in widerfiieren in dein bildt,

das er do wardt erfunden

dobin du in, herr, hast gestellt.

10. Der todt beherrscht die menschen all

vnd hat sie bracht in schweren fall,

dauon sie nit geneßen,

iilB Christus kombt mit seinem reicb^

in im anfacht zn won<>n gleich,

als wir in der gschritft le^en.

Honät i&t kaiu hail aaü erden nit
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(Ut meusrl» ninrß ewi«r sterben,

wo er iiit kert seinen fueÜ tritt

zw Jesu Christ den Herren

vnd ia im glauben nimet au£^

das er werdt nett geboren,

veifiegt der getieft Idnder banfF.

11. Uaninib, o mensch, hör wer du bist,

ker dich balt. schnell, mit eil su Christ,

der dir kan hail rnverben,

vnd blei^ an im vest vnuerzagt.

das dich der teindt nicht von im jagt,

fUer ein ewiges aterbea,

den er ist die genaden thttr,

die vns snm vatter bringet,

da stehend alle heiligen Itter»

die im ewig lob singen.

0 Herr, hWff vns mit freiden hiOa

daa wir dich mit den fronien

stets loben mit £ridlicher stim. Amen.

14. ]>ae Viersehende liedt Im Thon: nnn wellen wirs aber

heben an. In Hessen gemacht. (Das Akrostieh ergibt den Namen:
Peter Ridemann).

Preisent mit mir den herren,

der wunder zaichen thuet.

12 Str. Pressb. 232 lU. 300 mit 16 Str, und geetörtem

Akroatich: Peter Kideoiu . . .

15. Das FünfTzehendte Liedt. Im Thon : Wil, sin vnd gemiet

rieht anff zu Gott.

Quit, ledig, loß hat vns gemaeht

Chriatns von todt, des teiffela macht
9 Str. Gran IH SOO Bl. 389>; Pressb. 203 Bl. 350; 232

EL a9&« mit der Jatvesiabl: 1566.

16. Das Seohtaehendte liedt. Im Thon: Frölich so wil ich

aingen. In Hessen gemacht.

Recht last vns auff gott trauen,

auff sein heil achten wol.

26 Str. Gran Iii 200 Bi. 397.

17. Das Silteiizehendt Liedt im thon: Ich ftvy mich dein,

C> \ utter meiu. In Hessen gemacht*
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Sehr lieblicli ist dein wonuiig« herr,

in gleich ist nit nahend vnd feer.

16 Str.

18. Das Achtsehendt Liedt. Im Thon: Eem verdt aaff Krdt.

Zu schMcIcüiwits gemacht.

Trttst mich vnd sich, du vätter mein,

wie fein ich ieaund lil.

9 Str. Pressb. 232 Bl. 243».

19, Das XIX. Liedt. Im Thon. Kombt her zu mir, spricht

Gottes söhn, oder der weite pracht erachröcichet mich. Zu Niem-
berg gemacht').

1. Vom Vatter ist vna geben an

ein lauffen auff der rechten ban,

nit nach nicnschliclier weise.

Er hat berait das leben ^uet,

durch ChriHtum vii?? anbieten thut,

dem jaget uach mit fleisse.

2. Wer auff der Strassen wandten wil,

mit Christo ergreiffen das aill,

gütliche lieb mftß haben,

mit glauben wol gerüstet sein,

-n elcber aber wandlet im schein,

der laufft zur Seiten abe.

3. Der gleisner ist bei gott reivehmeeht,

nichts gfftlichs in seim hertaen tregt,

hat nur betrag darinen.

Sich selb verftiert vnd auder vitl,

w er auf den schein nur bawrii will.

Glaub mueß die werckb verbringen.

4. In glauben kein mensch gott get'ult,

' wie vns Paulas ein aeuckhnus stelt,

thuts den Ebreem schreiben.

Noch ist göttliche lieb das best,

das sich kains andern dunckhen lest,

es mueß bey ein ander bleiben.

') Auch im Pressb. Cod Bi. 232 ßl. 312*
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6. Wen aiuä gebriebt, hats ander nit^

die lieb verUst den glauben oit,

,

sie tbuet das gsaes erfiUen.

Sonst ist der glaub erlegen todt,

M-ie die lieb iilt u* wirekbang hat.

Es haist, thue gottes willen.

G. Der lierr verHuccht den leeren bäum,

dnnekbt mieh sey war vnd mt ein trainn.

Er will gewiBlieh haben

ein fruchtbara sehoB am weinstockh guet,

welche aber nit ^cht tragen thuet

das schneidt der rater abe.

7. Drunil) sicliHw, das hertz sei recht geatalt

vnd iiierckli, wie es gott wol gefeit,

Witt anders nit verderben.

Beweiß mit trew den glanben dein^

göttliche lieb laß mayster. sein,

-so wirst das leben erben.

8. Das ist also der weeg ztnii rcicli,

der initlen bau gar oben gleich.

La\j dich kain anders leeren.

In Chriato findstu alles hall,

das sei, kindlen, dein bester taill}

von ietzundt immer mere. Amen

20. Das XX. I^cdt von der Zerstörung Jerusalem. Im thon:

Ich stqendt an einen Morgen. Zu schitckowits gemacht.

Wellen von der Zerstörung singen,

die Josephus beschreibt.

66 Str. £in wenig bedeutendes Gredicht, aber ziemlich

verbreitet: Brünn 512 Bl. 237—43; Gran m
155 Bl. 38ff; Jahrb. 13, 47; Pressb. 194 Bl. 147;

203 Bl. 124; 212 Bl. 205*.

21. Das XXI. laedt. Im Thon. PMger vatter im Hlmel-

reich. In Hessen gemacht. Dan. 3. Captl.

Zn Balicl was ein könip: reich,

unft" l-'.rdt ^\a.'^ an macht nit sehi glt ich.

15 btr. Auch (Jran III i?( Kl Bl. 122; Budap. ^Ab 2 Bl.

202; Pressb. 212 Bl. 22b.
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Zu diesen im limlapester Cod. AI» 16 enthaltenen Liedera

Kidenmnns kommen wie anderen QueUen nocb folgende.

22. Gran III 200, Bl. 358* n. Jalui». XHI, 58: Ein lied

Petter Bideman, zu Gmunden gemaeht. Im thon: Martinus iatnit

geachwigen. Ich gebe daa Lied naeh der ersten Quelle:

1. Der Weeg, warhait vnd leben

das ist göttliche woi*t,

welcherdamaclithuetatreben,

ergreif des himels port.

2.1)cnlieb,hoffnungYndglauben

ist vns aicher iirwar

ein vel6 vnd ehrine 3faner,

die Niemand sserstliren tbar.

3. Die port der hellen tieffe

an schänden werden mueß,

ob sie sieh daittn liefle

mit des teuffels geechoß.

4. T)ie meiner tliuet vnib freben

das hauß gottes allain:

ich main aber, merckh eben,

die kittder gottes fein.

6. Die ir liertz domit zieren,

behaltens keisrb vnd rain,

sich aucli in der lieb vt ben,

zu halten den willen sein.

6. Den die Heb thuet sich naigen

zu dem, der got gctVlt.

den menschen hie zu ^'igen

gott dem vtttter zucstelt.

7. Gottes werckfa tbiiet tne

wirckhen,

durch sig auch lebend wirt

der glaub, der sonst ist todte

vor gottes augesicht.

8. Nichts ist der liebe gleiche,

den aie gott selber ist.

drnmb wir sy faillich preisen,

die ynser helffisr ist

9. Auch kan die lieb nit liegen,

was ?y redt, da? i'st war,

den sie kan nit betriegen,

ist vns gantz offenbar.

10. Sy thuet sich nit groß achten,

kein fnlschait in ir hat,

nit nach redt noch verachtet,

treibtaus Niemandtsdenspott.

11. Jedennan thnet rie dienen,

ir art sie für sieb treibt,

freindlich, svoßt vnd gelinde

ist sy zvk aller seit

12. Ob di r w.irb«'it sich frevet,

darin ir knrtz weil treibt,

f^r der lugen sich scbeyet

nd der vngfcreebtigkail

13. Wer lieb bat, kau nit iren

von Weeg der warhait guet,

sein hertz mag nit verwiren

die tabche leer vnd trug.

14. Den wer sy thnet eigreiffen,

in dem Gott wonen wil,

durch die krafft seines geistes

er in bewahren wil.

15. Das er beim mitl bleibe,

welcbes Gott selber ist,

sich nit lasft weitter treiben,

den er von Gott glemt ist

1
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16. riiuet im heitaen heseheu

Beins nächsten nutz vnd hall,

das er kain «iwtoß gebe

dem schwaeheB braeder eein.

17. V'eiM'ürun^ der gewissen

die lieb uit tragen m^ig,

den sy iet Stühs gefliseen,

das sy anderer schwaehhait

trag.

18. Darmnb ein licchtwirtguenet,

ins dnnckl sdwinett Anet,

den dnreli sy wirt wkttmet,

wasvor gott ist reda.vnd guet.

19. Dem solt mit flcLß nach

streben,

darin auch wandten jguet,

das ir das ewig leben .

mit Christo erben thuet

Amen.

23. Cod. (U-an TU 2(>0 Hl. 70: Rndnp. Ab 2 Bl. -208;

ProsHb. 232 Bl. 290: Kiii ander Liedt. lai thon: 0 sun i)awldt

erhör mein bit. Zu gmunden gemacht.

1. Gott mich emert,

Trutz der mirs wert,

auff in so will ich tränen.

Er ist mein schilt

vnd helffer milt

mein gnindt. darauf ich baae.

Aul" iti liotV ich,

danimb or mich

nit last zu scliuudeu werden.

Kecht mir zubaudt

sein sighaSI handt,

lastsein bilffobmir schweben.

3. Ben ich nit mag
all meine tag

dein lob gnuegsam varlönden,

das dn Tnich linst

aus gnaden bracht

zum lianfTon deiner kinder,

die alle zeit

in W(din vnd freidt

vnder deinem schnts sitzen,

mich auch bewar

in deiner schar,

dein lob in mir ecbitze.

2. 0 Gott, mein krafft,

meins geistes safik,

derda mich kanst erquickben,

meius liartsens lieebt

mich dir verpflicht,

frile ich mich y.u dir schicke.

Fir mich hinan

auff deiner ban,

das ich in dein» hauß wonne,

mein leben lanji^

dir sage danckh

vnd dainen namen lobe.

4. In Ratnigkait

mein berts berait,

mit deinem geist schon stere,

gib lust vnd lieb

das ich mich yeb,

in deinen psatz volfiere

das leben uteiu

vnd ich möjr sein,

wo du Ewi<r tliuest bleiben.

Mein liiiLz uafh dir

hat groß bi'gicr,

vmb bflff ick an £r aiHireye.
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6. Wie mag es sein,

0 .Vatter mein»

'

das du dein kind verlaasest?

Ich glaub vnd waiß

(lein grossen fleiß,

damit du ob mir wachest,

in aller «otli,

ja auch in todt

thiiestu viiu mir uit weichen,

in feners strauß,

echwerl, wasser sauß

wirtstu mir gedult raichen.

6. ßiß du mein schütz,

darumb icli trutz

spreche zu aller weite

vnd frag nit hoch, :

was mir darnach

zuesteen wirt manigtalle,

das ich allain

mit deiner gmain

hej dir b'n eingeschriben.

Was ligt daran?

Von jeder man .

ich ietziindt werdt mbtriben.

7. Ich nit nachlaß!

Herr, hilft" nur baß,

dein willen wil ich halten,

den süeß vnd leicht

ist er allzeit

tmd thuet mein hertse gefallen,

weü dn alleili,

gott, vatter mein *

das werck in mir thueät

wflrckhen,

darzne ich dir

mich ganta er^b,

dasgscliech in mir dein willen.

8. Wüst mich nun, Herr,

vnihbi <^ar,

will ichf» von dir annemen,

mein gnet vud leib,

ja geist vnd leib

sey alles dir ei^ben.
Ich Btee vor dir,

all mein begier

nach deiner gnadt thuet

streben,

ich <^laub deim wort,

das nach dem todt

du loir daa reich w6Ut geben.

9. Mir ist es guet,

erfreidt mein mneth,

was du mit mirthaest machen.

Dein trow ist groß,

daranff ich hoff,

du thuests xiim besten

schaffen.

Darumb ich liah

glaub, hoftniing zwar,

mit dir mich zu erlreyen.

In deinem reich.

' Herr, ewigeleich

werd ich bey dir beleiben.

24. Budap. Ab2, Bl. 216*: Ein sthuin Lied im ton: Mar-
tinns ist ein klueger man. P[eter] R|i(l<Miiauii).

;

Welcher cristo naclinolgen will

vnd -eigreiffen das himlisch «ill

11 Str. Pressb. 232 B1. 314..

25. Budap. Ab 2« Bl. 223: Em Uedt im tbon: Vngnad beger
ieh nitt von dier. P[eter] R[idemann].
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Gott der herr ist moiii scliih vnd steickh

darzue mein burckh, durauti ich mich verlasse.

5 Str. Fteasb. 232 Bl. 318.

Zwei Lieder Ridemanns enthKtt der Ausband:

26. S. 5: Der Cbristlicb Glanb, geaangsweiß gemaebt, wirt

auff vilerlej Melody gesungen.

Wir glauben all nn einen Gott

Viul lirbpn ihn von Hertzen.

Auch in Gran 0 200, Bl. 163; Lili< ncron, S. 131. Über den Text
v«:l. Zeitsclirit't f. Kirrhenwescli. 12, 491. Uber Kidemann als Ver-

fasser des Liedes HUB 231 und 641).

27. S 118; Kill ander Marterlied, vun siben Brüdern, aufF

einen tag zu Gmünd iu Schwabenland bezeugt, Ann. 1529. Jm
Thon, Jcb stund an einem morgen, ete.

Kftrtalieh hab leb vorgnommen

AuB meines bertaen grund

17 Str. Auch im i^Gesangbachlein** S. 169: Liliencron, S. 135;

Ungers Hs. Bl. 274 mit dem Anf*^. : Kfirtzlich hab ich [mich] besunen;

Gran III 200, Bl. 306; Gran III 155, Bl. 85^ Pressb. 203 Bl. 75;

2H6 Bl. 212; die Handscbriftotj mit maTichen Abweichungen vom
Text des A; über Kidemann als W rta.-^sei vl^I. üOH 88.

Vielleicht dürfen ihm auchu()< l»folgejitle 2 Lieder zugeschrieben

werden, welche die liandctehritteii namenlos überliefern, die aber

gans adne Art anfureiaen:

28. Lobgesang Maria. Lnc. am 1. Im tbon: Merck aufF, merek

auff, o frommer Christ. Jn Hessen gemacht.

Mein Seel» erbeb den Herren mein,

Thue in alzeit grosmachen.

11 Str. Hiulap AI. 1(5 Bl. 316; Vindob. 14564 Bl. 89«; meine H?.,

Bl. 207, Pressb. 163 Bl, 46^; nicht au verwechseln mit dem liede

Pollios (WKL 3, 561).

29. Ein anders schöus Lied ins Hilebruudä Thon, in Hessen

gemacht.

Aulg.: Mein hertz sol fürher bringen

15 Str. Budap. Ab 11, Bl. 172, an idelen SteUen unleserlich.

Ridemanns Lieder sind kennseichnend und bedeutungsvoll

för die Folgezeit So wie er haben nach ihm unaählige unter den

Brüdern gesungen; er war ihr Führer und Meister, und seine Lieder

mögen weitbin sich verbreitet haben. Sic a'md zum grossen Teile

im Kerker entstanden, in Gmünd zuerst und in Hessen, und von
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hier auö z(»;^on sie ihre weiten Kreise durcli die Geuieimleu der

Täufer. Kigeueä Leid bcsiugt er uud fremdes, dcgmatische und

moralische Lieder liat er verfSust» Lob MajAm und die Leidens-

geaehicbte Chiisti gesungen. Er bertthrt die ZeitrerliSltnisse tmd

klagt ttber Deatielilanda Verfall, weil Wucher, Zwietraeht und

Hurerei hier heirschen. Unter den Tugenden preist er zuhöchst

die Liebe. Das sind Dinge, wie aie in der Dichtung der Brüder

immer wiederkehren. Aber was diesen Liedern bei mancher Un-

gelenkigkeit der Fnnn, die freilich 7.nm Teil aucli der gchlecliten

L" berlieferung (hircli jungte Handschriften zuzuschnüben ist. doch

einen lioh«'n NVcrt verleiht, ist der Keiz der I\'rs<>nli(likeit und

des Charakter*, die sich in ihnen aussprechen. So sind sie Zeug-

nisae eines festen, in Leid und Trfibsal erprobten Mannes.

Kidenianu ist einer der wenigen Missionäre unter den ßrüdeni,

die eines natürlichen Todes starben. Gerade in seiner Zeit war

der durch Missioniere verniittelte Verkehr der Huterer mit den

anderen Sekten der Wiedert&nfer ungemein rege und weit aus-

gebreitet. Nach Ungarn, nach Bayern, Tirol, Vorarlberg und Sals-

bürg, in die Schweiz, nach Württemberg und an den Rhein, nach

Schlesien, Polen und in die Slovakei zogen die Brttder in dem
Bestreben. tnng:llc]ist \iele Anhänger ihrer L»^lire zu werben. Wir

besitzen flncn Bericht über die Art und \\'i isr, wio die Sendboten

Tor ihrem .\uszuge von der Geniciiuh' .Xtf^ciiicd nnlnnc!»'). Das

Lied, das dabei g<'.sungen wunle, hat uns der ( i i nner ( 'odex III 156,

Bl. 353 aufbewahrt; es ist eins der ergreifendsten, das wir von

den Hutereru besitzen und lautet:

Ein Neues Ltedt gesteh auf den sin, wen Brieder ins Landt

sieben. Im Hornung, ins sehlemmers thon au singen, im 1568 Jahr.

1. Ein liedt wollen wir sinjren 2. Von ^ot ist ^ ns iresi-ndet

vnd lir her brinjren tlnm, dasi huil duicli Jesuni t'hrist,

gott geh, das vns gelinge, sein radt diueh in vollendet

das wir in loben schon auif erden komen ist,

alaeit mit vnserm mundt, hat erlöst das menachUch
denvSlckhem thuen zukundt, geachleebt;

aebie wunder werckh vnd die an nemen sem bricht

thaten vnd volgen seiner leere,

riemen au aller stuadt. wirt er rerlaaaen nicht.

*) Vgl. Archiir f. Österreich. Gaachichte 81, 288.
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3. Wie OlmBtais wardt gesendet

Oft gott, dem vatter sein,

aUpo hat ers bekenet,

das er sein .Tiiti<];er gmaiii

hat gescndt vnd beuolchen,

das naniri'lion

den volckhem zuuerkinden,

das sy crkeuen thuen.

4. Noch thuet Qott also senden

in disser letzten zeit,

die vfilcklior abzuwenden

von all irer boßliait

vnd den menschen thueu

brichtcn.

das sy all ziuu gericht

vor gott tniessen er scheinen,

katn attsredt wirthelffennicht.

5. Reehenecbafit mies^en sy

g:ebeu,

was sy j^ebandlet hau

allzeit in disem leben,

von allen ihren thon

an maniehen <»rt,

von ainem yetliehen Tnnutsen

Wort.

O Gott, bis vnä zu betrachten

durch dein heiiiiges wort.

6. Das wirs fassen zu hertzen

vnd wol bedencken thuen,

dan es gilt hie kein schertzcn,

sonder das leben schon.

Bewar, o gott, in vns dein

bnndt,

das vir zu aller atandt

vimte gesehwäti ver meiden

•ladt mit 7n8emL mnndt.

7. O Gott»so thue vns sterckben,

das wir es mögen thon,

alamt trenlich auf merckhen,

stt sttechenn dein eer vnd

ruem

vnd den monschen zai^en an,

von sinden ab zu stau,

das sie die bueß thuen

wirckhen,

es wirt in sonst gar vbel gan.

8. Niemandt darff anderstfaoffen,

dan wies vor äugen ist,

wen gotl die menschen bat

wöUen strafTen,

90 hat er zu der trist

dy völckber gwamt vnd

gleeret.

So sich nit haben bekeret,

hat er dy straff volfieret

vnd hat sy gar verderbt.

9. Koch sendet gott sein leere,

last den völckhern zaigen an,

das sy sich thuen bekeren,

ab sindern vnd huh ptan

von Habel, diser weit gemein,

all iren sindon vnrein,

sich gott von hertzen begeben,

ainig werden mit seiner gmain.

10. Wir habens auch erkenet,

da» ist die letste seit

Es nachent sich gegen dem
ende.

drumb Solln wir sein berait.

vnsem fieiü treulich wenden

an

mit Christo samlen thuen

seine auserweltcn alle,

wie er hat beuolchen schon.
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11. Christas thuet selber sagen

nd hat es vns enelt,

das wir in dissen tagen

in nit haben erweit.

Er spricht: Ich bab eaeh

erwelet

vnfl flarzup jj^tiMineii ati,

(las ir t'rin lit solli-nt tragen,

die ewig bleibt beston.

12. Wirwellenseinwenigerseilen

anstat der brieder werdt,

die hin vnd widjT /'^ clu;n

im ellendt hie auflf erdt.

darzne fir geseohen sein

von gott in seiner gmain

zu trjigen edlen samen,

die iricht zu sainlen ein.

13. Weil es nun ist erkenet

nachs Herren rat vnd sin,

das wir werden gesendet

von onch zvL sieben hin,

vnder die völckher werden

•rsnndt

weit vnd U'vrv in die laxidl,

das ;j^oUf.s w'^rt vnd wilcu

den mentichen weidt bekandt.

14. So ist vnser begeeren

vnd >iiten auch gar schon,

das ir wolt ^rot den lierren

lier VHS amifffcn tlnien

vnd biten zu aller zeit,

das er vns wol behieten vor

laidt

ynd vns mit seinem geiste

tr5st, das wir werden erfreidt

16. Vrlab wir von euch nemen,

lieben geschwistrigt mein,

eneh mit den Armen des

hertsen

umblachen m der lieb Ohristy

rwn,

wir gsegnen euch nachTreuen

sin

all fromen, aach weib vnd

kindt,

von euch miessen wir scheiden,

ob hie kains das ander mer

findt

16. Got gsegne dich, du hanß des

Herren,

gott tröst dich alle seit,

dan dich zu solchen eeren

hat erweit vnd selbs berait.

Gsegne dich gott im friden

Christy rain

die gantz heillig gemein,

got tliun dich tren erhalten

zu eeren dem nameu sein.

17. Gott weist, wirt es geseheben,

0 lieben gesebwistrigt mein,

das wir euch mer tbuen

sechenn

wol hie anf diser erdt

vnd vns mit euch erFreyen

thuen

in dissem leben schon.

Thue vns treu fronib erhalten,

o gott, im himels thron.

18. Ist es dan ftir gesecben

vnd solt geschehen ye,

das wir in disem leben

euch uit mer schauen hie,

so tröst vns gott zu aller zeit,

das wir nach disem laidt
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mit freiden ein mder Bohaiien

bis in die ewi|^ait.

-19. Im reich ewiger freidenn,

darauf wir warten thon.

DawirtvnsiSiemundt Sebalden

noch rauben die owig Croii,

so wir ans endt verharren thuu

in dm selligen leben Mhon.

O Gott, bilff m das xil

erUn|;en

durch JeaumChristum deinen

lieben aon.

20. Amen, <!as lliuet geschecben,

gott \v(»lß erstaten thon^

das ir in disi-m leben

im roechten sein ein eer vnd

ruem,

ein trost allmr kindlein seittf

der ganta beilligen gmdn.
Seit Gott von Hertsen

beuolchen,

er w5l al seit mit eueb sein.

21. Gott wöl euch laiten vnd fieren,

berta lieben brieder wert,

er maeb eneb wazen vnd

nierenn

vnd frucbtbar auf diser erdt.

Gott g-esegne ench wie Manna
vtid spracli , das euerwerden vil

vnd jtu das lob werdt geben

mit freiden sig bis in ewigkeit.

22. Es sey dir, o Gott, beuolchen,

der da als hast berait,

dm wolstvnsschierhaim bellen

ans diser geferligkait.

Komb vnszubilfi*,deinkiudlcn

zart,

auf das wir rechter art

denJordanmögen durchwaten,

sey mit vns auf der fart.

23. Wie vns dein wort thuet sagen

vnd wir hüben erkent,

das du bei vns all tajre

wilt soiii an das endt.

Du liaät dum frouien beruilet

die freidt.

FreiB dir all seit,

gelobtsejdeinbeilligernamen

durob Cbristnm in ewiglsait.

Amen.

Unter den Missiontfren, die in diesw Zeit den Tod für ihren

Olaubenfanden,nennenwirbiernnr diejenigen, derenEnde in Liedern

gefeiert wurde, eo Hans Blietl, der 1545 zu Kit d in Baiern

lebendig verbrannt wurde (BGB 161)') und Hans IMirchner, 1555

Ztt Scblandera mit dem Schwert gerichtet (BGB 204)^). Nnr mit

>) Auf ihn du Lied: Ana eifer der göttlichen Ehr — ir gläubigen

vnd fromen, gedruckt nach Uuge» Hs. Jahrbuch 18, auch im Cod.

Vindob. 14554, Bl. 170; meine Hs., ßl. 13; BrCnn 512. Bl. 178: Gran

m 200, Bl. 136; Gran UI 156, Bl. 27; Grau XU 12ö, Bl. 227; Budap.

Ab 16, Bl. 382 und dio Prossburgor Codd. 194 Bl. 301 und 203 Bl. 182».

') Zwei Lieder auf ibu; daa eine, vou Sigmund Hosauer be-

gbiat mit den Worten: Fröhlich wollen wir nngen — jetsund in Gottes

Wölk»«, Lieder der WledeMl(ufl»r. 14
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Htthe entging Hans Kr8l einem ähnlichen SehieksAl; er wurde

1567 Im Pastertal gefangen genommen nnd blieb swei Jahre in

Hafk, ans der ihn die Tnmkenheit eines Schergen, der ihn auf

die Galeere bringen sollte, befreite (BGB 248). Die Leiden seiner

Gefangeneebaft beschreibt er seihst in dem Liede:

Hörent, ihr allerliebsten mein,

flie ihr seid in Rottes gemein.

(Irl '^rr (iedruckt bei Liliencron 158 und Jahrb. 17.90 mit dem
Akrüstiehuu; Hans Kräl Getaiigknuslied wie im Got beigestanden.

Das Lied auch im Cod. Viudob. 14564 Bl. 214; Budai». Ab 16

Bl. 360; Brünn 512 Bl. 47; mein Ms. Bl. 25; Gran III 200 BL
74; Gran III 165 Bl. 236; Gran III 125 Bl. 1 und in den Ftress-

bnrger Codd. 163 Bl. 448; 194 Bl. 125; 903 Bl. 87 und 232 Bl. 131).

Trauriger war das Sehidcsal iweier Brttder, die 1558 durch

Verrat in Aachen gefnn^'en genommen wurden. Heinrich Adam»
sein Schwager Uans Welck und Uans (H.änsl) Haiffer, nach

seinem IlaiiLlwcrk auch Schmidt g-enannt '). Sie wurden im

J. 1ÖÖ8 zuerst erwürf;;t und dann vorbrannt; sechs .Schwestern,

die mitgefantren worden waren, liess man ziehen, nachdem mau

sie mit Ruten gepeitscht hatte (BGB 230). Adam dichtete die

Lieder

:

1, HeiT Gott, ihne vns bewaren

heilig in Jesu Christ.

54 Str. Yindob. 14554 Bl. 293; Budap. Ab 16 Bl. 227;

Brönn 512 Bl. 303; Gran HI 155 Bl. 263; Hl 200 Bl.

286; Pressb. 194 Bl. 307»; 203 Bl. 287. Das Lied enthält

in seinen ersten 42 Strophen das Akrostich : Heinrich Adam
meiner eelichen Schwester Marien; die andern 12 Strophen

sind späterer Zusatz.

Nam. 44 Str. Im Cod. Yindob. 14554, BL 101; Badap. Ab 16, Bl. 2t»;

Gran III SOO, Bt. 95; Liliencron, S. 154; Preasburg Ood. 803, B1.165.—

Das 2. Lied von Claus Felbinger beginnt: Mit freidea wellen wir

8inc;en, wif wirs lifsdilossen hau: run h Ungers Hs. gedruckt .lahrbuch

17, 1!)3; aiK h im Cod. Vindob. 14554, Bi. 208; Badap. Ab 16, ßl. 236;

Gran Iii Bl. 101; Üran Iii 155, BL 309; Pressb. 194, BL 326;

2S6, Bl. 175.

Ober aetne hervorragende Bedeutung als Mission&r vgl na*

mentlich Zeitschrift f. histor. Theologie 30, 267 ff.; Hansen; Wieder-

täufer in A.^chi'n, S. Ifi ntul lloiiibLTt S. 491. Im Februar 1ÖÖ5 schickt

er dem Iteotmeister zu Nidda seiu Ulaubensbekountuis zu.
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VII. Die Lieder der Hvterer. 211

2. Herr gott, lülff (leinen Kindlen

in triebsall, angst vnd not.

12 Str. FMSsb. 236 Bl. 209*. Akrosticli Hainrich Adam.

Ein unbekannter Dichter verfasste auf ihn das Lied:

Fröhlich so will icli heben an,

Gottes wunder erzellen than

in 105 Strophen (Cod. Vindob. 14554 Bl. 132; Brünn 512, Bl. 64;

Gran TTI 196, Bl. 15; einige Hse. ttberliefern das Lied mit 76 Str.,

indem Str. 02 Ol weggelassen ist; so Bndap. Ab 16 Bl. 211;

Budap. AI. 7 Hl. 46- (han III 200 Bl. 256; Uran III 155 Bl. 100;

Prcssb. 194 I'.l. 102; 203 Bl. 388; gedrm'kt sind die erste.n 60

Stroplion hM IInn«0!n: WiedertÄufer in Aachen, S. 30—8.). Das

Lied wurdü uft Uaiiäl KnlÜfr selbst zugeschrieben, wohl uur aus

dem Grunde, weil Kaiffer tatslicblich Dichter war und die Chro-

niken von «vil hnltseligen vnd geistlichen Liedern", die er „aus

anregen des heiligen geistes gestellt'' zu berichten wissen (BGB
283). Erhalten sind uns folgende Lieder von ihm:

1. Bewar mich Herr, o Vatter mein,

dir hab ich mich ergeben*

7 Str. mit dem Akrosticfa: Batseba. Gran lU 200 Bl.

396«; Gran m 156 61. 149; Presab. 232 Bl. 43.

2. Freuend eucli, ir frommen gottes schon,

31 Str. (tran lU 155 lU. 101.

3. Frölich so well wir singen

Von der lieb gottes schon.

30 Str. Gran III 155 Bl. 156; Pressb. 203 Bl. 420;

Jahrb. 13.53.

4. (lOtt, sein 'f^uiul viid bannhcrzigkeit,

der sey mit euch zu aller zeit.

17 Str. 15 11(1 ap. AI. 16 Bl. 216 und Gran IIJ 155 Bl. 150;

Pressb. 2nH I'.l. 4(iO.

5. (iros.'^ irrtliumh ist verhanden

in teitsch vnd wnlschen landt

112 ?=^tr. Ungers Hs., Bl. 17: Vindoh. M;->.j4 Bl. 152;

Brüuu 512 Bl. 167; Budap. Ab 16 Bl. 307: (Jran III

200 Bl. 2G5; Gran III 155 Bl. 124; Pressb. 194 Bl. 32;

212 Bl. 2; 232 B). 63.

14*
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6.')

1. Herr, du erfreist von iiertüea

dein volckh in triebsal groß,

darin man vns vÜ schmertsen

ne fiegi on vndevlaB.

So gibstn vns gednlto

nd dein gGtUicfae hulde,

ia stercUiBt yds imer liaB.

2. Als recht ein fromer vatter

tregstu, Herr, sorg für vns,

-das wir nit wider geraten

m d weit vnd dein vngnnst.

Das ist der weit ein scbnert*

aen,

dramb feindt sie vns von

hertzen,

das dn« herr« liebest vns.

3. Kun, weh, du wilt nit leiden,

gott.s wort VC rk Inden Ion.

dest mer wellen wirs treiben,

weil es gott liebet sebon.

Sein wort reden vnd singen,

niebts sollvnsdaruunbringen,

weil wir das leben ban.

4. üo der feind trutz thnet trei-

ben,

vns von einander legt,

soll vnser liertz doch bleiUen

in lüeb gantz vnbewegt.

Keinangstsolvns nit scheiden

von gott in keinem leiden,

was sieb auff erdt aaetregt.

5. Lieb, glauben vns behalten,

warhait vnd hoffnutig «cbon,

das wir nit tliueu erkalten,

steift" in dem triebsal bstan

vnd wartien mit verlangen,

wan VHS gott fttart von danen

dnreb diristnm, sdnen snn.

6. BMbtf^asaenjuuJit der beire

mit sdner lieben sncbt,

das wir zu im begeren,

suchen bey im sueflucbt

Aber die weit verkeret

gottes wort vnd sein leere,

ir selbs zum ewigen fluech.

7. Also tbuet sieb nna frejen

die weit on vnderlaiS.

In den wollusten bleiben

Jung, alt, klain vnde groß.

Nur die wir thaen vermeiden

all sündt vnd laster scbeyhen,

haben kMxa rne fttrbaß.

8. Ist vns gleich wie einbirscben,

den man abjagen thnet,

dem naeh wasser thnet

dfirsten,

bat weder Bneh noch mnet.

Man jagt vns hin vnd bere,

nach dir dürstet vns seere,

trenckh vns, oUerr, halt huet

9. Faren haiidt vus viubgeben,

ein groB kriegsheer au band.

Gott Wirt sie all erlegen,

darsue machen ane scbandt

vnd vns geben gednlte,

das wir in seiner hnlde

sieben ins globte landt.

10. Friden wir hie nit haue.

') Uudap. AI) u; Bl. 222; Gran lU 155 Bl. 110«; Piessb. Id4 Bl.

171; 203 Bl. 397; 232 Bl. 53.
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das u%t na Chriitns an,

doch wttrdt vnsGottbttystaDe,

«QS seiiier gnadi ntt lan,

daher vas dan kombt freide.

In allen vnssern leiden

gott vns bewaren kan.

faer vna schier hin toq danen»

das dein nam preiset wert.

12. Recht vatter vnd dem aone,

heilligen geist so frey,

thuen wir beuelhen schone

hertz, seel vnd geist dabey.

Mit freidt den Sehmertsen

linde,

das wir vns isämenfinden

hvy dir im Ewgen RdCh.
Amen.

Graa m 156 Blatt lia

11. Er wil Tns nit verlassen^

in Wasser, feaer, sehwerdt.

Mit gednlt sol wirdoch fassen,

vnser seelen er begeert

0 Gott, erlöß dein gfangnen,

Ans Budap. Ab 16 Bl.

Alkrostich: Hans Baiffer.

7. H rr Hott in deinem reiche,

Vater im Himnielstbron.

67 Str. Budap. Ab 7 Bl. 35; Vindob. 14554 Bl. 124;

Brünn 512 Bl. 199; Gran III 200 Bl. 24«^ III 155

Bl. 89; III 125 Bl. 89; Pressb. 194 Bl. 154»; 203,

Bl. 380. Akiostich; „ll msl, Heinrich, M. l'ilinan, llans

Werner sambt vnsem liul.eu Schwestern thnen euch in

wissen, wie es vns geht in dem Herren.

8. *)

1. H«', ich bit dich mit grosser

gier,

da welest mir

Barmhertzigkait thuen geben

in disser meiner grossen not.

Wardt auf den todt,

den du mir last für legen.

0 Herr, micli sterckh

vnd auii mich mcrekh,

das ich steiö' bleib,

mich nichts abtreib

in disser not

biß in den todt

IBch vnd dein volckh erfrey,

ein Eer deim grossen namen

sey.

2. Groß lieb hastu an mier

gethan.

Du hast mich schon

gar hart ietz ihnen ein

schliessen

wol in die hendt der feiudtcn

mein,

die dir gtam sein,

haben kain gOtlich gwissen,

nur trachten thnn

weil sie mich han.

') Jahrb. IB.^L^; Vindob. 14554, Bl. 146; Budftp. Ab 16, Hl. 220;

BrÜDnöl2,Bl. 20Ö; Graa III löö, Bl. llö«; Pressb. 203, Bl. 412».
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214 Vn. Die Lieder d«r Huterer.

wie sie mit mir

•aus ncults gebiier

wellen vnib ^«n,

mich tAJten lan,

darum beu das ich hau

inen die warhait zeiget au.

3. Nun steet es, Herr, alles bey

wie du mit mir

handlest nach deinem willen.

Doch sich wein giaiet ent-

sezet seer,^ klag icbs, herr,

thue mir mein kiimer stillen.

Tr6st ynd sterckb mich,

das ieb mandlieh

«uff diser ban
fflr dein wort staa,

moin leben haß,^

den leib verlaß,

nachmals wirstu mir schon

ein newen legen an.

4. Sokanichdapfferwagen dran,

als was ich hau,

mein aigen leib vnd leben,

weil du mir hast gethan zu

kandt
durch eil ri st US muudt,

welcher da spricht gar eben:

Wer gottea reich

wil erben gleich,

mueß nemen ein

triebsal vnd pein,

Tnd dich darbey

bekenen frejr,

den wiltu auch gar schon

vordein Engleabekenen thon.

5. Auch wiltnin belonen hoch,

an legen doch

den Neuen leib gar klare,

im auff sezen die Eeren Cron.
Freidt soll er han

in dein reich Tmer dare.

Darumb ich, herr,

thuo ringen seer,

o gott, gib mir

krafffc ynd begier,

was ich dich bit,

versag mir nii,

mein bertz all augenblickh,

o herr, durch deinen geint

erquiekh.

6. Dan ich findt sonst kein kt af!>

in mier,

das klag ich dier.

In meinem gantzen leben

on dich ich niekts Volbringen

kan,

nur Schwachheit han,

angst, forcht des todts dar-

neben.

Daher mein gmiet

vnd mein gebliet

vol traurens ist

zu di.«ser fiist,

das ich nit kau

erlangen than,

das dein freidt alle seit

bey mier mtfcht sein on

widerstreit

7. Doch biattt der Herre berait,

wai:?t rechte zeit,

in angst, leiden vnd sterben

dein hilff vnd troat su senden

fein.

0 herre mein,
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kindt ich nur das erwerben

aus deiner huldt,

das ich in gedult -

on forcht der pein

nd foinde mein

mtfcHt warten than

in fteiden schon.

frölicb vor yieder man

ganz vnnersagt in leiden gan.

8. Danixnb hilt^ mir zuallerzeik

in meinem laidt,

gedult tliue mir anlegen,

glauben schreib mir inshertze

mein,

auch den geist dein,

göttliche lieb darneben,

das ich so frey

gana.mandlick sey,

im glauben stau

vnd hofhung han,

das du gar schier

weist belffen mir,

das ich on vnderlaß

dinehoffenmitverlangengroß.

9. Dan du allain, herr, gewaltig

bist,

hast Jt'sutn Christ

vom tod gwaltig außgfierpt,

des gleichen auch vil tiome

schon.

Wirst es noch than,

als dir gar woU gebieret,

das da in not»

o herre gott,

in pein vnd quäl

gleich vber all

bey mir wölst sein,

so wirt dan fein

dein volckh dich loben schon,

das du mir hast dein hilff

gethau.

10. SohoflFich nun allain auff dich,

halt nichts auff mich
in meinem ganzen leben,

dan ich einer bluemen gleich

bin,

die welckht dahin,

kan mir ^elbat kain krafit

geben.

Doch wirstu mir,

das glaub ich dir,

dapffer hej stan,

mich nit Verlan

in feuer vnd pein,

wie das mag sein,

dan ich. o herr, bin dein,

schleuß mich wol indeinhertz

hinein.

11. So treidrt micli nun, o herr,

mein gott,

in disser nott

du hast in mir für gnomen
vnd kanst es auch ausfberen

fein

nach willen dein,

als vor best than den fromen,

damit dein Eer

verkündet wordt.

dein volckh auch schon

freidt daraus lum

vnd ich dein reich

erwürbe gleich

mit allen fromen bhrait

bey dir biß in die ewigkait

12. Welche dirnun vertrauenthan

vnd dich lieb han.

Digitized by Google



216 Vn. Die laeder der Haterer.

Icinpn dir niclits versagen.

Was du ineu tüv legest schon,

nemem Bie an,

thnenB ills willig tragen.

Aue lieb allzeit

sind sie berait,

was (lein -wil ist

zu aller frist,

freidt oder pein

nemen sie ein

vnd loben dich mit lust

vmb als, das du ingeben tbuest.

13. So will icbmictieiiisebUesBen

tban

in liebe schon

AUS allen meinen lurefften,

das ich allain

gott lieben kan,

als nemen an

vnd mich au in thuen befften

vnd wartten fefa

in triebsal mein,

wen kombt die seit,

das er mich freidt

vnd üert mich aus

den Toden haus

zu seinen freiden schon

vnd nimmermer daraon.

14. O Herr, es steet in deinei*

handt

ja alles sandt,

darzue mein ganzes leben.

Wiltu mich ieit binuemen

noch,

hftpts bschloßen doch,

wil ich mich drein ergeben.

Kans aber sein,

das ich die gmnin

mög schawen an,

in tempel gan,

so wil ich dich

gar inigclieh

mit allen Aromen fein

loben von gaataen bertaen

mein.

15. Beuilcb mich, berr, iu deine

hendt,

mein schmertzeu wendt,

darzue meinen triebsalle.

Laß mich von dir kains todtes

maeht,

gottlosen pracht

abaehaiden fber alle.

Gee mit mir fein

in den knin])H* ein

gar krelTtiglich,

das ich n^imlich

meg nemen ein

leiden vnd pein,

das ich vor menigclich

dein nam bekenne Kitterlieb.

16; Der diß liedt new gesangsn

bat,

z Aach in der stat

ist er gefangen ple^ren.

Als er gar ottt gefodert wardt,

geiuarttert hart,

mecht in doch nichts bewegen.

Muest also sein,

das er allain

in gfenckbnus lag,

wart alle tag,

was suelast gott

der gottlosen rotb*

Da hat er das gemacht

in seiner grossennot betracht

Amen.
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9. Kill Anders. Im Thon:

ülänselj SchlmidtJ.

1. Heir, neh Ton deinem faimels

tbron,

wie mich die menschen

schmähen thuen.

drnmb, das icli in, herre gott,

verkindigen tliiie deine wort,

80 thuen sie inidi

ein ketzer schelten i'reiieatlich.

2. Attff mieh sie gante ergrimet

sein.

legen mir an niarter vnd pein,

des todeö zaichen mueß ich

h<in,

mit gebunduea henden durch

die stat gan

vnd bschlossen sich,

mit feuer sunerbrennen mich.

3. Nanthuensieweiierschmtthen

ser

gottes gebott, sein \\ci< kh

vnd leer,

den kopif schitlen sie vber

mich,

halten mich gar verächteolich

vnd sagen frey,

das ich von gott nit gsendet

eey.

4. Solch schmähen leid ich

wiliglich

vmbdeiner wariiaii sicherlich,

nur das sie dich, o herr mein

gott,

dtain wort vnd werekb als fir

ein Spott

ihnen halten frey

vndsagen, das esjtthumb sey.

I steh o herr in engsten sehwer.

6. Laß dieh sehen, o herr, mein

gott,

mach meine feindt alle an

spott

das sie nit stSts sagen zu mii -

Wo ist dein gott, das er helti

dii-,

weil du auch hast

von im geriembt on vnderlofi.

6. So lafi in mir, mein gott vnd

herr,

nit vndergeen dein wort vnd

leer,

mach in mir groß den namen
dein.

das ich mich frey vnd auch

<lein gmaiu,

vnd wir dich dan

aus gantzem hertzeu loben

schon.

7. Christe, du warer gottes söhn,

dein geist vnd wort, das gih

mir schon,

das ich dieh mag bekennen

frey

vor den menschen an allen

ächey,

nit ächamrot werdt,

hilff mir sigen auff disser erdt.

8. Herr, gib mir ein beständigs

hexts,

das ich nicht denddie hinder-

Werts,

forcht vnd schreckhen thne

weit von mir,
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ztt dir gib mir bertzlich be-

gier,

dein liebe frey,

das mich von dir nichts Sebal-

den sej.

9. Mein beits rieht mir in htmel

hoch,

wens mich zumTodt hinfieren

doch,

ich dan deiu freidt meg schauen

an.

beständig vber winden kaii

Sündt, Todt vnd weit,

dirs leben geben, wies dirge>

feit.

10. Ich find aber, o Herr, in mir

kein kraffi:, ich habs allein

von dix*,

dein gang kan ich uit spehen

aus.

Won du dich stelst, aU gestu

aus,

erschrickh ich seer,

dunckhtmichm( Hl h mß tm^t-

lob vnd lär.

11. Dich aus lieb vnd grosser gier

als den such, das du belffest

mir,

so da dich dan, henr, wendest

vmb,

schafft, das mir Trost vnd

gnadt zuekomb,

er frey ich mit-h.

vnd bin getrütit gautz sicher-

lich.

18. Herr, bleib nun stfttsinm«-

nem hauB,

Christus, geh du nit raer

heranß.

weil tnichdiefeindt vmbringet

han.

deiu hand mich wol beläten

kan

vnd fieren frey,

das ich bey dir ewiglich sey.

Amen endt

Aus Hrünn 512 BI. 2U7; Vindob. 14554 Bl. 142; Gran III 155

Bl. 112: Pressb. 194 Bl. 172; 203 Bl. 398% 232 B1.55. Akrostich;

Hansl Sclmiidh.

10. Ein anders Liedt von der rechten waren o^emeinschatlt

Christi, im thon; der wachter auH' der Zinen.

Mein Eiffer thuet mich dringen,

0 Gott, gib mir die kraft.

35 Str. (Ingers Hs., BL 182«, Brfinn 512 Bl. 190;

Vindob. 14554 Bl. 163«; Budap. Ab 16 BL 207; Gian

III 200 BL 280; Gran m 155 BL 142; Fressb. 168

Bl. 536; 194 BL 27; 203 BL 404 ; 212 BL 269.

11. Ein anders Liedt im Thon : Ein ßlueraleinatif der HaideiL

Mein Gott, ich thue dich bitten

ietz vnd zu aller stund.

23 Str. Viinlol). 14554 Bl. 140; Gran III 155 BL 119*;

Prcssb. 194 Bl. 70; 232 BL 9«.
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12. Ein andMS Liedt in d

[von anderer Hand] o

1. Mercklit auff, ir Völckher

gletche,

in dißer letaten stnndt,

ir seit arm oder reiehe,

was wir euch tbnen zu kundt,

warumb vnß gott der heire,

hieher hat sencien thon

mit seinem wort vnä leere

durch seineu geist so schon.

8. Oescliacliaus dervrsaeheben,

das euch gott lieben wolt,

ließ euch dnrc]i vns angeben,

wie ir hie leben solt,

sein willen vnd geböte

zu halten alle zeit,

so wolt er euch aus note

helffen in ewigkait.

8. So habt irs nun verachtet

vnd nit genumen an,

gottes wort nit betrachtet,

sonder es faren Ion.

Wolcnt in Sünden bleiben

in einem falschen sehoin,

Thuet abgeterey treiben,

die gott ein greiel sein.

4. Die euch der Herr thet senden,

habt ir verachten than,

verfolgt !in allen enden,

f^fenckhlicb gnuinen an,

auft'das auf euch thne kernen

aller gerechten bluet

von Abel an des froraen

bis anff den letaten guet.

6. Aach, thue zu hertzen nemen,

was du hast gfangen an.

anfechtung Melodey su singen

' es bet ein man awen knaben.

du wirst es noch erkennen,

was du an vns hast than,

dtssen last nimermere

wirstu bringen von dir,

dn tbuest den vor dem herren

bueß mit großer begier.

6. Hast gfangen zwelti persoueu

zum grosen schaden dein,

schrecklieh wirt es dir gane

vnd dir gar schwerlich sein,

den also sagt der Herre

wol an den menschen schon:

Die in gefenckhnus fieren,

mießen.ins gfenekbnus gan.

7. Gott mit flammenden teure

Wirt an dem Jüngsten tag

komen gantz vngeheure

dem gottloßen zur Plag,

die beekh wirt er zumale

bscheiden in ewig pein,

fieren sein sebäfflen alle

ins paradeiß hinein.

8. Da werden sie mit wone

in einem scbennen klud

bell leichten wie die sonne

in grosser benligkait,

in hohen eren schweben

mit iieni Preidigani.

vil freidt wirdt er in geben

ein vuuerwelchte Cron.

9. Ja da wirt allen fromen

ergetzt ir hertzenlaid,

ir schmertzen hin gennmen

in alle e^\igkait,

werden aus hertzen gründe
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Tor freiden lachen schon,

di« gotiioßen all stunde

mieBeii groß traurea ban.

10. Solches wellet bedenckben«

weils ist der gnaden zeit,

on Sünden euch thuen

lenckben,

aiiff flas ir seit l»eiät,

wen der Pusauneti schalle

B1HB gbriebt rfieffit ieder man.

Bammb eneb ricbtet alle,

weil wir euebe gsaget ban.

ll.IIieinit wel wirs heschliesen

vnd gott beaoblen than,

Am Brünn 512 Bl. 152,

Bl. 141. — Gran lU löo BL 106; Pressb. 194 Bl. 169; 203

Bl, 415; 232 Bl. 57.

13« Ein anders Liedt, In des Hillebrands Tbon au singen.

die werden es genießen,

die dem wort glaubet bau

Tnd sieb darein befleiBen

mit allen frommen gmaln

eins bertaens vnd gewifiena

nacb Jesu Cbristo rain.

12. Das liedt haben gemachet

zu Aach wol in der stat

iwen sebmit, babens be-

traehtet,

die man da gfangm bat,

Truegen vill laidt im hertzen

woll vmb die fromb gemain

vnd liten'gern den achmertzen,

das sollen bei ir sein. Amen.

verglichen mit Vindob. 14554

1. 0 edler gott vnd berrOf

vmb deiner warbait rain,

das sich dein reich thetmeren

mit fromen kindelein,

bin irh fjeen Aach her komen
nacli (It'iiii'iii willen schon,

zum troäl mir vnd den t'romen

vnd dies begeeren tban.

2. Wie ich het für genommen
vnd da eilt im hertzen mein,

die zeit die wirt halt komen,*

da? ich zur ^^otlcs gmain

wirt zielten vnd mich freyen

mit allen fromen rain,

die du mir tbest verleyhen

vnd vor versamlet sein.

3. H ertz 1 ic hwa'^meinbegeeren

von gantzem hertzen mein,

nun bat micb der leindt bere

vnd die geschwistrigt mein

gebunden vnd gefangen

vnd Lindert vns daran,

das wir vnsser verlangen

nit zu erstatten ban.

4. Geren weiten wir leiden

viel triebsal, scbmacb vnd

pein

an vnsern aignen leihe,

das wir nur mörhten sein

wol bey den fromen schone

vnd sie anschauen thuen,

gütliche freidt vnd wone

mit inen nemen an.

5. Welten gar hertzlich geren

jetzt vnd zu aller zeit,

wen es dein wU, o berre,
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bat kinen sein berait,

deinen tempel zu schawen,

dein heillige genmin,

vns darin zu ertreyen

in den genaden ddn.

6. leb nimb mir gleicb zu muete

vnd die geschwistrigt mein,

der her maints vns nur guete

vnd auch seiner gen)ain,

nocb thuet vnsdieliebtreibeu,

last vna kiiin rast noch tue,

miessen deu kuuier leiden,

wie man in imer thne.

7. Vn d sein also gefangen,

gleich all tag warten than,

wohins mit vns will langen

vnd wo \nis Gott ban,

es .^ey in seinem reiche

in rueh heim tVomen ieiu

oder aurt' erden reiche

bey der hcilligeu gmain.

8. Meine mit mir gefangen

Briedervndsdiwestem schon,

der streit an vns tbnet langen,

das wir bie miessen stan

alltag in gfar des lehens

zuebringen disse zeit,

doch wirt vns der herr gehen

den big in dissem streit.

9. Brfleder in iren banden

sein genta getröstet fein

was in stießet zu banden

nemen sie willig ein,

das mir vil trost thuet geben

nd mich hertslich erfreidt,

Darumb sei got gar ehpii

preiü, Kuem zu aller zeit.

10« Schwesteren auch des

gleichen

fndlich vad fröUich sein,

gott sie in bimelreicbe

all stMvkbet in gemein,

bat Tns an« grosser liebe

nd ans barmbertiigkait

dreymal snsamen gfberet,

in triebsal vns erfreydt

11. Euer lieb vnd götlichs leben

vnd wäre gmainschati't schon,

die euch von got ist geben

Wardt in auch kundtgetbon.

Das haben sie mit freiden

von got genomen an,

dammb in allen leiden

wirt Tns gott nit Verlan.

12. Lieh vnd liertzlich begire

beten wir zu der irmain.

() (lOtt, Her du schiere

wol zu den kiudleu dein,

die sich in warer liebe,

gmainscbafft vnd ainigkeit

hie alleseit thuen yeben

wol xn der selligfceit.

13. Frieden wir euch entbieten,

SiM griest in liebe rain,

O, (jiott wel euch behieten,

sein gantz heillige gniaiu.

Von euch wir vrlab nemen

in warer Ainigkait,

dan wir nit möchten komen

SU eneh in diser zeit.

14. Vnd das mit groscm laide.

Doch trösten wir vns schon,

wen vns got thuet Sebalden

vnd füert ins himels thron.
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dan werden wir in freideu

eueh mögen schauen an

vnd wird vns nichts mer
schaiden

hat gott yerhaißen schon.

15. Ainigkait, frid vnd freide

wirt vns gott schenckben ein,

ergözKeii vnsers laide

wol in dcui reiche sein.

Herr, bilff vns das erlangen,

beut vns dein trewe handt,

für vns deine gefangen

halt ins verhaiBen landt.

16. Sehen laß vns tiein freidte

vndt hilti' vus neinen ein

in aller angst vnd laide

thu du, herr, hey vns sein

vnd hilff uns vber winden

alle marter vnd petn,

thue vns vbel linden

wol durch den geiste dein.

17. Amen, das also gange

vatter im liimel's tliron,

allen fromen dili jisange

zum trost gesungen han,

auff das sie mögen hören,

wies vns in gottes sucht

alhie gett in dem herren,

der ist vnsser sueflneht

Amen.

Aus Bttdap. Ab 16 Bl. 218 und Vmdob. 14554 Bl. 141. -
Plressb. 203 Bl. 417«; 232 B1.59. Akiostieh: O wie liertzllch gcren

weiten ich vnd ineine Brüeder, Schwesteren euer Lieb, Friden vnd

Ainiglcait sehen» Amen.

14. 0 Oott, du allerliöfhsler Herr,

im llimel vnd auff Erden.

29 Str. Grau m 155, Bl, 182,

15. Ein ander Liedt in der tagweiß oder der wachter auf

der sinnen.

1. Wir komen, Herr, su diere

in vnser grosser angst

vnd rieffen mit begiere:

Der du vns helffen kanst.

Du siehst, wie m.nn vn.« neidet,

haßen vnd schmähen thuet,

gib vns mit lust vnd freiden

«olclies frcdultig 7U leiden

vmb deiner warUait guet.

2. Du bist allein der heri e,

der ober gvvült ist dciii,

all diusr nahet vnd ferre

mneß dir gehorsam sein.

Du thuest vnmig machen

das mör, die gottloß roth,

nimbst war derfrefler sachen,

thuest ireshochmuetts lachen,

bringst sie darin in spot.

3. Sie haben jetzt in banden

zwelff christliche person.

die sie mit freffels banden

gwaltig hau dastet an,

wellen die selben schlachuu

vnd denekhen nit daran,
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das du darauf thuest achten,

gQts für die seinen trachten,

mit in bist vonen dran.

4. Ob sie gleich vil versa^heiii

drotzen vud droen seer,

veilestern ^Tid verfluechea,

radtschlagen hin vnd her,

wies mit vas wöllen faren,

so UBtU' <jb»di dar man,

der iets wie «qcIi tot iaren

der gants gottlosen scharen

iren mnetb nemen kan.

Ö. O Herr, schaw, wie auf!' erden

dein volckh ietzt wird vor-

scUmecht;

die new geboren weiden

ynd vor dir leben recht»

sehreit man als ketxer ane,

redt in als vbels nach,

der teiffel in in wone,

wie es auch zuuorane

dir selbs von Juden gschach.

Ö.Vnsser handt wir ans

streckhen,

biegen die knie yor dir,

laß dich, o herr, erweckhen,

Komb vns sn hilife schier,

laß dein gunst ob vns walten

in allen vngemach,

thue vns in glauben bhalten,

die lieb laß nit erkalten,

so wirt guet vnsser sach.

7. Hilffjdaswirvnsetnschliesaen,

herr, in der gnaden dein

vnd vnsser herts md gwissen

darin verspcren fein,

im geist vud warheit biten

wol nach dem willen dein,

nach gantz kindlichen sitten

das gmiet vor dir ans sehitten,

das dir mSg gfellig sein.

8. Gib vii^;. Herr, mit geduUe

dein xaiclit zu tr;i;,'en fein,

vnd auch dein lieb vnd hulde

zu orkeneii daibci,

dnrch gee du vnser gwissen

mach vns heilltg md rein,

dein lieb thue in vns gttessen,

deintrost lafi vns herflttesseu,

starckh im glauben zu sein«

9. Herr, thue vns nit einfüereu

iu groß anfechluDg schwer,

laß Ttts kein angst berieren,

die das gwißen verseer;

thueduselbsdem fetnd weeren,

daß er kaiu zue drit hab,

mit schänden vnd vneeren

von vns sich mieße keren,

vns nichts mög gwinen ab.

10. Hllff Tns yemer sn leben

in warer glassenhaitt,

trost, hoffnnngthueynsgeben,

mit warhait vns beklaidt,

ghrechtigkaitfliebvnd glauben

leg" vn« 7um barniscb an,

das wir slarckli im vertr.-OM'n

auff dich, herr, sindt gebawen,

das vns nichts fällen kan.

11. Vnd also steiff beleiben

Bey dir, o herre gott,

vns nichts lassen abtreiben,

kein todt, angst oder not,

Furcht thue von vns antTgeben

vnd leg vns deiukraäl bey,
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das wir manlich im leben

durch alleTriebsal schweben,

erhalten verdon frej.

tS.Dnreli dein g^t Tnssem

munde,

o Christ, du Rottes son,

wöllst ött'nen zu der stunde,

wens wirf vf«ii nötten thuen,

das dein kiaüi oiienbare

an vns werdt gsehen schon,

ja das die gotloss schare

Terstnmen nileB doch gare

vnd mit schänden bestan.

13. Gib vns wol zu betrachten,

o herr. dein götlich wort,

dasselbig teuer zu arlitcn

als vnssern höclisten imrt,

das wir alzeit im hertzen

vnssereu munde han,

aaff das wir nit mit schertzen

den leichtfertUgen hertsen

on frncht sagen dai*von.

14. Wir bitten dich auch alle,

o herr. aii^ licrtzens gier,

gib, das bpy vns kein malle

das saltz sein raiß verlier,

hilff du VHS ernst beweißen

an der golloasen weit,

jr das vnrecht verweißen,

dein nam dardurehzupreifien,

wo ea dir wol gefeit.

16. Das wir gar mit entsetzen

die fleisrh nu nschen hirmit,

die nur den leib verletzen

vnd weitters liaben nit,

das wir vnn dein rit -< ]> einen,

mit lust riemeu von dir,

dein warhait frey bekennen,

thuetmanvns den leib nemen,

VHS em andern sehen.

16. Herr, hilff vns, das wir ringen

nach deim gütlichen wort,

mit freiden einzudringen

wol durch die en'je port,

obwol das fleisch zu malle

hart konibt in dise prob,

so gib doch in dem lalle

das der geist vber alle

trörtlich mög sigen ob.

17. Vnd hilff vns die purt tragen,

das j och mach ring vnd leicht,

damit wir nit verzagen

ob sehen dem äeiäch zue

streich.

sey mit vns autV der Strassen,

in engsten stee vus bey.

thue vns mit deiner bandt

faBen

vnd nimer daraus lassen,

wie grofi das leiden sey.

18. Weil du, o Christ, auft erden

vnschuldig glidten hast,

sols vns nit besser werden,

billich wir auch <len last

deines creilzes hie tragen,

in ghorsam einher gan,

allen dingen ab sagen,

hilffis Ttts nnr dapffer wagen,

80 setz wir alles dran.

19. Das opffer hilff vns legen

nach deinem willen guet,

thue vns im geist anregen

vnd sterck vn« vnssemmueih,

thue dir get'elUg machen
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Vilser leib, seel vnd ^eist,

damit in allen saclion

dein nameu in vns sc Ii wachen

gbeilUgt werd vnd gepreist.

20. Vilser tigliclie schulde

ergib vns auch, o herr,

bhalt TBS in deiner holde,

d«iii geist vnd s wort vns leer,

das wir nit weiter richten

dan du vus zeigest an,

aus VHS selbs nit erdichten,

sonder nach deinen bhrichte

allzeit steiff einher gan.

21. Gib vns auch lu erkenen

die rechten hierten dein

vnd die sich fälschlich nenen,

wellen auch hrüeder sein,

thuen Bchaaffs klaider an

tragen,

sindt reissendt wöHV allain,

suechen on alles zagen

deine «chäfAeia gemain.

28. Wenig aeind ieteund svare

der fromen hierlen treu,

die dein gtfUieh wort klare

reden on allen schej'.

O Herr, thue viel ans ««enden

wol in die erndto dein,

die da an allen enden

dein wort treulich aus spenden,

dein volck rersamlon tein.

23.WolBt aber diser leite

deim wort krafft legen bey,

das es dem herren weite

vmh sich ein greifl^n sej,

gib, das die menschen eben

darauff merekhen mit fleiß,

WelkftD, ttedflr dar WlodHtaaftr.

auff das es frnch^^ -/um leben

hundert teltig thue geben

zu deinem lob vnd preiß.

24 Vnd dier also dein sehenren

mit firncht gefiUet werdt,

o herr, thue selbs anfeuren

die menschen aufl' der erdt,

dan ietsundt olfenbare

in aller weit gemain

der götlieh eiflfer zware

erloschen ist doch f^are,

dir seis geklagt allein.

25. 0 Herr, thue gnadt beweisen

den, die recht gmietet sindt,

die hungerigen zu speiBen

vnd, die im hertaen blindt,

erleicht mit deinem worte

vnd für die gfangnen an&

wol von des todes porte,

dem verdämlichen orte,

bnng sie zu deinem haus.

26. Auch ist vnser begeeren,

du weistvns,herr,deinwerckh,

das du deim namen au eereu

dnreh deines gelstes sterckh

hast gwirckht in vns biß here,

bewaren lautier rein

vnd <2;ib, das wir yeinere

darin tirachreitten set^re

dir zu deim preiß allain.

27. Sterck vns in dir, o herre,

nunbhiuforcht,angBtvndlaidt,

treib vns von xagheit feere,

wen vns wirt der beschaidt,

das wir hie aollen enden,

den kampff des todtn bestan,

so thue vns dein trost senden,

15
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dAs. wir tns fr^tfieh wenden

•tM^ diser welt'sn gan.
'

28. Wachend thue vns behalten

vnd Iiiechter (lUe stiindt,

die lit'l» laß nit Erkalten

itt vnsseis hcrtaen gnunit.

ü, gib vns, mit gedulte

auf dich zu. Warten fein/

das wir od alle .sebulde.

in- deiner gnadt vnd Luide

alaeit geuestnet sein.

29. Mit truät thue i eichlich lilleti

vns, die wir gi'angeu sein,

vnd flcbickh naali deinem

willen

das eins deih andern, fein

mit schreiben rad entbleiten

oder mit gäanges Klang

erfrey sein hertz vn<l gmiete,

in deiner «^naiit vnd »üete

.wirt vns die weil nit lang.

80. Das wir ein ander stercklien

in vnset .grossen not,

herrj thue selbs auf vns

niercklien»

speiß vns mit himcl biot

vnd Urne vns anoli ein

r^clienckheii

den kfclch des liailÜ so g;uet,

mit deinem geist vns trenckhen

dein icrafiltinvnseinsenckhen,

Bo/ werdt wir wol gemneth.
r

31. Das wir auch halt zu hands

den kelch des leidens zwar,

creizy triebsal, schmach vnd

•schände,

pein, martter, todtes gt'ar

frSllidi vndwillig ^chmeehibea

als liebe
.
kindlen dein«

-

' bn alle foreht vnd sehrölKkhen

die glider-fifej dar streekhen

biß in den todt hinein.

32. l^as hilti' vnä in deim namen,

0 Christ, du goties* son,

. bit wir dich alle, tarnen,

wirst' des. vÜrlobens ban;

vnd auch die frqmen alle,

, . wen; ' sie hören daruonr

werden ertreidt zu malle,

das du vna jden triebsalte

hast geben zu vber stan.

88. Vertrauen dir der maßen

. vnd hofibn; genta vnd gar,

das du vns nit warst lassen

' verruckheu mir ein haar,

on deiner willen guete,

, der soll den turp^ang han,

in Avasser, schwert vndgluette

halt vnns in deiner huette

al.s dein Aug apÜ'el e»chon.

34. Beut vns disin treue babde,

herr gott, aus deinem thron,

wir sindt dir doch bekandtc,

das wir kain kratl't nit han.

Ninih (hl dich vnsser ane

Hol in der giüsten not,

ächau, wie es vns thuet gane,

streitt 'för^ims anff der bane,

erret, o herre gott.

8$. Hilft' vns aus disser stnndtei

darin vns ist so hang,

thue vns deinkraftt zukitndte,

verzeu' h vns die nit lang,

hilft* vns halt zu dem orte,

k
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, (lariiacli wir strßhftn sein.

"

IjS ist, o hen-, die jjorte

gautz eng nach deinem wortc,

hilff vns durch ^6 hinein. ,

36. Dae wir die cron erlangm,

die ewig eeren zier,

die wollt! vnd freidt omjifangen

in deinem reich bey dir,

den weissen stain erwerben,

den newen namen dein,

jH, du» wir als er erben,

hilfip, da» wir geern sterben

trew biß in den todt sein.

37. Vnseren uam < in schreibe

Ins buech des ieliens dein,

das er drin ewig bleibe

• vnd wir ])cy dir rlan sein,

tag vnde nacht lobsingeu

in deinem tempel schon,

ja, das es thuet erklingen

vnd frdlUch einher springen

mit dfar, o gottes söhn.

38. Das wölstn, horr, erstatten

zu lob deiiii nameu groß,

laß vnsern wünsch geratten,

, die wir sindt deiner gnoß,

der geist vnd die prant sagen,

konibtbalt, berr Jesu Christ,

SU dir wir freide haben,

halt vns der herr wirt sagen

hombt nacher au der frist.

Amenn.

Bndap. Ab 16 Bl. 233. — Gran lU 165 Bl. 172.

Baiffeis Lyrik benregt sich in demselben Geleise, wie alle

Dichtung der Brüder, fast ohne persönliche Note. JBs sind die

gleichen Klagen, die uns tebon so oft entgegen getönt, ttber die

Sündhaftigkeit der Welt und die Feinde, tou denen er allerorten

iitDgeben ist. Unniittel))ar wendet er sich an die Stadt Aachen,

die eine schwere Last auf sich genommen, in dem sie die Brüder

so grausam verfolge. Den Frommen ist ein «aurpr Wein, 'i'rQbsal

mid Leidt'ii Ix'.scliifden : m)ici- der iJiclitcr vertraut aut'<Jott, ohne

deu er nichts üei: wenn (Tott sich stellt, als ginge t-r aus, er-

schrickt er, und sein Jlans erscheint ihm trostlos und leer. Ohne

Gott vermag er nichts zu vollbringen, da er eine Jilume sei, die

dahinwelkt. Gott ist ihm der Mann, der den gottlosen Scharen

den Mnt nehmen Icsnn. Mit Gott haben die Frommen einen Bund

geschlossen, den er einem Fingerringe vergleicht, den der Herr

immer mehr vergolden möge. - Der Dichter bittet Gott, er möge

seinen Namen gross in ihm machen. Wohl ist er . bereit, den

Tod SU erleiden; aber mit Christus bittet er, es möge der Kelch

des Leidens an ihm viuiihcrgohen, so es Gottes Wille sei; doch

fleht er in Ahnutig der Todespein zu flott um Kraft und Stärke

in der letzten, schwersten Stunde und sehnt sich, aus K^im]!}' und

Not zu Gottes Kuhe zu kommen. Seinen Feinden ver^iciht er;

lo*



228 VIL Die Lieder der Huterei*.

denn aneh ibm ist die liebe das hödista Gebot, das uns Gott

gegeben; wer sie bat, der bat Gott.

Mit Ridemann nnd Raifier beben wir den Htfbepnnkt der

Hateriseben Liedeidicbtang erreicbt. Die Dichter, die nach beiden

Iconunen, sind zwar nicht gering an Zahl, wohl aber an Tiedcutung.

Zwei Jahre nach Kaifft>rs Tode starben drei Liederdichter

<l('r luiterisclien Ihlider den Märtyrertod; am 13. Juni 15C0 wurde

Stachiui* Kotier zu Iniis^riick (•nthaiiptet (BGB 225) und gleicii-

zeitig mit ihm Ilans ^laiidl Iclteiidig verbrannt. Kotier, ein

^gemeiner Bruder* ist der \ erfasser zweier Lieder:

1) Mein Gott vnd Herr,

dir sei viel ebr.

26 Str. Gran III 185, Bl. 36«; Pressb. 232 Bl. 84*.

2) Sterclc vns, o Gott,

in dieser not.

17 Str. Gran III 125 Bl. 39; meine Hs. Bl. 213; Pressh. 203

Bl. 251«: 232 Hl. 12*: nur die vrsUm 13 Str. sind Ei«(ftntum Kotters,

die andern siiiiterer Zusatz Akrostich: Staohius Koter.

Bedeutt'iider ^vai sein Leidensgenosse Mandl, ein „evang«'-

liacher Diener, welcher vil vnd offt in die landt gesandt worden ist

znm werkh des Uen-en*" (BGB 222). Gebflrtig aus Gnfidann in

Tirol war er 1687 durch Griesinger in die Gemeinde aufgenommen

worden, wurde aber scbon das Jahr darauf gefangen nnd blieb

ein halbes Jahr in Haft. Er entfloh, wnrde 1644 abermals gefangen,

entkam nach einwi halben Jahre wieder, wurde 1548 aufs neue

gefangen, entkam aber nach Mähren, bis er 1560 in Bayern auf-

gegriffen und zum Tode gettihrt wurde (BT 276, Archiv 79,190).

schrieb vier l^ieder:

1) Dein Wunsch vnd gab empfangen hab.

6 Str. I'ressburg 232 Bl. 356.

2) 0 Gott in deinem Himmels Thron

gib mir heifierinbringen.

13 Str. Pressburg 203 61. 495».

3) 0 Gott Vater in deinem Reieh.

28 Str. Pressburg 203 Bl. 498.

4) O Vater mein, ein Kind Irin dein

thut hertzlich zu dir rieffen.

18 Str. Gran III 200 Bl. 173: IVes^bg. 203 Bl. 493.

Am 19. Juli desselben Jahres wurde ('lan« Felbingcr.

seit Iboö im Dienste des Evangeliums, seines Zeichens ein Schlosser,

I
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der aber ein so tüchtiges theologisches Wissen beaaas, dass selbst

der ihn verhörende Geistliche darüber erstaante, sti Laadahut ent-

hauptet (BGB 236j. Das T ied:

.Mit Lust vnd freidt

zu diH(*er zoitt.

5 Str. Undap. Ab 16 Iii. 299. I'ressh. 203 Bl. 171; 232 Bl. 81»

verrät wenig Gewandtheit im Ausdrucke. — Kin 2. Lied auf den

Tod Fürelmm: Mit freiden wollen wir aingen, wurde bereits früher

(S. 810) erwähnt')*

Für die Huterer in Mähren begann bald nach den geschilder-

ten Verhftltnisaen eine Zeit der Rnhe, die sie aelbat ala die „goldene

Zeit*^ beEeichneten nnd die nngeflihr bia znm Jahre 1692 reieht.

Daraus erklärt sich die seltene Tatsache, dass in dieser Zeit einige

Liederdichter eines natürlichen Todes atarben. Zu ihnen gehört

Math es Legeder, der 1542 in Sterzing gefangen lag, aber frei-

kam und 1552 zu Person in Mähren starh (BGB 197). Vielleicht

im Gefängnis hat er gemeinsam mit l-hristel Lissm r, den wir

»onat nicht nachweisen können, die folgenden Lieder gedielitet:

Disse zway Liedter sein gemacht von <len lieben Bniedor

( 'hristcU lißner vnd Mattes Legedter, das erst im Thon, Kumbt her

sn mir spricht Gottes Sou.

Nun hertt, was ich ench singen will,

die frommen mieasen leiden vill.

24 Str. Fk-eaab. 203 BL 35K Klagen Über die Zeit.

Das ander liedt von Christel Ufiner, In thon, Nun wolt ich

hören aingen oder ich atnndt an einen morgen.

Nun herty ich wil euch aingen,

wie es vor äugen ist.

22 Str. a. a. O. Iii. 354». Gleichfalls Klagen.

Hieher gehörtauch Sigmund Hosaner, der 1564 zu Kostl

in MiÜiren starb (BGB 208), der Verfasser von zwei Liedern:

1. Fröhlich wollen wir singen.

Auf den Tod des Hans PUrchner; vgl. oben S. 209.
*

') BGB 236 achreibt, daaa aich in den Oodd. 163 und 203 an

Presaburg 3 Lieder ron ihm fiaden. — Otto Annale» Anabaptisci sagt

S. 135 zum J. 1560: Hoc anno Olans Ftlbinger Anabaptista conscribit

Apologiam snam, quam inscrihit; Rechenschatft des Glaubens, die Claus

Felbinger dciu Herren zu Landshat, mit sampt seiDou mitgpfangenen

Bruderen geben ynd sugeatallt hat. Sie findet sich in den Pressburger

Hsa. 163, 219, 221 in Ghran und in Olmflta.
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2. Mein sinn daliln stet alle zeit.

Ood. Walch Gran (BGB 208).

Im J. 1568 starb zu Wasstitz H;in?el Zn'injjer, nach

seinem Ilandwerk auch Gäi'ber genanut (BGB 253). £r ist der

Verfasser des Liedes:

Wölh-n singen zu dieser Frist,

wie es im tiü. Jar ergangen ist.

das in drei Abteilungen zu 50, 50 und 59 Strophen die Leidens-

gesehichte des Haus Arbeiter und Heinricli Schuster erzfiblt, die

am 18. Jali 1566 zu Heinbach im Bistum Speyer gefangen ge-

nommen worden waren, aber nach sieben Monaten ihre Freiheit

wieder erlangten.

Im J. 1570 starb Christoph Sehe ffmann, dessen Tod
die GesehichtsbUcher der Haterer irrtümlich erst im J. 1670 melden
(BGB 524). Er ist der Verfasser mehrerer Lieder:

1. Ach Gott, was soll ich singen,

mein harpfen wil nit klingen.

35 Str. Gedr. Jahrbuch 1894, 187; Vindob. 14554 BI. 203;

Bndap. Ab . 16 BI. 305; meine Hs. BL 234: Pressburg

203 BI. 323.

2. Herr Gott Vatter, laß mir f;elin,<ren.

daü ich mit gäaug mög tirlier liringen.

Die Geschichte Josephs in 3 Abteilungen zu 57, oH,

59 Str. aus dem J. 1562. Budap. Ab 16 BI, 30; Ab 7

BI. 78j Brünn 512 BI. 313,

3. Nun hörent gottes wunder vil,

darvon ich ietzund siogen will.

63 Str. Jahrbuch 13, 47; Budap. Ab 2 BI. 134; Gran
• III 200 BI. 294: Pressb. 203 BI. 57; 232 BI. X77. Die

Geschichte Josephs in kürzerer Bearbeitung.

4. 0 reicher Gott im lümelsthron,

wir, deine kindt, bitten dich alle sambt gar schon.

Vom J. 1567. 56 Str. Jahrbuch 13, 53; Vindob. 14554

BI. 186; Brünn 512 BI. 211; Budap. Ab 16 BI 330;

Ab 11 BI. 226; Gran III 125 BL 242; HI 200 BL 17:

meine Hs, BI. 1; Pressburg 194 BI. 100, 203 BI. 49;

232 BI. 351. Geschichte der 12 Apostel.
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ö. I i ost, frid vnd tVeud im gwisseii,

sig, vberwindung frei. '

13 Str. 'Budap. Ab 7 W. 75. . :

1573 starb sa Aasterlits Oaspar Breitmioh«!, seines

Ziehens -ein Schneider und bSufig auch so genannt (BGB 261),

einer der ältesten Diener des Worte» unter den Hutcwem; Er
schrieb 2 Lieder:

1. rhri^tliclip Artt, Eif(>r vnd trieb

liegt mir jetzt mi, das icli au«? lieb.

30 Str. Vindob. 14554 Hl. IC»; .Tahrbucb 1892 S. 40;

Budap. Ab 16 Bl. 25; Brünn 512 Bl. 18: Gran III 200

Bl. 31. Akrostichon: Casper Breitmiehel- Katharina nit

aas leichtfertigkait gemacht Den Inhalt bildet die Ge«

schichte der Rebecca.

2. 0 äerir Gott von- BLimelreich, •

von kraft vnd sterck ist nit deins gleieb.

53 Str. Vindnh. 14551 Bl. .'lO.'i : (Iran III 200 Bl. 350.

Ein Trostlifd in den Leiden dieser Welt.

Auch i'eter Walpot, ein Sclieier, der Fiilirer der Unterer,

den wir bereits als Teilnehmer am l'rankentlialer (iespräeli kennen

gelernt haben, und der 1578 zu Priwitz in Mähren starb (BGB 271),

was als Liederdichter tXtig. Erhalten hat sieh von ihm das Lied:

Bedenckh vnd lenckh dein gmiet dabin vnd> sin.

11 Sir. L. 131; Gran III 200 Bl. 395. Akrostich: Peter

Walpot.

Halt var das Los des Liederdichters Paal -GIoclc, der

19 Jahre lang zu Hnlienwittling in Württemberg gefangen ge-

halten wurde, bis er 1576 mit zwei anderen Brüdern, Matthias

Binder, einem Scitnetder und Veit (Jrnnberg^er. einem Uhrmacher,

freigelassen wurde <BUB 2(>!*). \V;iiir(uid seiiier ( lefaugenschaft

schrieb Glock, der 1585 zu Scliäkowitz starb (B(iB 291) eine

grössere Zahl von Liedern, von denen icli folgende kenne:

1. -fiin Liedt durch den hrueder Paul Gloekb ao. 1567.

Ein Lledlein wil ich singen

von falsch geistlichen gmein.

3t Str. Pressb. 232 BL 204. Über seine Gefangenschaft.

2. Das Lied gemacht Durch den Brueder Paul Glock vnd

seinen Mitgefangnen brueder Adam In Irer Gofenckhnuss auff hohen

Wittling im wirtenberger Landt, Anno 1563. Inn des Schillers

Ton.
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Ewiger Herr in deinem iieich,

hülfF VHS, deinen Kindlen geleich.

52 Str. Pressb. 163 Bl. 496. Lied über die Glaubeiis-

grundsätze der Brüder.

3. Das lÄad Tom Paul Glocfc aunb sein mitgfangen in jrer

getenokniu genutelit im IbßS J«r Im ton. Da man das Crenti am
htmel sach.

QoU ]taltet steiff, was er ersprieht,

sein Tolckh er allieit aa ihm weüt.

47 Str. Pressb. 212 Bl. 82.

4. Ein annders Lied Im thoD, Es sind doch SeeUg alle die.

P[aulJ 6[lock].

Merckht auff, Ir gottes heufflein klain,

die wir ye stendt im ghorsamb sein.

30 Str. Pressb. 163 Bl. 509 Dogmatischen Inhalts an

seine (iemeiadc gerichtet; aus dem Kerker: Str. 28;

Nun liegen wir im Luthertbumb — gt'angen vmbs Euan-

geliam.

5* Ein schons Lied, welchs paul glock in seiner gfencknns

gmaeht hat, Im Thon, kompt her au mir spridit gottes son.

0 herre got in Deinem Thron
dich «loben wil ieh nit ablon.

28 Str. Meine Iis. Bl. 280*. Persönlichen Inhalts, fiher

seine Weltflneht.

6. Ein Liedt von vnserm lieben Brueder Paul Glockh, io

meiner gefenckhnuss auff Ilohon wittling gemacht Im 1576 Jar. Im

tbon. Es wolt guet J;i;^er jagen.

Preißen wil icli den hcrren

weil ich das leben hau.

37 Str. Gran III 200 Bl. 390^; Presüb. 203 Bl. 326^

Akrostieh: Paul Glock anf Witling gfangen vm Gotea

Wort.

7. Ein anders Liedt Im tbon kombt her an mir spricht

Gottes Sun 1665 Jar P(aul) G(lock):

So kan ich doch nit vnderlan

des herren gttet zu loben schon.

39 Str. Pressb. 163 Bl. 516». Nach Str. 2 im siebenten

Jahr seiner Haft geschrieben. Str. 11:

Pabst, Luther Ist die Muettor fein,

die pfatl'en sind das iöchterlein
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lien gwaldt Land sie eiii|>rangen

in sUndt, lastorn geben sy recht,

den fttrftten, berreiif allem gesdilocbt»

die frumen nemeiiB gtangen.

8. Ein sclijin liedt VoBn VnBsem Lieben Brueder Jun^n
Paulen 1566 gemaeht.

Von Gottat eer vndt wunder mei'

wll ich ein liedlein singen.

7 Str. Pressb. 203 Bl. 488»; 282 Bl. 237».

Auch Mattliias Binder, der während der letzten zwei

Jahre (üocks Mitgefang'ener war iBOB 264), und 1593 starb,

(BGB 319) hat sich nU Dichter betätigt; er ist ilrr N'erfasser von :

Ein scbön Lie(it von Paul Ulockh vnd mntiiias biiuier gestelt

irer erledigung 1577 im ttion, es ist das bail vnß konien her.

So wellen wir jetzt heben an,

Gottes wunder erzelon thuen.

12 Str. Premb. 203 Bl. 361«; 212 Bl. 209«.

Auf die Gefangenschaft dieser Brttder ist das Lied:

Herckh auff, du wahr Christliche Gmain,

den Herren wöllen wir loben than.

gedichtet (gedr. L. 17&), das sieh grosser Beliebtheit erfreute, wie

aus seinem häufigen Vorkommen in Handschriften zu scliliessen

ist; OB findet ?icb VinJob. 14554 151. 318; Budap. Ab 7 Bl. 23;

Brünn 512 Bl. 79; Gran III 125 Bl. 200; Gran III 200 Bl. 205;

Pressburg 163 Bl. 471; 203 Bl. 363. Akrostich: Mathias Binder,

Paul Glock, Veit Vrmacher .... (vgl. Steiff: Geschichtl. Lieder

Württembergs S. 409 1.

Unbedeutend ist ein Lied des Weniscli Kellner, der 1578

iu den Dienst des I'^vangeliunis gewählt M urde und 1593 in Lewar

in Ungarn starb (BGB 319):

Wacht auff, ir kinder gottes all,

vnd singet im mit frOlichem schall.

20 Str. Gran IH löö Bl. 83; Gran HI 200 Bl. 387;

Fteesb. 244 Bl. 88>.

Ziemlich hftufig begegnen wir jetxt wieder den Liedern un-

genannter Verfasser auf Brüder, die in Deutschland den MiCrtyrer*

tod erlitten hatten. So das Lied auf den 1571 enthaupteten und

dann verbrannten Weber Hans Missel (BGB 258);

Merckht auf, ihr gliebten Brüder mein,

ihr fromme alle sampt gemein.
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39 Str. (iedr. L. 169 und .Talirl»ucli 1894, 193; Vindob.

14554 Bl. 225: Hriinn 512 BI. 8R: Gran IH 155 Hl. 25S;

Gran III 2 )0 Hl. 117: Pre=;sl.. UV] Bl. 487: 194 Bl. 89:

232 Bl. 88 '; 2;?t) Hl. 78; nuMtir Ih. Bl. 301. Das Lied

ist in zwei lu-daktioneu f rlialten, einer kürzeren (hei L.) und

ehivi- längeren, die nach Str. 35 üelin neue Strophen

einschiebt. (Vgl. Steiff; GescbiehÜ. laeiäkw Württembergs,

S. 404).

Auf den 1571 zu Schm-ding liingericliteten Wolf Binder
(BGB 267) geht das Lied: v

Aeh Oott, wir tlmn dir klageiif

wies {^e»'t in diesen tagen.

30 Str. Gedr. L. Ifi7; Vindoh. 14554 1?1. 223; Bndap.

Ab IG Bl. 328; Ab 11 Hl. 197; Brünn 512 Bl. 264;

(iran III 125 B1.43; (han III 155 Bl. 295; Gran III 200

Bl. 89; Pressb. 163 Bl. 492; 194 Bl. 86*; 203 Bl. 81«;

236 Bl. 104.

Auf den Tod des 1574 zn Rotbholsc in Tirol enthaupteten

Hans Plattner (BGB 260) wurde das Lied gedichtet:

Hört BH, «ras wir euch singen thon, - -

ir gotte» hausgenos.'^on

43 Str. Gedr. L. 172 und Jahrb. 16,105; Vindob. 14554

Bl. 230; Budap. Ab 11 Bl. 214: Gran III 125 Bl. 195:

III 155 Bl. 47: III 200 lU. 197; meine R». Bl. 51;

Pre«?<=b. 194BI. 93; 203 Bl. 84; 232 Bl. 155. Akrostich:

Hanö Hlatner aus Passeir, ein Schneider.

Dem Andenken der 1582 in Baden ertränkten Heinrich
Summer und Jalcob Mttndel (BGB 831) galten 2 Lieder:

Ein Liedt von swayen Brnedem Hainrich Samer und Jacob

Mündel, die man zvl Baden im Schweitzerland gericht hat. In

des Königs Lasels Thon zu singen.

Merckht auf, ir gliebten Gottes kindt,

die ir hie im Jammertal sindt.

42 Str. Gedr. Jahrb. 1890, 64: Vindob. 14554 Bl. 233;

Brünn 512 Bl. 300; (iran III 155 Bl. 252: Ol 20»

i

Bl. 85; Budap. Ab 11 Bl. 219; Ab 16 Bl. 370; i^essli.

194 Bl. 96; 203 Hl. 1U3; 232 Hl. 40; 230 Hl. 97

^

Das Ander liedt V^om hainrieh- Snmer vnnd Jacob MKndel.

Im thon Von deinendt Wegen Bin Ich hie Oder In des hfllebrand

tlion auch in des Brueder Veiten thon sa singen.
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Wir habü last, Ein Hedt ztt singen,

Uineni} nit vnderlon. , ' ..

38 Str. Proaab. 236 BU 129.

Aai den Tod dcis 1583 sa -Kankweil in Tirol enthaupteten

Ftlhrers der Hnterer in Tirol, Melchior Platser (BOB 283)

wurde daa Lied erfasst:

fldfent jlHM Kütder Gottes reib,

was wir euch wellen singen.

? - * 28 Str. Gedr. Jahrb. 20,2()0: Vindob. 14554 Hl. 2.%:

Brünn 519 1^1. 2B7: Hurlnp. AI. U Bl. 288; Gran III

•• ' 125 Bl. 25-, Gran Iii 155 Bl. 287; Pressb. 194 Bl. 813»;

203 Bl. 107; 232 Bl. 103; 236 Bl. 112.

Dem 1584 su SehUilders eAAftnipteten Andreas Pürehner
(BGB 289) gilt das Lied> -

' Singen wdllen'wir ynserm Gott, -

der den fromen in irer not.

36 Str. Gedr. .Tabrbuch 20, 11)?.; Vi n -lob. 11554 Bl. 239:

Brünn 512 Bl. 186; Budap. Ab 16 Bl. 324; Gran III 155

Bl. 74: Gran HI 200 Bl. 110; riicine Hs. Hl. 43; Press

•
• bürg 194 Bl. 818; 203 Bl. 112-^ 282 Hl. 94 ''.

Zum Gedächtnis an den 1585 in Burghausen enthaupteten

Bruder Leonhart Sumerauer (BGB 293) vert'asste man das Lied:

Himmlischer Gott vnd Herre,

laß dichs erbarmen schier.

44 Strw Gedr. Jahrbuch lB,i44; Vindob. 14554 Bl. 253;

Brünn 512 Bl. 140; Bttdap. Ab 16 Bl. 367; Gran III

155 Bl. 278; Pressb. 194 Bl. 270; 203 Bl. 117.

Auf Michel Fischer, der 1587 zu Ingolstadt enthauptet

wurde (BGB 299) bezieht sich das T.ied:

Älich ursaclit euch zu singen, '

wie Gott zu dieser zoit.

13 Str. VimU.l). 14554 Bl. 2G1; Brünn 512 Hl. 148;

Budap. Ab 16 Bl. 345; Gran III 155 Bl. 276; Gran III

200 Bl. 115; P^essburg 203 Bl. 125;- 236 Bl. 190.

Akrosticht Michel Yischer Lied.

Der Erinnerung an Leonhart Polsinger, der 1591 au

Bha (Julbach hei Braunau in Baiem) gerichtet wurde (BGB 305)

galt daa Lied:

Lasst vns von gantzer vnser seel

lohsingen dem Gott Israel.
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20 Str. Viiidob. 14564 Bl. 264; Orftii III 200 Bl. 201;

Presdb. 203 Bl. 190; 232 BL 308. Akrostich: Leonhart

Boltsini^er.

Anf den Tod des 1591 su Silgen (Silian) im PnsterUl ent-

haQ)iteten Jörg Wenger and Jakob Plataer (BGB 308) ver-

fasste man das Lied:

Ir licbhaber der Warheit fj^uet.

lasta euch orzellrn mit freyen inuet.

30 Str. Vindob. 14oo4 Iii. 266; Oran ITT 155 Bl. 318;

(iiaii ni 200 Bl. 184; Presslmrg 203 Iii. 131« u. 531.

Dem 1592 an IVeibnrg in Baiem wthaupteten Tbomas
Han (BOB 313) sind xwei Gedicbtc ge>\idmet:

1. Thaet beren, was ich singen will

den fronten zu trost vnd su mnete.

38 Str. Vindob. 14554 Bl. 269; ür&n III 155 Bl. 36;

(Jran III 200 151 187; meine Hs. Bl. 268; Preaaburg 194

Bl. 267; 203 Bl. 520. Die ersten Strophen enthalten

das Akrostich: 'i'liauian llan.

Das 2. T/ied «rüt zugleich aucli dei- Krinnerung an Matthaevi«

Mair, der im gleichen Jahre zu Baden hingerichtet wurde

(BGB 317):

Trost« fridt vnd freudt,

Btandhafitigkait im Herren.

20 Str. Vindob. 14554 BL 274; Brttnn 512 Bl. 227;

Gran UI 155 61. 43; Gran UI 200 Bl. 194; Gran UI
125 Bl. 49; Pressburg 203 Bl. 134. Akrostich: Thoman
Haan, Mateus Mair.

Aus dem Jahrft 1605 «tammt ein Lied auf den Tod des

Han? PolzinL;er und des Max fcider, die zu Ried enthauptet

und dann verbrannt wurden (HGR 351»:

Uört, hört vnd uierckt ir Gottes kindt,

die ir liebhaber Gottes sind.

20 Str. Vindob. 14554 Bl. 284; Brfinn 512 Bl. 2B5;

Gran III 155 Bl. 358; Gran III 200 Bl. 203.

Das letate lied auf buterisebe Mlrtyrer, von dem wir

Kenntnis haben, gilt zwei Opfern de^ .7. 1618; Jost Wilhelm
nnd Christine Brünerin wurden bald nach einander in Bregens

hingerichtet (BGH 308); diesem Ereifrnis gilt das LifKl:

Von Gott vnd seines freistes sterck,

wie er im glauben tiert sein werck.
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24 Str. Meine Iis. BL 69; Briinn 512 Bl. 125; Gran III

125 Bl. 15; Vindob. 14554 Bl. 286; Pressb. 203 Bl. 44;

236 Bl. 58.

Neben dieMn Liedern auf Märtyrer fallen in die leisten

Jahre des Ift Jha. noch einige Lieder, die von Brüdern lumeist

im Geiltngnis gedichtet irurden. Die Reihe eröffnet Hans
Zacluenfaamnier, ein Schmied, der im J. 1579 mit Wolf Sauffer,

einem Schneider, an Tipmannin<^ gefangen genommen wurde, dann

freikam, 1584 abermals nach Baiern ging und 1598 hochbetagt in

Ftotaisa starb (DGB 328). Wir he<^itzen drei Lieder von ihm:

1. Hörent, ein luhgsang vnserni Hott

wöllen wir fingen von seiner j^nadt.

27 Str. Brünn 512 Bl. 235; Badap. Ab 7 Bl. 20: Ab 11

Bl 209; Ab 16 Bl. 377; Grnn III 155 Bl. 80; Gran III

200 Bl. 235; 111 125 Bl. 31: meine Hs. Bl. 88: Pressb.

163 Bl 483; 194 Bl 119; 203 Bl. 100; 236 Bl 123.

Alerostich: Hans Zuckenhamer, Wolf Schneider.

8. Wol dem, der last cum inmet hat,

an Acren in die heiUig statt.

59 Str. Vindob. 14654 Bl. 871; Brttnn 512 BL 89; Oran

IH aOO Bl. 237; Pressb. 194 Bl. 33». Das Akrostich

ist gestört; deutlich erkennbar nar noch: Hanns Ziikkien-

Ii[a]mmer aus l[i]eb ^rnacht . . ,

Auf die Befreiung der beiden Brüder ans dem Gefängnisse

dichtete Znckenlmmmor Am T.icd:

3. Ir auüerwelten Gottes kiu<l,

b5rt, was wir etich tbuen Idingen.

30 Str. Gedr. Jahrbuch 13,130; Vindob. 14554 Bl 278;

Brünn 512 Bl. 229; Budap. Ab 7 Bl 14; Ab 11 Iii. 202;

Ab 16 Bl. 374; Grau III 155 Bl. 299; meine Hs. Bl 79;

Pressb. 163 Bl. 478; 194 Bl. 121»; 203 Bl. 96.

Auch Znckenhammers Leidensgenosse Wolf Ranffer ver-

suchte sich als Dichter; er schrieb das lied:

Weil ich so arm und elend bin,

halt ich sterben fttr mein gwinn.

25 Str. Vindob. 14554 Bl. 258; Jahrbuch 13,48; Brttnn

512 Bl. 146; Pressburg 194 Bl 262; 203 Bl 122*;

244 Bl. 102. Akrostich: Wolf Rauffer vnd sein gfert.

RaufiFer hatte niibt .illznlan^ auf den Tod zu warten; 1585

wurde er mit zwei anderen Brüdern, Jörg Bruckmaier, einem
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Hafner, und Hane Äiehner in der Nftbe von Ried gefangen ge-

nommen und bald nach der Hinrichtung Sumerauers (vgl. S. 235)

zu Burghausen enthauptet (BGB 293). Bruckmaier hat mehrere

Lieder verfasst/):

1. Gott, du gewaltiger HerrOi^ .

*

in deiner mayestat.

79 Str. Vindob. 14554 Bl. 242; Jalubueh 13,47: Brünn

512 Bl. 153; Budap. Ab. 16 Bl. 335; Gran MI 155

Bl. 217; Pressburg 194 Bl. 16«^; 203 Bl. 26. J)us Lied

war .ursprünglich akrostichisch abgefasst; doch Ist das

Akrostieh in den. TorUegenden Gesangbttehernnur noch

atellenweise zn erkennen, am besten im Brttnner und

Bndapester Codex, wo das Lied 106 Strophen sJihlt.

2. Herr, ich bitt dich aus Hertzen gmieth,

gib mir zu verbringen das liedt.

33 Str. Brünn 512 Bl. 287. Das Lied., das die Geschichte

Jeroboams erzählt, gibt von Str. 24 ab das Akrostieh:

Bruckhmair.

3. Mein tVöIich Hertz viid auch gemieth

verursacht inicli, von gottes gnet.

22 Str. Vindob. UÖ.H Bl. 333; Brünn 512 Bl. 273;

meine Hs. Bl. 321. Überscliritt; „Juuusliedt."

4) lOin 1/ied, das Bruckmaier ^dem Sigismund Philer (liühlerj

2U ainer letz ins Schweitzer landt zum ahnhaidt gemacht^:

Den hohen Gott zu eeren,

der dich hat auserkoren.

19 Str. Gran III 200 Bl. 221.

Den Tod durch das Sehwert erlitt 1588 aueh der Bruder

Peter Sttmer (BGB .301), der Verfasser des Liedes:

Frölich so will ich singent

loben den höch.sten gott.

IH Str. \ in<lob. 14rin4 Bl. 262; Budap. Ab 1 Bl. 155;

(iran lü 200 Bl. 244; Preesh. 194 Bl. 71; 203 Bl. 127;

MI. .306

^

Michel Hasel, ein Wotiir, wurde 1588 zu Ilohenwittting

in Württemberg gefangen geinniuneii und .starb nach vierjähriger

Gefangenschaft im Kerker (BGB 316), wo er sich als Dichter be-

tätigte; wir haben von ihm zwei Liedert«

*) 30S 294 will -noch andere Lieder Bruckmaiers kennen.
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1. Merckht auf, ir troiimieii Gottes kindt,

•ach die eins treuen Hertzens sindt.

22 Str. Vindob. 14564 Bl. 276; Brttnn 512 BL 262;

. Gran III 200 Bl. 181; Prenbnrg 203 BL 482; Äkrostjch:

Michel Hasel.

2. 0 edler Gott vnd höchster hört, •

der du mich hast angnomen.

Frassborg 203 BL 480.

Auf die verhältnismfiasige Höhe, welche die Lieder der

Hutei'er im 16. Jhe. erklommen hatten, fol<jte ein rasches Sinken

im 17. Jh. 'I'nigen dazu einerseits die Drangsale bei, denen die

Brüder nnaittliörlich aus<»psetzt blieboti, die Vlfindcrnnfren der

>{fihr<'n durclistreifenden Kriegsscharen'j, die e?; nninentlii li uuf die

als reich ausg^i^«<'hrieenen und zugleich als vnireHVt i lietrachteten

Brüder abgesehf.a hatten, die WirruisHe des dreissigjähiigen

Krieges lind die Bedrfingung seitens deor Obrigkeit, wolche die

Brfider mehr als je snr Auswanderung besonders nach Ungarn

und Siebenborgen xwang, so llfsst sich doch andererseits nicht

Yeikennenf daes aach in den Gemeindim selbst sieh Spuren einer

allmählichen Auflösung zeigten. Auch die Gesaugbücher weisen

ganz deutlich auf solchen V^erfall hin Im 16. Jh. finden wir aus-

sdiliessllch die eigenen Lieder der Unterer im Geluauclie der

Gemeinden; ira 17. Jhe. tretVen wir in den Ge.sangliüi'liern liäutig

auch protestantische Lieder und diese L'bung nimmt mit den Jahren

augenfällig zu. Man sieht, die Unterer treten aus ihrer bisher

streng gewahrten Abgeschlossenheit heraus in nähere Beziehungen

an den sie namentlich in Ungarn umgebenden Protestanten, lernen

von ihnen protestantiscbe Lieder kennen und nehmen sie ohne

') Vgl. das aus ihm J. ItiOö stammende „Licdt von dem erschreck-

lichen Einfall der Hungern, TOrckben vud Tattoru io dil» laud Märheim»

Oeitenreidi vnd Siejermarckht"

:

Nun hörent zue all in gemoin.

baido jung, alt, groß vnd auch klein.

159 Str. Budap. AI. Ifi Bl. 387; Pressburg 194 Bl. 237.

und die sogonannten „Botschkaylieder" (BGB 349 Anmkg.):
'

1) Gott, gib mir zu betrachten | wie du' von anfang her.

66 Str. Pressburg 203 Bl. 239.
*

2) Herr Qott Vater im Hiuielroich
I

sieh nn den großen knmpff vnd streit.

69 Str. PresHburg 203 Bl. 24ti»i 194 Bl. 247.
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weiteres in ihre Gesangbttcher auf; selbst katholische Lieder fehUn

nicht ganz.

Deutlicli zeigt sich uns dieser Vorgang im Graner Liederbuch

rn 200, der bis zum Bl. 381 nur liuteriscbe Lieder enthält. Aber

unter den auf den fülgenden Blattern eingetragenen Psalraliedern

fitidet sich der 103. Psalm in der Fassung von Joh. Grammau
(WKL 3,968), der 137. von Wolfgang Dachstein (WKL 3,135),

der 139. von H. Vogtherr (WKL 8,660). Und «ach foosi; finden

sieb fremde EindringUnge; so Bl. 401 das katholische Lied:

Da Jesus an dem OreitKe stund (WKL 5,1394),

der Morgengesang Kotroses (WKL 4,114):

Ich danck dir, lieber Herre,

und das Lied Kingwaldts (WKL 6tl527):

Merck auf, du junger Jüngling sart.

Noch deutliclipr begegnen uns die Spuren des Eindringens

protestantischer Lieder in dem iui 17. Jhe. geschriebenen Graner

Codex TTI 196. Er entbält (Bl. \2*) den 31. Psalm in der Fassung

Adam Keiisners (WKL 3,170), das bekannte Lied Georg Neuraarks:

Wer nur den höcböten Gott läaat wnlteu (BL 14*), duh Lied Josua

Stegmanns! Frisch aaff, mein Seel, in noth (Bl. 57), das dem Joh.

Matbesius fiätcblich zugeschriebene Lied: Aus meines faortsene

gründe (Bl. 61), das Abendlied Joh. Bist's: Werde muntw, mein

gemfiete (BL 62), das „geistlich Liedlein' Spangenbergs (Bl 66):

Am dritten Tag ein Hochzeit was (WKIj 4,S45)i das Liad des

Erasmus Alberus (Bl. 70): Ein Bngel schon ans Gottes thron

(WKL 3,104) und das Lied eines unbekannten Verfassers (BL71*):

Wie nurs Gott schickht, so nim icbs an (WKL 3)1201).

Unter den Dichtern des 17. Jhs. wird Josef Hauser, der

am 3. September KiH) zu Pribitz in Mähren starb, als ein ge-

lehrter Manu gerühmt, der in der liebraischen, griecbiscben, latei-

nischen, ja selbst der tranzösischen Spraclie wol erfahrefi w.nr

(BGB 337). Von seinen J^iedern ist nur ein Abschiedslied erhallen:

•letzt ist die zeit beykommen,

daß es mueß gschaiden sein.

12 Str. Budap. Ab 16 Bl. 403; Ab 1 Bl. 166; Jahrb. 13,M.
AkrosÖcb; Joseph Hanser.

Im J. 1930 Btarb der langjährige Schreiber der Gmneinde
Hanptrecht Zapf (BGB 437), der 5 Lieder verfassto:

1. Hörent, ihr Gllebten alle,

die tr gott ergeben sein.
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20 Str. Budap. Ab 16 Bl' 404; Jabrb. 13,50. Pmsb. 194

Bl. 2ö8>4 203 Bl. 18; 232 Bl. 51. Akrosticb: HaaptraclitZapf yrlab s.

2. Ich klage dir, o Here,

maiti ellent vnd mein große not.

10 Str. Presab. 232 Bl. 40»; 236 Bl. 2K
3. In gottes namen heb ieb an«

was vns der ber hat gnetB gethan.

6 Str. Pressb. 236 Bl. 24.

4. Merckbt auft' den grossen Xummer
in allen landen weit.

12 Str. Pressb. 236 Bl. 26».

5. So will icli lieben ane

zue gotteti lob vnd preiß.

16 Str. Preaab. 236 Bl. 22.

Wobl in dieselbe Zeit fiOlt derTod des Burckhart Braiten-

stainer, eines Bruders, der 1606 in den Dienst des Eyangelinnis

gewXhlt worden war (BGB 355), ron. dem wir aber sonst keine

Naefaxicbten haben; er schrieb das Lied:

BUlich hob ich zu singen an,

dan ich hertzlich verlangen han.

23 Str. Meine Ha. Bl. 119. Akrosüch: Burckhardt Braiten-

atainer g.

Noch weniger wis.sen wir von Zacharias Hellricfrl, von

dem uns nur der Pressb. Codex 203 Bl. 17 berichtet: „Hie nach

volgen 5 Lieder, welche der Zncliaies Hellrrorll, Ein Schreiber zu

Neumillen gewesen, gemacht ijatt l(j24. Das Erste Liedt: In thon

des freillein von brittauien oder der Braut Christy weis.

Ellendt bat nueh getrofen

in diBem jaraertall.

52 Str. Klagen über die Zeit.

Daa Andter Liedt: In thon: Merckh auff, dn wäre Christliche

gmaine.

Erheb mein Beel den Herren mein,

frev dich in der macht vnd sterckh sein.

30 Str. Bl. 223. Zeitklajoren.

Das Dritte Liedt. Ein Daiicksag des morgens. Im thon:

Weill ich so arm vnd eilend ))in.

Die Morg-enredte briclit herfir

vnd muui> die nacht den tag mitt gier.

11 Str. Bl. 237.

W«lkM, Ltoa«r dar WtadntibdtBr. 16
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Das Vierte liedt. In thon, Wie obgemelt oder des Jerg

Wa^er Mellodej: Ein dancksagung des abentts.

Es ist vmb die Vesper Zeitt

vnd hat sich der Tag geneigt.

13 Str. Bl. 228".

Das FinflFte Liedt. Von leben der fromen vnd botrachtung

des Todts, in thonn des Tollners Melodev oder das Lob Lieds weiß.

Herr Ontt. Vatter von himell,

du edler scbepffer mein.

18 Str. Bl 230.

Im J. 16bi starb der Vorsteber der Gemeinde in Sabuiiseij,

Valien Winter (B(jrB 439), der Verfasser des Liedes:

Von Gottes Lieb vnd fUrsorg viel

icb dießmal gräßlich riemen will.

12 Str. Bndap. Ab 16 Bl. 406} Jahrb. 18,&0; Gran III 155

Bl. 234; TEL 196 Bl. 69; Pressb. 194 Bl. 267; a(» Bl. 322; 232

Bl. 202; 244 BL 141^ Akroatieb: Valtin Winter.

Vollständig im Unklaren sind wir über die folgenden «wel

Dichter, deren I^ieder nur einmal in den Gesangbüchern vorkommen.

Der Cod. Pressb. 244 enth&U auf Bl. 69* ein üed, dessen Ende
fehlt, mit der IJberscbrift:

Ein Andtors sclu'iriRS Liodt Im tlion wie man den I Iiilol)rant}i

singt Oder von lliMtzen wiillen wir singen oder wie man den

Wilhelm däll thuet singen. Dieses Liedt liat der .M clcher M ertz

von 3rentzingen auÜ Barn in der Grattschaft Lantzbuerg gemacht.

Im 1653 Jars.

Wacht auff ir fromen Christen

vnd greiffets dapffer an.

Das Lied könnte möglicherweise einem Schweiler Bmder
angehören, obwohl in dieser Zeit Lieder von Sehweisem bei den

Hntereim nie Au&ahrae fanden.

Der Pressburger Codex 203 Bl. 168 bat ein lied mit der

Aufschrift:

Ein In chtos traurigs Liedte von .Tohanes w'ftbl') abschaidt.

den 2. mi'rtz 1661 Jar, lewär. In Tlion: Ach Gott, wem sol ichs

klagen. E«? seindt sonst !K>ch zucy weiß zu singen auff das liedt,

auch geht deß semer liedt weib daruutl' zu singen.

M BGij 499: Anno 1661, den 2. Mörz: Br. Johannes Wähl« Ab-

schaidt vnd letztes endt zu Lewär.

Digitized by Google



VII. Die Lieder der Huterer. 248

In meinen letzten endto

riieft" ich, o Herr, zu dir.

14 Str. Das Lied liaudt lt niclit, wie der Titel vermuten

liesae, von Waibl, sondern iat vim ilim selbst verfasst Akrostieh:

Jobanes Wubl wh.

Einer der lotsten Diebter der Hnterer, zugleich in später

Zeit einer der bedeutendsten Fflhrer der Gemeinde war Andreas
Ehrenpreias, ein Wilrtteiaberger, der 23 Jahre lang das Amt
eines Bischofs Tersah und durch die Sammlung und Erneuerung

der Handwerkerordnungen nach Kräften dem Verfalle der Gemeinde

entgegenzuarbeiten suchte. Neben zahlreichen IVosaschriften hinter-

liess er bei seinem Tode im J. 1662 (BGB 602) die beiden Lieder:

1. Aus freudt vnd grosser liebe

faiiji^ ich zu singen an

30 Str. Budap. Ab 16 Bl. 406; Presshurg 203 Bl. 212«.

Ahrostich; Andreas Ehrenpreis aus Wirtenbergh.

2. Ein Lob^esan^, das sing ich nun

dem h<ilu'n (jrott zu ehren.

107 Str. Vindob. 14554 Bl. 71; Presshurg 194 Bl. 57.

Der letzte Dichter der Huterer, von dorn uns Kunde ist,

gehört bereits dem 18. Jhe. an: 1725 schrieb Andreas (MHich
^Ein neues trauriges Lied von der Vervolr^nn^. so sich zu Gros-

schitzen bat begeben" im tlion: Endlaubct ist der walt zu singen:

Mein geist lasst micl» nit ruen

pewisslich zu aller stuudt.

79 Str. Gekürzt abgedruckt bei BGB 566.

Die Gresamtaahl der uns erhaltenen historischen lÄeder dfirfte

sich auf dOO—350 belaufen; dass ausserdem noch Tiele andere

verloren gegangen sind, ist um so wahrscheinlicher, als diese

Lieder ursprünglich nur durch mflndKche Überlieferung sich er-

hielten und ihre schriftliche Fixierung erst verhältnismässig spfit

t>Bgann.

Bestimmt sind alle Lieder ftir den Gemeindegeeang. Riede»

mann spricht, wie wir gesehen haben, absfOhrlich vom Gesänge

reli^Öser Lieder, der, wie aus dem Zusammenhange hervorgeht,

nur als Gemeindegesang gedacht sein kann; die Lieder selbst

wenden sich gleichfalls unmittelbar an die Gemeinde; Hasel bittet

16*
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|

I

Gott, er möge das Lied, das er gedichtet, seiner Gemeinde su-

kommen lasseiii

dfts auch singen die tromen

in deim heiligen Tempd schon,
'

in deiner kirehen vnd gemein

EU ehren deinen nameu. (Brttnn 612 Bl. 264.)

Unserem modernen Gli»fübl will es freilich nnfassber er-

scheinen, wie die Mttrtjrerlieder gesangen werden konnten, die

mit der schärfsten Realistik, welche allerdings die WirUichkmt
noch lange nicht erreicht» alle Einseinheiten der Leiden solcher

Unglücklichen vorführen; man höre nar, was s. B. Hans Kräl v^on

seinm Leiden berichtet (L 161):

Kain vnderscbaidt bet ich nit mer
wen es tag oder nacht hie wer,

ich wist es nit auflf erden

in dlser bösen finstern keich,

die naclit aber Mtf^rekht ich nur gleich,

wen es kieler thet werden, •

den bei tag war es in dem loch

so dünstig vnd warmdeuipüg doch,

es faulten an meinem leibe

meine klaider gleich alle gar,

das ich nunmehr vast uackhend war

ud mier nicht Vber bliebe.

Nur gleich liel icli ein grobe decich,,

wicklets auf?" mich auf!' alle cckh,

doch thet ichs auf gott wagen;

die jtfaidt am leib zerfauU mir schon,

kaiu laden het ich raer daruuu,

on nur allein den krageu,

den henckhet ich hin an ^e maur,

80 gross war mein ellendt vnd traur^

allain gott war mein schatse;

die son hab ich gsehen kein trit

in anderthalben jaren nit,

das war des feindes tratse.

Vnd ich knndts nimer leiden wol,

das ich am tag vnd luSt sein soll:
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wen sie mich Iuti ui- Itracliten

vnd mich wolteu verhöreu lang,

So thet mir lufft vnd liecht seer bang;

da war nun das mein trachten

wider im finatem tharn also,

wen icli drein kam, war ich so fro,

das ellendt war mein eigen;

aber ich lits vmb gottes wil,

seiner gedult gab er mir vil,

thet mir beistandt eraaigen.

Solchen gestanckh ich auch bekam

Ton der feulung, die ieb einnam

in diaer finatem keichen,

niemandt kundt bei mir bleiben atan;

wen aie mich für gefodert han,

muestena wol hindan welchen;

ich sass vor in in meiner deckh,

die ich vml> inloli wicklet alweg;

wen mich lictcn gesehen

die tVoinen aus der gotes gmain,

wie manches hertz het miessen wain!

icb lieas alles gescbeben.

Lag also in dem tieffen thurn,

der war voll vnziff'er vnd wirm,

die machten mir vil ^ran?sen,

also das ich vmh irentwlll

er^tlichen uiueüt mein liaubt verhilu

ein lange seit durcb ausse,

bia das aiea doch gewöhnet sein;

sie fressen mir das essen mein,

wen sie es han geschmeckhet.

nd so iehs nit verzert gar baldt,

80 kundt es mir nit bleiben halt,

wens gleich in busen atcckhet.

Ich het aber zam vortail das,

das mir kein mal nicht übrig was,

ich wer den kranckh gewesen;

man kestigt mich mit hnoger wol.
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anff das ich nnr gnaeg leiden soll,

bis mich gott thet erldsen.

Der vfirmen vnd vnsifeni bauff

die thetea mir mein trinckbgscbir aiiff

vnd wasgev mit mir soeben,

bis ich ein schwären Stain bekam,

den hab ich auHs geschirr legen tbao,

tbet mich so an in recbeu.

Der Einzelgesang war natürlich nicht ausgescbloBsen und

wird vermutlich Viei einem neuen Liedo die Regel gewesen sein;

der Dichter trug sein T^ied der Gemeinde vor, wie der Volks-

sänger sein Work der lauschenden Menpe: die Eingänge zahl-

reicher Lieder weisen auf solche Lbuiig hin. Namentlich die

Missionäre mögen den Vortrag von Liedern oft benützt haben,

um ihren Worten stärkeren Nachdruck an verlwhen; ein direktes

Zeugnis hierfür haben wir in dem Liede auf Hans Missel, worin

es heisst, dass er den au Bekehrenden geistliehe Lieder vorgesungen

habe (L. 169 Sir. 9).

In ihren Liedern gaben ^e Brüder das beste, was ne be-

sassen; ihre GJlaubensstärke, ihre TTofFnungsfreudigkcit, ihr Gott-

vertranen bekundet sich in ihnen auf das schönste; der ergreifendste

Teil ilirer Lehre, die Liebe auch gegen ihre Feinde und Mörder,

leuclitet piecrreir]! an=i ilmcn ht'ivor und straft die Anschuldignn;;en

der (iogner, als seien die Brüder Menschen, die nur Hass gCirPn

die Obrigkeit und Andersgläubige predigen, i^iigen. Wenn aber

diese Ueder nicht auch in der Form die Höhe ihres Inhalts er>

reichen, so trSgt daran die geringe Bildung der Dichter, die meist

dem Handwerkerstand angehörten, die grdsste Schuld. Ihrer Un-

vollkommenheit in dieaer Hinsieht waren sich die Brüder übrigens

hewusst und gestanden sie offen:

Ich hab vil dext dabinden glan,

dan es ht schwär zu tichten

sagt ein Dichter (Gran III 155 Bl. 62) und der Verfasser des

Liedes auf Hans Blütels Tod meint f.Ialirb. 13, 82):

Es <;ilt hirinnen nicht der Klang,

sonder des Geists verlangen.

Sehr selten nennen die Verfasser ihren Namen unmittelbar

in der Schlussstrophe, wie die«? da*; Volkslied, ans dem ihre Diclitung-

doch entsprang, gern tut; um so häutiger i.st bei ihnen das Akrostichon,
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das übrigens auch dem Volksliede und dem protestantisclien

Kircbenliede niebt fremd ist, fttr die Dichtung der Huterer aber

als gans chartkteriBtiBeh beseiclinel; werden mass. Es ist oft in

gans Überraschender- Weise verstackt, nm vor dem Auge des flfieh-

tigen Lesers anerkannt su bleiben; als besonders kfinstlicbes Bei*

spiel führe ich das Lied:

Christliche Arth n'it meinem mundt
lieb ich ietz an zu diser stundt

nm dorn l5udape^lo^ Codex Ab 7 an, das in seinen 50 Strophen

l"ol<j:ende8 Aicrostich birgt: Die Atifangsbucbstabcn der ersten 19

Sti«ophen ergeben den Namen des Dichters Caspar Scliiudlber^er;

in den folgenden wird das erste Wort der Strophe ganz oder zum
Teil benfitst, nm das Akrostichon au bilden: ^ Von fil Hoest

32 an]ch 23 anß 24 der 25 Stei]ff 26 er]rettet 27 march 28 sein

29 er SO erlich]en 31 en]tlich 32 Seh]an 33 wisstjen 34er 35 Vxsjach

36 v]nd 37 lajst 38 Schuljd 39 min]dert 40 von 41 Eon]ten 42 B]n

43 ans 44 der 45 Schlejcht 46 sing|en 47 att 48 Gottes 49 Eer

50 gemacht.

Das Vorlmndonsein solcher Akrosticha war off mir den

Zeitgenossen liewusst ; sclion dem 17. Jh. war es zum Teil un-

bekannt, und das allinahliclie Zersingen der Lieder, das hier wie bei

den Volksliedern statu and, t'orderte seine Zerstörung in ungleicii

stSrkerem Masse, ala es bei den gleich anfänglich gedruckten

protestantischen Liedern der Fall ist. Das Akrosticb gibt nns

sugleieh ein Mittel an die Hand, die nrsprUngliche Lttnge eines

Uedes festsustellen; da nftrolich bei den Haterern die Gewohnheit

sich ausbildete, namentlich den Mftrtyrerliedern noch einige Strophen

erbaulichen oder dnxologischen Inl ilt - anzuschliessen, so sind diese

durch den Mangel des Akrostichs leicht als spätere Zutat zu et"

kennen.

Diethe Vorliebe l'iir die V'erlängeruug der Lieder ist gleirli-

falls ganz bezeichnend für die religiöse Dichtung der Uuterur,

deren Lieder, bloss nach ihrer Lauge beurteilt, jedenfalls den

ersten Aang nnter allen religiösen Dichtungen einnehmen würden.

Es ergibt sich aber die ungewöhnliche Länge sameist auch aus

dem Inhalte; die Mttrtyreriieder sind eigentlich historische Lieder,

die genaue Darlegung jedes einseinen Falles stellte grössere An-

forderungen an den Dichter, der die Gelegenheit henützt, im

Anschluss an die dargestellte Begebenheit seine Brüder znr Festig-

keit SU ermahnen.
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Aber nur ein. wenn auch anselmlicher Teil der Imterischen

religiösen Dichtung besteht aus Märtyrerliedern; Lifdi i allgemeinea

Inhalts bilden den andern. Aut" die Lieder aus dem allen und

neuen Testamente wurde bereits binge\viesea(S. 185): den Schwestern

der Gemeinde werden mit Vorliebe Frauen wie Sarah, Miriam,

Deborah, Esther, Judith und Snsaniift als Vorbilder Angestellt,

die Brader werden tmf Männer wie Hieb, die MekkabCer und die

Jünglinge im Fenerofen gewiesen. Andere Lieder preisen die

Wimdwwerke Gottes, RaifPer singt von der wahren Gemeinschaft

Christi, vom christlichen Glauben und der Taufe, Riedemann vt

m

Abendmahl. Peter Binder wendet sich gegen die guten Werke ind

sagt, „Gott vergibt v i vmb ('hristi wil vnd uit vmb gaetter

werckhen vil*. aber im allgemeinen tritt, wie bereits Lilicncron

124 bemerkt hat, das dogmatische Element auffallend stark in den

Hintcrg:ruTid. Von den allf^emcineu Liedern gehören manche sa

den besten Dichtungen der Huterer.

Aber sie sind doch nicht typisch, weil ähnliche Gedanken,

wie sie hier aussreHproehen werden, sich Jinch bei Protestanten und

Katholiken wieder finden. Anspruch hieraui haben eigentÜcli nur

die Märtyrerlieder, die in ihrer fast unabsehbaren, ein volles .iaiir-

hundert umfassenden licibe ein cntaetzliches Bild reli^ösen Wahn-

sinns vor uns aufrollen, ein Ruhmestitel sind für die bis zum Tude

ihrer Uberzeugung treuen BrQder, ein Sehandfleck für die gesamte

katholische und protestantische Welt jener Zeit.

Unendlich sind die Klagen der lirUder über die zunehmende

sittliche Verrohung ihrer Zeitgenossen. Singen und sagen, predigen

und lesen helfe nicht viel gegen die Sündhaftigkeit der Welt;

Wucher, Zwietracht und Hurerei sind die ärgsten Übel, an denen

sie krankt. Überall findet man hur Tücke; die ICensehen stellen

sich gut ins Gesiebt, aber hinterrücks verraten sie die Brüder.

Erdforter klagt, keine Treue, keine Liebe, keinen Glauben und

keinen Frommen finde man mehr auf Erden und das Ued auf

Binders Tod (L. 167) stimmt in diese Klage mit ein:

Wer sttnd, laster vnd schalckheit treibt,

in fressen vnd in sauflfon leidt,

in fluechen vnd gott sehenden,

in hoftart, stultz vnd vberiuuet

thuet all bosheit vnllonden,

der ist der weh ein gueter christ
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Daraus erkläre suli auch die grosse Verfolgung der nach

Gerechtigkeit strebenden Brüder:

Wer ietzt gottselig leben will,

Platz Imtt er in der Welt nit vill,

verfolget inueü er werden,

man nimbt im halt sein haab vud guet,

man vergenst das rnsclmldig blnet

ietsundt anfT dhet erden (Vindob. UöM BL 92 Str. 8).

Ein anderes Lied klagt (Jahrb. 15, 189):

Des Guets werden« beraubet hie,

aus Iren HSnssem stost man sie

mit wetb vnd kleinen kttnden,

kun bleibend Ort haben sie fort,

biß sie das kinfitig finden.

Caspar Schneider sagt in seinem Liede (Gran III 200 BL SSO)

:

Auff erdt wir nindert kain plats nit haben

.gleidi wie die Eill vnd auch nachtraben,

die sich auch schmiegen, biß die nacht thnt hertraben.

Ein Ungenannter wendet sich an die Verfolger (Budap. Ab
16 Bl 163):

Ilaist das Christo nachvolgen,

Kend irs für Christi leer,

das man die tödten solle,

die p:eben trew vnd eer,

die da recht suechen gotles preiü

vnd lieben in von hertzeu

naeli ires vatters weiß?

Ein anderer warnt sie. ibr Tun weiter fortzusetzen; denn:

Die in ;;el'etickhnus lieren,

niießeu ins gl'encklitms gan.

Und wie die Schweizer Brüder an Aachen und Köln sich

wenden, damit die beiden Stiidte der Verfolgaug Einhalt tun, so

erwamen die Huterer die Stadt Wien CJahrbuch 15, 191;:

Wien, du hast auf dich gelogt ein Last,

Der Frommen vil ermördet hast

Bei Tag vndt auch bej Nachte

Von wegen Gottes Wort so guet,

Das selb herzlich betrachte.
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Ir Bluet, das scbreyet für vnd für,

Groß Vnj^lückh steet dir vor der Titür»

Dein f:;%valt wirt dir nit helft'en,

Du wir.st noch Gott den .I.uner clagen

Mit waiuen, subreyen vnd Zecucläfieu.

Dan Gott wirts Bltiet seiner Heillwerdt

An dir rechen hie auff Erdt

Vndt deinen Mitgenossen,

Wie ers Jerussalem liat getban,

Wirt dirs auch nit nachlasaen.

Wirst du dich nit bekeren halt

Von deinen Fröffel vudt Gewalt,

Der Straff wirstn nit entweichen,

Ja Pein yndt Qual ist dir berait

In den feurigen Teichen.

Du; I>riiil<;r sind sich j^anz ihrer göttlichen Sendnnf^ bewusst

;

Gott AVill durch sie den V'ölkern anzcin^en, wie sie hier leben

sollen; deini mir wenn sie seine Gebote erfüllen, sei er bereit^

ihnen in der lOwigkeit zu hellen (Hrünn 512 LU. 152). Dieses

Bewusstsein ist der Quell ihrer Uoffnungafrcudigkeit. Caspar
Sehneider spricht es au0 (Gran TU 200 B1. 851):

(Jb wir gleich ietz in Avälden vnib srliTu tfen

in bergen, stain, klutVten. «rrnhen tietieu.

in lechern der Erdt, obgleich vnsere Augen trielien,

ob wir schon vnser bluet verrören,

wirt Gott vnser laidt in freidt erkeren.

^larti n Maler weiss, dass (iott die Herzen, die jetzt zer-

brochen sind, heilen werde und wendet bich an ihn (Vindob. 14554
Bl. 97):

Erfili VHS deines geistes voll,

das bit wir dich von hertsen,

das wir ans endt megen bestan

vnd dapffer in das leiden gan

vnd forchten nit die sehmertssen.

Die Lieder wirken van so tiefer und ergreifender, weil sie

nicht nur gut gesetste Kedensarten sind; wenn die Brttder von
dem Gedanken an die Nähe des Todes ergriffen sind, so wisaen
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sie, fl?i5s er ihnen schon in fler nächsten Stunde mit all der tausend-

fachen <^>ual und Pein der Folter bcschieden sein kann. Ünss sie

alle bereit waren, ihren Worten auch die Tat folgen zu lassen

und für ihren Glauben den Tnd wie Christus zu leiden, erhebt

iiin- Lieder weit über die von Dichtern, die vielleicht daheim am
traulichen Herd dem Gedanken an den 'J'od Ausdruck gaben.

Und wieder wie bei Mennoniten uuil Schweizern so .Much

hier der typische Grundzug ihrer Lehre, die allumfassen<le J^iebe.

Wohl keimen die Brttder einen Gegensatz «visclien sieb und ihren

Feinden und nennen sich mit Vorliebe neugeboren, die rechte

Gemeinde, die auserwfihlten Kinder, die Ziebhaber Gottes, die

heilige Gemdnde des Herrn, das anservICblte Volk, nnd ihre

Gegner Filatasknaben, Herodesicneclite und das pharisfiische Ge-
schlecht; aber sie begnügen sieh damit, ^It doch auch den Feinden

ihre liebe. Die Liebe, heisst es in einem Liede, ist eine Feuer-

mauer um die Gläubigen nnd ein Ungenannter rühmt von ihr

(Bndap. Ab 11 Bl. 155)

:

• Nichts edlers dan sie Wardt,

leicht in der not,

starckh wie der Todt.

Ähnlich sagt Raiffer (Budap. Ab 16 Bl. 247):

Die Liebe ist der rechte Kerne,

leicht wie der morj};en sterne

im Hnstern scheinen thuet.

Die Ijiebe ist der Seelen Speise; ohne sie, sa^t KaiÜ'er liat auch

der Glaube kein Fu^ und ist eitel vor Gott und ähnlich lilede-

mann, der Glaube werde erst durch die Liebe lebendig; ohne sie

bleibe er todt vor Gottes Angesicht.

Den Gliiiibeij, dass das Ende der Welt nahe sei, teilen die

Brüder mit Protestanten und Katholiken. Für sie hat der Ge-

danke nur Tröstliches; denn da wird ihr Heraeleid ergötzt, ihre

Schmerseu in alle Ewigkeit ihnen genommen und sie werden yor

Freuden lachen. In der naivsten Weise malen sich die Brüder

die Freuden des Jenseits aus; sie, die Ärmsten auf Erden, die im

Gefiingnisse hungern, sehnen sieh nach reich besetiter Tafel.

Caspar Schneider hofft (Gran III 200 Bl. 350), Gott werde

In das best geben itrinoken vnd zessen,

der gottlosen wirt gott nit vergessen,

den kelch des xorns aus trinckhen vnd dscherben fressen.
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Dan Gott wirt mit der weit nit schertsen,

ir Freidt wirt kert in Ewigen schmertzen,

aber der fromen Jaidt verschwindt, des fi eid euch von hertzeo.

l'nd Ehrenpreis schildert die Freuden des Himmels (Budap.
Ab 16 Bi. 407).

Bain vnd Neu wirt gott maclieiL

alles so woni^clicb,

Tor scbönlieit wirts gar lachen

vnd alles frejen sich,

von goldt vnd Edel gstaine

all durcb wirt sein geschmuckht
wirt vil mal scliönner seine

ala JcnisaleiJi geniainc,

die Ewig freidt Lerruckht.

Eine schtfne etat wirt seine,

die Ytts beraubet ist,

da nit der tempel allaine

mit goldt geliert sur frist,

sonder all gassen gare

werden sein lautter goldt,

durchleichtig-, hell viul klare,

des gleichen nie nit wäre,

das man sich wundem aoit.

In der selben tbiiet scheinen

gottes klarbait so hell,

kun Sonn darff da nit seine,

man sie nit darffen soll,

kein tempel ist darinen,

dan der almechtig gott

znm trost ist geben inen,

kain Ireidt mag da zerrinnen,

des gleichen uie erhört.

Selbige stat hat gmaine
awelff thor ganta herrlich schon

on lanttern Edlen gstaine

on piürlen gro6 vnd klaine;

da selbst werden ein gane
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die treu gewesen sein,

mit seiden angethane

Schnee weiß» bell wie die Sonne,

werden gleieh den En^^en fein.

Auch wiit gott SU vns keeren

ein ieden setzen auflT,

ein Cron, die iiiraer mere

ver welckhen kan durcluuis,

ein f^oldtin Ring an stecklien

der waren Lieb zum Pfaudt

imt Uiutter freidt bedecklien

mit lieb vnd trost erweckhen,

Balmen ReiB in die bandt.

Vnd werden kdren klingen

die rechte saitten spil,

die MuBig kunst wirt bringen

in ^ott der freiden vill,

die Engel werden singen,

all lieilligen gottes gleich,

• von himelischen dingen,

lieblich zusamenstimen

hoch in dem himeli'eich.

Was die Form der Lieder anlangt, so sehen wir wie bei den

Sebweiaem die innige Anlehnung an das Volkslied; sebon in den

Anfängen der Lieder tritt sie deutlieh hervor. Der Dichter bittet

nm Geher and Aafmerksamkeit*), er entschuldigt sich und seinen

Gesang, den er nicht unterlassen kann*), er ^bt den Grund m,

*) Eiuige Beispiele werden genügen:

HOreut, ir allerliebBteu mein.

HOrent, ir kinder Gottes rain.

Hört, hört vnd mcrckht, ir GottM kindt.

Hört, was wir euch thuen singen.

Merckh aufi', du war Christlich gemein.

Merckht auff, ir lieben Brüder mein.

Merckht autf, ir fromen Gottes kindt

Nim hörwkt jr hie disse gsohiohi.

Nun merckhent heindt zu dißer firist.

^ Aus hertzlichen mnet vnd eiffer

kan ich nicht vndei'lon.
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warum er singe*), bittet Gott um Beistand ftlr SMue DichtaDg*)

oder kfindigt gleich in den ersten Zeilen den Inhalt seines liedes

an*); aneh die Form des alten Wüchterliedes wird öfters

benützt').

Der Schluss der Lieder behält gleichfalls gern die volks-

tamliche Fassung' bei. liaift'er singt (lUidap. Ab 16 BL 222):

Der diß liedt new j^psuugeu hat,

zn Anch in der ^tat

ist er gefangen glegen.

Andere Brüder dichten zu Aachen ein Lied, das sie mit den

Worten schliesäen (Hrfitm 512 Bl. 153*):

Das liedt haben gcuiachet

zu Aach wul in der Stadt

zwen Schmitt . . .

Hasel schliesst sein Lied (Brfinn 512 Bl. 263):

Der vns das Liedlein bat gemacht,

sein herts bat jm vor freiden glacht,

wie woll er schon ist glegen

im gfenckhnns swar

ietxt voll dre^ Jar . . .

Caspar Sehneider sagt (Gran III 200 Bl. 355):

Der vns das lied bat new gesnngen,

göttlicher muetb vnd eiffer bat in gedrungen . . .

Öfters ist der Schluss doxologiscb, so (Qran III 200 Bl. 232»;

Herr Christ, leicht vns» du wares liecht,

laß vns dein fachten brennen»

Aus groser erbärmt vnd luitleidigkeit

verlangt mich za singen.

Mich vreaeht euch sa singen

wie gott zu disser ceit.

•) Ach, O.ilt. vcrloih mir H^in g^find.

•) Kiu iKMies lioiit will ich euch vönchen,

wie zu der richter zeiten ist gettchebeu.

Mein seel soll riemen Gottes ilereldi.

Nun bOrt vnd merckht ein alte gseUcht.

Zne singen fltoth al mein Beger

von ein alten gschicht.

*) Wnoli auff, wach auf, o Sion schnell.

Wacht iinff, ihr Brüeder werte.

Wacht auif, ir ktnder Qottes all.
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das wir im finstem tappen nicht

vnd dieh im wort recht kennen,

auf das wir geen den rechten weeg

vnd nicht kernen anff frembte Steeg,

die rns von dir abhtiden.

Der Anschluss an das Volkslied zeigt sich auch darin, das:^

öfters Lieder mit den Anfangsworten damals bekannter Volkslieder

beginnen; so die Lieder:

Teil armes Brüdeilein kl;ijr mich seer.

\'nn dcinetwefren bin ich hie.

Weil ich so arm vnd ellent bin.

Woiauff, gut gsell, von hiueu.

Zu singen steet mir mein begeer.

Zum Teile liegt wohl auch hier, wie beim protestantischen

und katholischen KirchenUede, das Bestreben vor, die weltlichen

Lieder dnrch geistlich Tertoderte zu verdrSugen ; andernteils aber

floss der Tolksturoliche Anfang den Dichtem aus dem Volke gans

Ton selbst in die Feder und stellte sich fast unbewusst ein.

Alä kennzeichnend fär die Lieder der Unterer, und da wir

diese Eigentümlichkeit auch bei Mennoniten und Schweizern

treffen, für die Üiclitnng der Täufer im nllj^Ptnoinen, möchte ich

die Überaua hauti^^e Bctonuii^'^ des schinaleii Weges und der engen

Pforte bezeichnen, die zum Himmel führen. — Ecker singt

(Gran Ul 200 Bl. 355):

Die thir ist eng, der weeg ist schmal,

der einfiert in des lebens saal.

Biedemann (Budap. Ab 2 61. 216):

ßnng ist die thttr, sehmall der weeg,

der vns au der sälligkait tregt.

Basti Glaser (Vindob. 14554 Bl. 93*):

Den sdimalen M eg doreh die enge porten,

den Christus selber gangen ist,

es Tolg im nach ein ieder Christ.

Bernhard Schneider (Vmdob. 14554 Bl. 93):

Gcot den harten Schmalen steig

WoU durch die enge porten.

Das Lied auf Gurzhcima Tod (Jahrb. 15, 189):

Den engen Stoi;^ ^rt-lit \ mer hör.

Bleibt auf der schmalen Baue.
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Diese Wendung erscheint mir so cbaiakteristisch, dass ich

das ziemlich verbreitete katholische Lied:

Das heil kömpt vns gewißlich her

nuß giiad vikI lauter güte,

das Kehiein auch in seine Sanimlnno^ katholischer Kirchenlu U r

(III S. 552) aufgenommen bat und dessen 18. Strophe mit den

Worten beginnt:

Der Weg ist schmal, die Pfort ist eng

für die Bearbeitung eines täuferischen Liedes halte, dem nur

Str. 25 und 26 durch die Betonung der Notwendigkeit guter Werke
ein katholisches Gepräge gibt.

Obwohl alle Ijieder der Uuterer, selbst die längsten Märtjrer-

lieder, für den Gesang bestimmt sind, so sind doch unter den

Brüdern fast keine Komponisten erstanden, auch hat sich ho\

ihnen nicht, wlt? bei den ihnen in vieler Hinsicht nahestehenden

böhmiBclien Brüdern ein eijrentilmlicher Volksgesanp entwickelt.

Sehen wir von dem Tone Jörg Wagners ab, desKcn Wiiksuuikeit

in die Frühperiode des Täutertums fällt i^vgl. S. 9) und dessen

Ton wie von den Schweizern, so auch von den Huterem in

mebrefen lÄedern foel^liaUen wurde, so haben vir unter den

Hnterem nur einen Bruder lu nennen, der als floder eines neuen

Tones ansuseben ist, Christopli Sebeffmann« Da die hnte-

risclien .Gresangbftcher ebensowenig Melodien haben, wie die der

andern Tttnfer, so ktfnnen wir Über seinen Ton kein nttheres Uiteil

abgeben, und nur sagen, das» er bei dem Liede von den drei

Jünglingen im Feuerofen (Budap. Ab 16 Bl. 184; Vindob. 14554

Bl. 198; Gran III 200 Bl. 55) erwähnt wird. Unentschieden muss

daher auch bleiben, ob Scheffmanns „neuer Ton", nach welchem

sein Lied von den 12 Aposteln „O reicher Gott im Hinielsthron"

gesungen werden soll, wirklich neu ist oder sich mit dem ersten

deckt. Einigemal wird erwähnt, dass ein Lied ^in seiner aignen

weiß'^ zu riiiigeii sei, was auf einen neuen, nur den Huterem
eigenen Ton schliessen lässt; das gilt von den Liedern:

Ein neue.*) Liedt will ich euch verieben

(Brünn 512 Bl. 43).

Göttlicher lieh ich mich stet« ich

(Hndap. Ah II Hl. 155»).

0 Welt, merckh autl' mit Deinem braeht
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(Budap. Ab 16 Bl. 17»; Vhulob. 14554 Bl. 192;

Brünn 512 Bl. 213; meine Hs. Bio? ohne Ton;
(iran III 200 Bl. 21^).

Zerschmeltzen worden alle borg vnd tiefte tal

(Gran III 2(K) Bl. 210; meine Hs. Bl, 96 ohne Ton).

Der Mangel an Konijio^itinnstalenten, den diese geringen

Proben selbständiger Tätigkeit auf musikalischem Gebiete deutlich

vor Augen führen, haite die Folge, dase die Lieder der Huterer

fremde Melodien entlehnten. Die Zahl der benütiten Töne ist,

trotsdem an sehr vielen Liedern xwei Ttfne, gewöhnBch der eines

geistlichen und der eines weltlichen Liedes genannt werden, Ter«

hjdtnismiissig gering; aber die fremden Töne verirachsen albnfthlicli

so eng mit den neuen Liedern, dass in späterer Zeit nnr mehr

das huterische Lied mit seiner Anfangszeile als Ton zitiert wird.

Der grössere Teil der entlehnten Töne gehört dem Volka-

liede an; .'^lo interessieren nni^ auch deshalb, weil .•^ic uns zeitr^n,

welche Volkslieder während des 16. .Iiis, in Maliron Itckannl waren,

wobei allerdings nicht zu vergessen ist, dass die Huterer Mährens

den verschiedensten Gegenden Deutschlands entstammten.

Die Töne der gangbartiteu, über ganz Deutschland ver-

breiteten, Lieder werden gana kurz aitiert als:

Bentienaner Ton
Bemer Ton
Bremberger Ton
Brnder Veiten Ton
Das Freilein von Brittania

Der Graf von Rom
Hersog Emsts Ton
Hillehrands Ton

König Lassla

Von eines Königs Tochter

Wie man die schöne Magdallena singt

Sclilcuuuers Ton

Tollner Melodei.

Vom Emser, dem das bom an der stim ist gewachsen.

Andere Töne verraten Bekanntschaft mit dem Meistergesang,

der wie bekannt in Mähren sich ^elfacber Pflege erfireate; hierher

gehöran: Der lange Wiesner Ton (Vindob. 14554 Bl. 230, im

Granor Codex III 200 Bl. 197 heisst er der lange Wiener Ton),

des Römers gesang, der Ton des Bier [Bimjbaoms (Gran III 200

Wölkau« Ideder dar in«Seirtiiafer. 17
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61. 184^, die l'agweiß, der späte Ton, die i'rüetVeis, Muskatbluts

Ton, der rote Zwinger Ton, Sebiiliers Melodd, die AuMitoiiga-

melodei, des Haritbiechners Ton (Brtton 512 Bl. 190) nnd des

armen Bilgers Ton. Der Ton des Landgrafen von Ilessen ist

wohl durch Riedemann, oder doveh Schweiaerbrflder aus Hessen,

die sich zu den Huterern wandten, nach Mähren eingeführt worden.

Die meisten Töne werden aber nach den Anfangsaeilen ihrer

Lieder zitiert: es sind zumeist bekannte Lieder:

Ach Gott wem soll ichs klagen.

D(!r Wechter auf der zinnen.

Ehni werdt uutt' erd.

Ein Bliemlem aufF der Halden.

Bin Uüner ist gesessen an Basel an dem Rhein.

Entlaubet ist der walte.

Es geet ein frischer sumer daher.

Ks ligt ein schlö??1ein in Ostenreich«

Es wohnet lieb bei liebe.

Es woh ein maidl'-n wnsser gnet.

Es w<»lt guet jägei- Jagen.

Ich armes Mjxdchtui klag mich seer.

Ich stueiidt au einem Morgen.

Jetst scbtdden bringt mir schwere pein.

Kundscbafit mit dir.

Nach willen dein.

Nun wollen wir aber heben an.

0 Muotter, liebe Muetter.

So ich aius, das mich erireit.

^'llgIliui beger ich iiit von dir.

\ on deinetwegen hin ich hie.

Wach auff, meins hertzens schöne.

Weil ich so arm vud eilend bin.

Wolauf, gut gsell, von hinnen.

Wouiglieh schon ist dein gestalt.

Zwischen berg vnd tieffen tal.

Aber auch Lieder, die «ich in den uns belcannten Samm-
lungen nicht finden und wohl weniger verbreitet waren, werden

genannt:

Es wai-b ein knab nach ritterlichen dingen.

Es wolt ein Maitlciu waiulern.

Gegen den tag hört man die Haneu krähen.

h
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Gesang that vns ron einem apffel sagen.

tat mir ein rotb goldt fingerlein gefallen anff meinen fneB.

Nim 8ol icli dir den milstein wol in die woleken treiben.

Seltener sind die von Kirchenliedern entlehnten TSne. Die

nidiste Anleihe machten die Huterer bei den böhmischen Brüdern»

deren Töne aber nur ganz allgemein bezeicbnet werden. So

heisst es im Vindob. 14554 Bl. 205 zu dem Liede : Acb, Gott,

was soll ich sino^en, „in einer Bickarten oder Bemischen Meiodey**.

In einer ^Pickhardenweiß'* geht ferner das Lied:

Ach Gott wir thuen dir klagen

wiet» geht in diesen Tagen,

in einer „Behemisdien Melodey" das Lied Sailers:

O Vat»!r, (if)tt, mein hielte vnd sterckh,

mein atiL ^ not, mein triebsal merckh.

Wieder einmal wird das Lied M. Weisses:

Gelobt sejr Gott im hSchstai Tbron

als Ton sitiert.

Aach von der katholischen Kirche entlehnte man, wenn-

gleich nur selten. Biedemanns Lied: „Danckh» Eer vnd preiß

Bo^ gott dem Herren^ geht im Tone des Fange lingua, einmal

wird der Ton: ^Haria wct**, ein andermal „Marie Psalterweiß''

genannt. Begreiflicher erscheint uns die Entlehnung ^on St.

Wolfgangg Ton (Böhme-Erk 3, 793), da dieser Heilige als der

Patron der unschuldig Gefangenen galt. Alle Übrigen Töne ge-

hören dem Liederschatze der evangelischen Kirche anj es sind

die folgenden:

Ach, Gott, wie «^elit es immer zu.

An wasserüüsseu Babilon.

Es ist das Ueil vns kommen her.

Ks ist ein sehafstal vnd ein hirt.

Es sind doch sälig alle die.

Ewiger Yatter von Himelreich.

Freidt euch, freidt euch in diser seit.

Gelobet seistu, Jesus Christ.

Herr Christ, ainiger Gottes Sohn.

Hilft' (!ott, das mir gelinge.

Ich gi(ino^ einmal spazieren.

Jesus (Jhriätus, vnser heillandt.

In dich hab ich gehoffet, Herr.

17*
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Tn Gnttc»? Naiueii hüb wir au.

Kiitnlit her zu mir, spricht Gottes Öuhu.

Martinas ist ein khiger mann fdi« 2. Strophe des

Iteformatiouäliedes: Es geht ein irischer Summer
daher;.

Martinas ist uit gescbwigen.

Mein Beel, erheb den Herren mein.

Merckbt auff, ir Chrtstea.

Mit jfreiden will ich singen.

Nun welche hie ir Hoffnung gar.

Vatter vnser im llimelreich.

Warum J»etrübstii dich, mein hertz.

Wpnn mein stUndlein verbanden ist.

Wt-r (jott nicht mit vns.

War hiü das Elend liauen will.

Nur wenige T^ieih r la-^t n i^'ivh nicht nachweisen:

Am Freitag vor Sl. Ulrichs Tag,

da mau da-* Creitz am Ilimel sacb.

Gott ist guet dem Israel.

Heilliger Ritter Sant Jörg, Rottmeiater aolltu seb.

Ich steh, o Herr, in Ängsten sehr.

Johannes mueß anß scfareyen bae&
Mein Gott, sieb von dem Himmels sabl.

Nun danck<'t Gott von Hertzen.

Wach auff, mein hertz vnd psalter.

Wie ist die Welt so toll.
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78.

Seer wonderlgolc, 0 Heere 67.

Singet dem Heere een nieuwe liot86.
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Verhoort om dioeuich claghen 69.

Verhuecbt, yerblijt groot ende oleyn

68, 71.
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98.
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Yerzeichnis

aller Lieder der denteehen Wledertlafer«

(Die Ziifcni bezeichnen die Stelle, an der das Lied im Buche geaannt

ist. Gb. bedeutet das mennonitische Gesangbüchlein (S. 90 ff.), Creseog«

den 2. Teil des Anabnud (S. 26). Die sonstigen Abkfiniingen atnd die

im Buche verwendeten).

Ach fr^ich last vna heben ahn 13.

Ach Mlioli wil ich nngen 101. 108, 136.

Ach gott erhdr myn seofitien gross 13.

Ach Gott ich mag wol trawren 98, 154.

Ach Gott, ich rniiß dir klacfen 99, 154.

Ach Gott im höchsten lieiche 173.

Ach Gott in deinem höchsten thron 188.

Ach Gott Vatter im hAchston tbron 8« 140.

Ach Gh>tt, verleih mir dein genad 125.

Ach Gott von Himmelreiche

fltirch Christum deinen Sohn 94.

Ach Gott vun Himmelreiche

nim. deiner Sch4tleiu wahr 141.

Adi Qott, was soll ich singen 230.

Ach Gott wem soll iehs Uagen 94.

Ach Gott wer kan verkinden

dein grosse v^urnlerwerckh.

üudiip Ab 1 131. 72*.

Ach Gott, wie gern ichs wissen woit,

wem ich auf erden trauen solt.

Preneb. 238 BI. 167*; 244 Bl. 10 Str.

Ach Gott, wir thun dir klagen 234.

Ach Herr, du allerhöchster Gott 91, 94, 109.

Ach Herr, in meinen Zagen

thue ich dich sprechen ao.
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FreMb. 232 BL 844*^ Akrost^di: Adwu Lncz von Maming.

17 8fcr. Obersehrifk: „Ein Ltedt im thon, ea i»gelt vor dem
hellen schein vnd loiohtet vber all«. Ä. H.*

Ach Herr, in triebsall wir jet» steD,

wiÜeu nit, was wir gimen.

Pnosb. 232 61. 322». 9 Str. Oberachrift: Ein Begoroa getlioher

biUF. In der not, in tiion. Ana tieffer nott aehregr ich lu dir.

Aoh hQf mich Leid vnd sehnlieh Klag*

Liliencron 131. 3 Str.

Ach lieb mit ieidt, wie bifita mir so bereit 108.

Ach, lieben Brüeder,

aait munder vnd weiß.

Bndap. Ab 1 6L 78.

Ach mensch' was hat dir der Herr miatbaa 106.

Ach xvacht docli aiifP, es ist mehr dann seit»

ir all, die Gottes wort bereidt.

Gb.« 25; Gh.» 25.

Adh wee Tnd ach dir babilon 181.

Ach wie kurz ist nnaer Leben 164.

Adam, der giong flpasieren

ins paradoiü.

Pressb. 2i)3 Bl. 273; Überschrift: Ein schön Liedt in der

weiß: Ich gieng einmal epasieren ein weglein klein. Im 15ft8

gemacht. A. B. Preaeb. 233 Bl. 240; aran HI 165 BL 1;

Jahrb. 13,51. - 18 Str.

Ado Wf'lt, f'ii, wolat lüich gern bezwingen,

du äolist mich uicht von Gottes hebe bringen.

Gb.» 41; GB" 42.

All, die jhr dwratendt, apriebt Gott, der Herr 109.

All« die jbr jetzondt leidet 126, 162.

Allein auf Gott setz dein Vertraweo,

auff menschpn hüff soltu nit bawn.

Gran Iii löö BL 24; Ul 200 Bl. 71 u; Badap. Ab 1 Bl. 3;

Preaahg. 208 BL 367; Jabrb. 13, 49; gedr. WKL 6, 616 nach

dem GreifiBwalder Geaangbach von 1697. Einseldrodc: Vier

Schöne newe Lieder: Das Erste ist das G&lden ABC genannt.

0. 0. u. J. fcH. 1640). 4 Bl. 8». Nürnberg, Stadtbibl. (Sera-

peum 30, 12li|.

Alles was Gott lert, iaii dir lieb sin 109.

AUhie will ieh TberBommen 129.

AI6 Adam jm Faradeiß vadUert.

Jahrb. 13, 46. Von M. Weisse
; gedr. WKL 3, 261.

Als Christus mit »einr waren lehr 9, 123.

Ais Jesus geboren war.
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Jahrb. 13, 46. Paa Lied von Hl Weisse; gedr. WKL
8» 277.

Als man zehlt fAnfeehea 155.

Als man zalt tausent ffinfli ändert jar 142.
Als nun Elias der Prophet

den Willen Gotts vollbrachte.

Viiid. 14654 Bl. 351 ; Pressb. 194 BI. 209. — 6 Str.
Also redt der murhafftiir Gott,

nd thnt verkünden seine wort
Oesenn-o 338: gedr. WKL 5, 1123.

Am ersten soltu die forcht Oottcs hau
so wirdt aulj dir ein weiser man.

Öb» 24; Gb» 48.

An Tiifler Franen tag das geiehaoh 16.

Am Weg ein blinder Bettler aaes,

der war so bllndt j^eboren.

16 Str. Vindc b Uöra Bl. 349} Gran III 200 Bl. 232- Pmab
194 Bl. 2üöii; 244 Bl. 4.

Ambrosius kl&rlich beschrieb 142.

An WaaseifldBaen Babilon

da «ae^ wir mit Sdhrnertsen.

Wol%ang Dachsteins Bearbeitg. des 137. Ptalme (WKL 3, 13öi
Gran III 200 BI. ,'5S3.

Anhördt frunde Ersame 101, 136; (WKL 6 lOÄb—9j.

vgl aucli: Nun hört.

Auf dich yertrau ich, Herre,

dn bist metn nraerlaß.

Gb« 49; Gb« öa
Ans eifer der göttlicben EIhr 209.

Auß einem betrübten gemfit<*

gedacht ich zu singen chi liedt.

Gb' 9-»; Gb» 12.

Ana freudt vnd grosaer tiebe 243.

Auß groaaer Erbermde vnd Ifitlaidigkeit

TOrlangt mich zu singen in dieser zeit.

35 Str Vindob. 14554 Bl. 338; Budap. Ab 16 Bl. 396; Brünn
512 Bl. 107; Gran III 156 BI. 340; Gran III 200 Bl. 224;

Pressb. 194 Bl. 195; 203 BL 314; Jahrb. 13, 43 gedruckt 1&,

S. 24ff:

Ana hartem web ich sn dir fleh 181« 183.

Ana hertzlicben mnet Tod enffer 21.

Aus yemerlichen klagen

so wil ich singen fort.

Gb ' 62»; Gb ' 65.
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Anü tietier noth schrey ich zu dir 142,

Aus tiefer Noth scbreja wir zu Dir 20.

BedencUi vnd lenckh dein gmiet dahin 231.

Bedenke, Mensch, dae Ende 164.

Bey got ist vil hail vnde gunat 168.

Bekert euch zu Gott dem Herren,

acht das für groß gewin.

Gb« 51«; Gb» 53.

Bewar mich, Herr, o Vatter meiu 211.

Bevar mich, Herr, vnd sei nit ferr

TCn mir in mdnen nOtten.

Budap. Ab 1 Bl. 150^

Bewar vtjs, o du starckher Gott 181.

fjillieh heb ich /u Clingen an 241.

Christe, freundtlicher Rittor 145.

Ghriste, mein Herr, ich bin gants ferr 186.

Chriete, tha dich erbarmen 146.

Christliche Art, Eifer vnd trieb 231.

Chrisilicho Arth mit meinem mundt 247.

Christliche ]ieh vnd aigonschafft.

Budap. Ab 2 Bl. 185.

Christue, das Lamm, auf Erden kam 96.

Ohristus, der Herr, ist gangen 89.

Clar, glants vnd hell 181.

Creutz, Verfolgung vnd trftbsal 145.

Da Gott, der [Torrn Sebaoth 181.

Da Jeäus an dem Creitze stund 240. Pressb. 203 Bl. 360"; 244 Bl. 1.

Da Jesus Christus, Gottes Sohn.

Das Lied M. Weiesea (W£L 3, 317) Gran III 125 Bl. 68.

Da ward der wahre Fela geschlagen,

da Christus an das creitz ward genaglet.

5 Str. Gran III 200 Bl. Ißf); Presrti. 232 Bl. 45. — BGB 649:

Das Lied wurde nach dem Genüsse des Kelches gesungen.

Danckh, Eer vnd preiü sey gott dem Herren 189.

Danckt Gott in seinem hAchsten thron 180. L. 137 ; WKL d, 1060.

Darnach yber ein lange Zeit

ein Krig sich wider reget.

17 Str. Pressb. Rl. 225: Die history Von dor Belegerung

der Rtat samaria vnd der grossen teuernncr. so in aamaria war.

Im Thon; Aus tioifer not Melodei zu singen.

Das alte Jahr vergangen ist,

wir danckhen dir, Herr Jesn CiiciBt.

Pressb. 214 BL 70«.

Das Leben mir erleidet ist 169.
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Dm wort der wsrbeit Jem Christ 136.

Dein WuqboIi Tnd gab empfuageii hab 228.

Demuth iet die schSoste Tugend 163.

Den herren wellen wir anrieffen»

got loben alle zoit.

6 Str. Pres»b. 282 Bl. 44: Ein anders liedt im thon : Es wonet

lieb bej liebe. J. S.

Den. hohen Gott zu eeren 238.

Den Vatter woUn wir loben 9, 141.

Denket doch, ihr Menschenkinder 164.

Der bitter Tod bin ich genannt 162.

Der ChrisLuni jetz wil yolgcn nach 9.

Vgl.: Wer Christum.

Der ewig UoU, der aKchtig, hat L78.

Der glaub besebAtat mieh gantx vnd gar 146.

Der grimmig tod mit seinem pfeil

tfauet nach dem h'hßn zihlen.

19 Str. Budap. Ab 1 Bl. 53; Presab. 232 Bl. 171; 236 BL 274;

244 Bl. 145».

Der heorr, der allmeehtigeet gott

11 Str. Gran III 200 Bl 377«; Bearbeltg. des 50. Psalms.

Der Herr sitzt in Sein Himels Thron

TUd sieht horab gar eben.

42 Str. Pressb. 194 Bl. m ; 203 BL 436a; Gran Üt 196 Bl. 5. Über-

schrift: Ein anders Liedt von den Jingsten gericht. Im Thon: FU

gieng ein freylen mit dem krueg oder wie man die arbeitt singt.

Der jetst Christom will volgen nach.

Vgl. Wer Christum jetzt.

Der Prilfstor Zacluiriaß.

11 Ötr. Jiihi-b. 13, 52. Von Offiros Üebott.

Der sich mit arbeit jLTi^rn erneret 102.

Der Sierer Anschlag Kiissa

aeun Köoig offonbaret.

20 Str. Pressb. 194 Bl. 227«: Die Htstoiy wie Elisia die

sirischen Königs hairaliohe anschlage offen baret: vud der

König in wolt fahen lassen: er aber firt das gan/.o her in der

feinde liend in samariam. Im thon: Aus tieffer not schrei

ich zu dir.

Der trogt vergebens den namen Christ 102.

Der weg, warhait vnd leben 202.

Der weit vutraw ist mannigfalt,

des bin ich jnnen worden.

Gb.- 19; Gb.» 21.

Der weltlich Pracht erschreckhet mich,

das sie anflti ewig achtet nil
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29 Str. Budap. Ab 16 Bl. 298; Brünn 512 81. 200; Vindob.

14564 Bl. ir,7. Pressb. 194 Bl. 173; Gran III 200 ßl. 36ö.

Der Winter kalt, raub, angeätalt

hat eich, gewendt» kompt an ein endt.

A. 268 (WEL 5* 1100); Vmdob. 14554 Bl. 986.

Dich wollen wir, 0 Gott, bereit 114.

Die beste frend auß Gottes wort 127,

Die heilig Gschrifft zeiget vns an.

es wont im Laudu vtz ein mana.

50 Btr. Vindob. 14664 BL 181; Bndap. Ab 1« Bl. 175; Bnhin

512 Bl. 292; Preasb. 194 Bl. 213; 232 Bl. 112; Jahrb. 13, 45.

Die lieb iet kalt jetzt io der Welt 146.

Die Morgenredte bricht herfir 241.

Die noth hat micli gedrungen

zu aingen ein Geistlich liedt.

Gb.> 29; Gb.* 30 (WKL 5, 1012).

Die Oberkeit tboi eehicken 154.

Die weit hat mich bedrogen,

mein hertz leidt so grosse pein.

Gb.» 16; Gb.» 18.

Dioae geföhrliche Zeiten

hand Tna vil trawrens bracht.

6b.' 41«; Gb.* 43 (WKL 3. 532).

DieweU die tseili Torhanden ist 114, 181, 166.

Vgl. Weil nun.

Die Weisheit des fleisch.«? wirt hoch barAmpt,

wie wol sie vit'l zum tod verdampt.

Gb.* fiO; Gb." 30 ^VKL 5. 1013),

Die aeit von venig jaren 109.

Drej ding thne idi begeren, .

on Gott in höchsten thron.

15 Str Gran III 196 Bl. 31; Fresab. 244 Bl. 172»-. Ein schönes

Liedt füer Raissende.

Du glaubigs bertz, so beaedey 124

Dn Tater aller giete,

ein Herr der ewigkeit.

7 Str. Pressb 232 Bl. 311«: Ein bitlich gsang ymb getUehe

gnadt vnd hiiff. Jesus Christ trarer Gottes Sime.

Durch gnad so wil ich singen 146.

Ein Altes Sprichwort ist gemelt,

wie einer seine Eltern helt.

14 Str. Pressb. 194 Bl 207«; 244 Bl. 10«. Überschrift: Eio

Liedt ans den alten ges(^ehten erzog«!, wie man vater vnd

mnedter in ehren halten |0l. Im thon. In dich hab idh ge-

heffetk herr.
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Ein Bliemlein auf der Heiden,

das mag wol Jesus sein.

22 Str. Budap. Ab Ifi Bl. 379; meine Hs, BI. 334; Gran III

IMi Bl. 400; III 2ÜQ Bl. I33i UI lÜB Bl. 29j Presab. 212 Bl.

179*; Jahrb. 13. AK Vgl. WKL 3^ 1315.

Ein christlich Weib zu Sunem was,

da Elissa durchzöge.

lü Str. Viiidob. 14554 Bl. 359; Pressb. 134 Bl. 223.

Ein Engol schon auß Gottes Thron

zu einer Junckfrau reine

Das Lied v. Erasm. Alberus (WKL 3, 1042). Vindob. 14554
ßl. 387; meine Hs. Bl. 142^ Gran III 12fi Bl. 20.

Ein gfare /.«nt, vor nie erhftrt 142.

Ein grosso freud ist in gemein 12JL

Ein gsang wil ich von einem Apfel sagen,

Maria, das Edl reiß, thuet vns den Äpfl hertragen.

5 Str. Meiuo Hs. Bl. 93.

Ein Hertzeua-Weh mir überkam 154.

Ein klurlich trawrich trüblich gedieht

von vnserm eitelon leben

Gh.» 126"; Ohl im
Ein Liedlein möcht ich singen 156.

Ein Liedlein will ich dicl»ten.

von Alex. Heidt, einem Schwenckfeider (WKL 3, 779 u. 780;

vgl. Goedeko IP 2fiiJ No. 54^ Jahrb. 13, M.
Ein Liedloin will ich fahon an 155-

Ein Liedlein will ich heben an,

o Herr, zu deinen ehren 158.

Ein Liedleiu will ich heben an,

wils neulich bringen auf die Bahn I.tH-

Ein Liedlein wil ich sin^^ea

das solt jhr wol vorstohtL

Gesenge 31 (WKL 5^ Uli) Pressb. 212 Bl. öa: H. P.

Ein Liedlein will ich singeu

mit knrtzen Worten gut.

Ohl 136i QiLl 139-

Ein Liedlein will ich singen

o Herr, zu deinem Preiß 158

Ein Liedlein wil ich singen

von falsch geistlichen gmein 2iiL

Ein liodt von einem jungen Knaben 2lL

Ein liedt wöllou wir singen 2Qfi.

Ein Lobgesang, das sing ich nun 243.

Ein MÄgdelein von glidern zart 122.

d by Google
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Ein newes Liedt will ich euch verjehon,

wies zu der richter zeiten ist geschehen.

Ed Str. Vindob. 14554 Bl. 49^ Budap. Ab Ifi Bl. 98] Brünn

512 Bl. 4iL

Ein schöne Dam wohnt bie> auf Erd 159.

Ein schöner Spiegel, der ist fein.

21 Str. Vindob. 14 554 Bl. 361; Budap Ab 1 Bl. 102^ meine

Hs. Bl. 317.

Ein sAnder soll sich beklagen,

sein sfioden im werden leidt.

QhA 21a; Qh^ 2fL

Ein Winter kalt auch vngestalt.

Vgl. Der Winter.

Ein Witfrau wirt ser hart getriben

vnd VCD schult hern geplaget.

8 Str. Pressb. 133 Bl. 222j 2U Bl. 4fi. Überschrift: Die

llistory von der Armen Witfrawen, welcher Elissa half, dass sie

ire schuldiger bezahlen künde. 2 Reg. A. Im Thon: Aus tiefer

not schrey ich zu dir. Von Nie. Herman (WKL 3, 1400),

Eins mals spaziert ich hin vnd her 146.

Eins Morgens frfih vor tage,

Als ich erwachet war.

A. 350 (WKL 5, 1104).

Elissa redet mit dem weih,

des Son er hat erwecket.

5 Str. Pressb. IM Bl. 226»; 2M Bl. 53. Überschrift: Die

History von der Teuerung zu Samaria, welche siben Jar lang

gowert hat vnd von der witfrauen, welcher son elissa von

todt erweckht. Aus den 2. Reg. 8. cap. Im Thon: Aus tieffer

not schrei ich zu dir.

Ellendt hat mich getrofen 241.

Erheb mein Seel den Herren mein 2iL
Erschienen ist der herrlich tag.

Gran EI 12h Bl. 239«. Von Nie. Herman (WKL 3j 1374).

Erzürn dich nit, o frommer Gott 13^ 102, lö2.

Es b^ab sich auff eine zeite li2-

Es gieng ein freilen mit dem krug

zues heiligen Jacobs brunnen.

Von Benedict Gleding (vgl. Goedeke 261^ No. 47j 18 Str.

Pressb. IM Bl. 202»; 241 Bl. 108 a.

Es giengen drej gespielen auU,

zu dienen der heiligen braut.

QhJ. 66; GhJ» ß8 (WKL 5.1020).

Es hett ein Man zweon Knaben 3fi.

Wölkau. Lieder der >YicMlcrtnufer. 18
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Es holtet ein Mügtlein \va.8ser guet.

21 Htr. Jahrb. 13^

Es ist der herr vnser haillandt Iftfl

Es ist ein Wunder schöne Gaab 156. Ifig-

Ea ist gewißlich an der zeit,

das Gottes Sohn wirdt kumon.

lÜ Str. Gran III 125 Bl. 66»; Pressb. 2M Bl. WL
Es ist nicht schwer, ein Christ zu sein 163.

Es ist vmb die Vesper Zeitt 242.

Es redet Gott mit Mose 179.

Es seiudt ffirwar gar böse zeiteu,

das landt kau Godts wort nit leiden.

QhJ. 173«; ÜhA 122 (WKL 6, 1037)

Es stehet Gott auff, das seitu^ feint

alhie zerstrewot werden.

Gb.^äfia-, Gb.='6ü; 1601 von Cornel Becker benützt (WKL 5,596).

Es trat zum Herren ein Jüngling hin,

ach, guet«>r meister, merckh mein sinn.

22 Str. Pressb. 232 Bl. 491; 230 Bl. 93»; Jalub. 13, m
Es war ein beriompter Hauptmann

im sirien königreiche.

22 Str. Vindob. 14554 Bl. 352; Pressb. IM Bl 2üä: Vom
Hauptman Naeman, welchen der prophet Elisa gesund machet.

Es war einmal ein reicher Mann,
mit samet vnd seiton angetan.

12 Str. Gran III 125 Bl. 122a; Pressb. IM ßl. 260] 232 Bl. 123a.

Von Nie. Herrn an (WKL 3^ 206).

Es waren auch zwoen Brüder gut 128.

Ewigor Gott gib hilff vnd rath.

der alle ding erschaffen hat.

5 Str. Pressb. 2ü Bl. 13iL

Ewiger Gott, Herr Sebaoth,

dein Lieb ist uit zw rrzellen.

ä Str. Pressb. 203 Bl. 172a; 232 BL 324a; vielleicht von
Claus Felbinger.

Ewiger Herr in deinem Reich '2A'2

Ewiger Vatter im Himniolroich 12fi.

Ewiger Vatter von Himelreich 178.

Freuend euch, ir frommen gottcs schon 211.

Froid euch, froid euch zu dieser Zeit IL
Freuwt euch, jr Christen alle 43^ 112.

Frisch auft', mein Soel. in noth 240

Frölich last vns singen 102.

Frölich pfleg ich zu singen,

wann ich solch freud botracht.
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A. 347.

Frölich 80 well wir singen

von der lieb gottes schon 21 1.

Fröhlich so will ich heben au ^11

Frölich 80 will ich singen

aus christlicher pflicht InR

Frölich 80 wil ich singen

dem höchsten Schöpfer mein 158.

Fröllich 80 wil ich sin^^en,

den vatter preisen than ISä.

Frölich SU will ich singen,

loben den höchsten gptt

Frölig so will ich singen

mit last ein tagewoiß 150.

Fröhlich wollen wir singen 21)9.

Fftr Gott den Herren wolln wir gohn

Vnd jhn im geist anbetten thun.

Gesenge 21 (WKL 5, 1110).

Gar herrlicli schön ist dein gestalt Iftfl-

Godult solt han UL
Gelobt sey Gott der Herre,

der da wohnet im licht.

Gesenge Üi^

Gehibüt sey Gott der Herre

gepresen zu aller zeit 22»

Gelobt Hey Gott im höchsten thron 33.

Genad vnd Fried vom Herren 100-

Gesang thut vns von einem apfell sagen.

ein edel» reili hat vnU don apfell her tragen.

Pressb. 232 Bl. 331 (unvollständig): Ein schön Liedt von einem

apfell vnd von Leiden Christi. Im rotten zwinger thon zu aiugen.

Gnad*, Fried' vnd reichen Segen 183,

Gott, der Herr ist mein schilt vnd sterckh 205.

Gott, du gewaltiger Herre 23H.

Gott ffihrt ein recht gericht 14, 141.

Gott, gib mir zu betra(-hteu 239

Gott grieß Euch Singer u\\f.

woU auff mit mir in Ring.

1 Str. Pressb. BI. 43.

Gott haltet steiflF, was er verspricht 23i
Gott ist ein Gott der Ordenung,

er helt sitten vnd rechte.

Gb.» 115; iihZ U5L
Gott mich ernert 2ö3>

18*
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Gott aey allein danckh, eer vnd preiß,

der vns den rechten vfeg hat gweist.

2ä Str. Brünn 512 Bl. 312.

Gott, sein gnad vnd barmherzigkeit 2LL
Gott, Vatter, Herr, wir loben dich 116

Gott Vater Himmels vnd der Erden 158.

Gott Vatter in sein hechsten Rath

fir allem voickh auf erden.

m Str. Pressb. IM Bl. 204j Ein Liedt von dem kranckhen,

welcher acht md dreißig Jar bei dem teich Bethseda war ge-

legen vnd der her Christus in gesundt machet. Johann,

Im Thon: Ach Gott von Himell sieh darein.

Gott Vatter, Sohn, Heiliger Geist

in deinem h6chsten throne.

A. 363 (WKL 5. 783); Budap. Ab Iß Bl. I98i meine Hs.

Bl. 288j Jahrb. 13, ih.

Gott Vatter von Himelreich 172.

Gott Zebaoth, der war vnd ist 33^ 2Sl

Gottes Wort, das scbeind so hello

zu allen Gleubigon ein.

QbJ 79i lihJi 82.

Gottlicher lieb

ich mich stets ieb.

2 Str. Budap Ab Ii Bl. löö».

Gots kind, wölt das godechtig wesen,

was Christus hat vor vns gethan.

Ohl 65: (ihJ. 62.

Gross irrthumb ist verbanden 2iL
Groß sind die worck dt-ß Heeren 122*

Groß vnbild thut mich zwingen

wol hie in diser frist.

Gesengo 2iS (WKL 5, 1116).

Grosser Gott, wir loben dich 164

Heb auff dein creutz. mein ausserkoren 109.

Heb auff ower Houpter jr frommen Christen

vnd wolt euch nu verblijden.

Ohl 48j Ob."

Heiliger Herre Sebaoth,

du bist noch heut der selbig Gott.

„Ein schöne« Liedt vou Mose" in 3 Teilen zu 60» 22 und

2fi Str.; Vindob. 14554 Bl. 9; Budap. Ab Iii Bl. 76^ Brünn Ö12

Bl. 24; Pressb. 2üa Bl. 440»; 212 Bl.

Herr, du orfreist von hertzen 212.

Herr Gott, der du erforschegt mich.
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Bearbeitg. des ISiL Psalms von R Vogtherr (WKL 3, 560).

Gran III 2DQ Bl. 384; Pressb. 2M ßl. 11

Herr Gott, dich sollen loben lOa

Herr Gott, dich wil ich loben 14^ lAL

Herr Gott, hilff deinen Kindlen 21L

Borr Gott, ich muß nun klagen dir IW.

Herr Gott in deinem höchsten thron lH
Herr Gott in deinem Reiche,

Vatter in Himmels Thron

erhör vns gnedigliche

Herr Gott in deinem reiche

Vater im Himelsthron

wir deine kinder gleiche 213*

Herr Gott, las mir gelingen,

das ich mög hoben an.

2Ü Str. Pressb. 212 Bl. 74 a.

Herr Gott, streit wider meine feind

ij3 meinen grossen n6ten.

Gesengo 332 (WKL 6, 1122).

Herr Gott, thu mich erhören,

eilend vnd arm bin ich.

Gesenge 342 (WKL L 1125).

Herr Gott, thuo vns bewaren 210.

Herr Gott, Vater im Himmel

vgl. Herr Gott, Vater vom Himmelreich.

Herr Gott, Vatter im Himmelreich,

hör vnser klag, die wir zugleich.

A.. 333 (WKL 3, 526). ^

Herr Gott, Vater im Himelreich,

sieh an den großen kampff vnd streit 2ÜiL

Herr Gott, Vatter im Himmelreich,

wir, deine kindt, klagen dir gleich 33.

Herr Gott, Vatter, in deinem Thron,

der du allein bist gwaltig.

3Ü Str. Pressb. 124 Bl. 83 von KL.

Herr Gott, Vatter in deinem thron,

wir, deine liebe Kinder 3fi*

Herr Gott Vater ins Himmels Thron 163.

Herr Gott Vatter, laß mir gelingen 23II

Herr Gott Vater vom Himmelreich 173.

Herr Gott Vatter, von dir allein 33»

Herr Gott Vatter von himell 2;t2-

Herr Gott Vatter, zu dir ich schrey 33^ liilL

Herr Gott, wir loben dich LLL
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Herr, ich bit dich aus Uertzen ^ieth 238.

Herr, ich bit dich mit grosser gier 21Ä.

Herr Jöbu Christe, starckor Gott.

nun hilff vns ietzt auU diser not.

A 403 (WKL 5, llOÖ).

Herr Jesu Christ, wahr Mensch vnd Gott,

du littest Marter, Angst vnd Not.

12 Str. Pressb. 2M ßl. 14a. Von P. Eber (WKL 5^ 1593).

Herr, sieh von deinem himels thron 217.

Herr, starcker Gott ins Himmels thron 142, IfiLL

Herr, umb dein Gnad ruff ich dich an 1-t4

Herr Vater, mein ewiger gott LL
Hertz allerliebster vater mein,

ich bit durch Christum, den son dein.

Budap. Ab 1 Hl. 146«.

Hertzlich thut mich erfrewen 126.

Hilff Gott, daß ich m6g singen 12L

llilff Gott, das« mir gelinge,

du edlor schepffer mein 179.

Hilff Gott, das mir gelinge

in meinem leiden groß.

Gb.' 27; Ohl 20.

Hilff Herr in dieser not,

sieh an die schwere peiu.

Ifi Str. Pressb. 2Ö3 Bl. 355«.

Himlisrlier Gott, sieh an die not,

mit der ich jetzt vmbgeben.

ü Str. Pressb. 212 Bl. OL
Himmlischer Gott vnd Horre 235.

Hinweg ist mir genommen 100, 102, 136. 157.

Hörcnt, ein lobgsang vnserm Gott 2il2.

Höreut, ihr allerliebsten mein 210

Hör3nt, ihr Gliobten alle 240.

llörent, jhr Kinder Gottes rein 23iL

Hört, hört vntl merkt, ir Gottes kindt 23fi.

Hort, lehrt, verstaht yr menschen kint 109.

Hört, wellen ein Liedtlen singen 1H9

Hott zu, ich wil euch singen

ein Geistlich neu Liedt.

Gb - (iOu; Gii^ di (WKL 5, 1018).

Hort zu, jhr Christen alle 100.

Hört zu, was wir euch .singen thon 231.

Ich acht es fitr kein vbeltath,

noch vor verkorte sinne.

Gki 57; Gb.'' üll
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Ich arm schäflein an grüner heiden 92.

Ich armes Brüederlein klag mich seer 174.

Ich bin in allen woll znfrieden,

befind mich ruhig vnd vergnigt.

4 Str. Pressb. 2M Bl. UlL
Ich bitt dich, herr gott vatter,

laß mich dir bevolhen sein.

Ifi Str. Pressb. Jil2 Bl. 33» von J. IL Akrostich: Jakob Lerch.

Ich bitt dich, Herr, zu disaer Stundt,

du weist mein bertz vnd mßinen mundt.

6fi Str. Vindob. 14554 Bl. 198^ Budap. Ab 1£ Bl. 184j CIran

III 200, Bl. 55i Pre-ssb. 134 Bl. 112; 2üa Bl. ISfi. Enthillt

„die Geschieht der dreyer Martter gsellen Sadrach, Mesach,

Abodnegr, wie sie im feurigen offen vnurletzt sind erhalten

worden sambt angehenckhten irem gebet vnd lobgesang".

Ich dacht in dieser letzter zeit

auQ liebe zA singen ein geistlich lied.

Ohl 29.t; QhJ. 3L
Ich danck dir, lieber Herre 240.

Ich danck dir, lieber heiT, mein Gott 122.

Ich frei mich dein, o vatter mein,

im eilend, ietzt vorhanden,

hab trostes muet 180.

Ich freu mich dein, o vater mein,

im ellendt, itzt vorhanden,

ob ich gleich schon 170.

Ich gedacht, ich miest hinfahren 181.

Ich hab ein schön neu Lied gemacht 119, 120.

Ich hab für mich genommen
zu singen von Gottes wort.

QIl! 78] QliZ SL
Ich hab mir fürgeuomen

zu einer »tätigkeit.

Gb.- 27i GbJ 22 (WKL 5, 1011).

leb hab mir vorgesetzt, in allen dingen

von gnadt, barmhortzigkeit vnd rocht zu singen.

Ö Str. Gran UI 2ÜÜ Bl. 382: Bearbeitung des lüL Psalms. •

Ich babs gewagt gantz vnuerzagt

auß Göttlicher lieb vnd treuen.

Gh.» 133; Gb." IM (WKL 3, 531).

Ich hett mir filrgenomen,

das ich mit allem fleiß.

lü Str. Gran III IM Bl. 9«. Bearbeitung des 44. Psalms.

Ich klage dir, o Here 241.
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Ich klag es Gott zu dieser frtst

das eleudt yetzt auf Erden.

Gb.» 118i QhJ. 12L
Ich reu vnd klag den ganzen tag 170

Ich rieff zu dir, o Vater mein,

laß du mich dir beuolhen sein.

ö Str. Fressb. 232 Bl. 10*.

Ich rulF dien, 0 Himmelscher Vatter an 28.

Ich ruffe dich, o Herr, jetzt au 158.

Ich sag adde, wir zwe wir müssen scheiden 99i 108. IM.
Ich schrey zu dir, o here got,

der mir das leben geben hat.

8 Str. Pressb. 232 Bl. 290- Akrostich: Judith Breitmichlin.

Ich stimd an einem Morgen IDS.

leb stundt in laid vnd sorgen,

darzu in kummers not.

21 Str. Pressb. 2M Bl. 32«.

Ich verkündt euch niewe mare 101, 102.

Ich weiß ein Junckfraw reine 100. 1(12.

Ich weiß mir ein bliemlein ist hibsch vnd fein,

das thut mir wolgefallen.

8 Str. Pressb. 2U Bl. 112«. (WKL 5, Iß u. Hl.

Ich weiß, wer Gottes wort bokcndt 12H.

Ich will dich Herre vnd mein Gott 170.

Ich wil loben den Herren UL
Ich wil von gantzcm Hortzen mein

deli Herren worck verkftnden.

Gesenge 241j Gran III 12ä Bl. 78».

Jesus Christus Gottes Sohn 124.

Jetzt ist »lio zeit beykommen '240

Ihr außerweltoii Gottes kind 237.

Ihr Christen gmoin, die jhr seid rein 33.

Ihr Christen kindt, merckht alle gleich

von Jeßu Christ, von hiuiell Reich.

ÖQ Str. Pressb. 2113 Bl. 207 h.

Ihr Christen nicrckhendt mich gar schon,

ein gschicht wil ich euch hören lan.

11 Str. Budap. Ab Lfi Bl. löTj Pressb. 2Ü3 Bl. 141». Enthält

„die History vun der Susana vnd wirt gesungen in Spetten Thon".

Ihr Christen roin, alsampt gemein 3fi.

Ir Jungen vnd ir .Mten

Ihr Kinder Guttes alle 13-

Ir liebhabcr der Warheit guet 2;i(^.

Ir menschen kindt luerckt all geleich 102. 101)
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Im anfang hat Gott geschaffen

den Himmel vnd die Welt.

Ob.» 66i fik! oL
In dich hab ich gehoffet, herr,

hilff, das ich nicht zu schänden wert.

2 Str. Ad. Reusners Bearbeitg. des 3L Psalms (WKL 3, 170)

;

Gran III 12fi Bl. 12*.

In Gottes gnad hoben alle ding an,

wer diese gnadt recht lehrt verstan.

Ob » 68i Qhl TL (WKL 5^ 1006, 1007).

In gottes namen heb ich an 2A1^

In Gottes Namen hebn wir an ÜL
In Gottes Namen will ich anfabn 162.

In Gottes Reich sind freiden vill 122.

In meinen letzten endte 84.^.

Ist denn die Lieb« gar 164.

Ist jemand guter Dingen 163

Kein besser freudt auff erden nicht ist

dem der von hertzen yn friden ist.

QiLl 145i Ohl Ua (WKL 3, 1029).

Keinen hat Gott verlassen,

der ihm verdraut allzeit.

8 Str. Prossb. Bl. Uh. (WKL ö. 417).

Kom, Gott Vatter von Himmelen 142. 192.

Komb, lieber Herr Jesu,

komb behende.

m »tr. Gran DI iSfi Bl 3.

Kombt her zu mir, ir liebou kiudt,

die ir doch noch in vnschuld sindt.

12 Str. Pressb. 2M Bl. 35.

Kompt her zu mir, spricht Gottes son 17^

Königlich guett bist du, o Gott,

den frumen hie on schertzen.

11 Str. Pressb. 203 Bl. 161 a.

Kürtzlich hab ich mich busunnen.

vgl. das folgende Lied:

KArtzlich hab ich vorgnommen 21^ 101^ 1^ 136^ 2Ü5,

Lasst vns von gantzer vnser seel 235.

Last vns von hertzen singen all Ul
Lebt fridsam, sprach Christus, der Herr 117, 121, 156, lfi4.

Liebster Emanuel, Hertzog der Frommen 169.

Loben wöllon wir den höchsten Gott,

der groß wunder vnd zeichen thuet.

11 Str. Pressb. 212 Bl. 219«; von A. B.
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Lobet Gott mit schalle

von Hans Petz; nach BGB 133 im Cod. G. J. X. 13 L Gran.

Lobt Got den Herrn, ir frummen kindt 1"^

Losend jr Himel, das ich red 122x

Lüg, horr, wie schwach ist mein gemüt 13.

Macht euch bereit zusammen 117.

Mag ich Vngliick nit widerstan.

L. 132 (WKL 3, 156).

Mein Eiffor thuet mich dringen 218-

Mein frölich hertz das treibt mich an zu singen

vnd liegt mir stäts in meinem mueth.

5a. Str. Vindob. 14554 Bl. 376; Jahrb. 13, 51^ Pressb. 131

ß]. 23- Die Geschichte Josephs von Benedikt Gleding
(vgl Goedeke II* 2fi2 No.^ Ein Einzeldruck: „Der Geyst-

lich Joseph. Die gantze History vnd geschieht, Wie er von

seynon Brüderon verhafft vnd in Egipten verkaufft ward etc.

In der wyss: Es warb ein knab nach Ritterlichen dingen zv.

(Am Ende.) Benedicht Glettiag. Getruckt zu Bern bei

Vincentz im Hof." o. J. ca. 1590. 8 Bl. 8* m. Titelholzschn.

In Zürich. Stadtbibl. fSerapeum 19, 248).

Mein frölich Hertz das treibt mich an zu singen,

wenn ich denck an die grossen Freud 119-

Mein frölich llortz vnd auch gemieth 238.

Mein geist lasst mich nit ruen 243.

Mein Gott dich wil ich loben Uj 141

Mein Gott, ich thue dich bitten

ietz vnd zu aller stund

Mein Gott, ich thu dich bitten

von gantzem hertzen rein.

m Str. Gran KI 12ü Bl- 42; III Ihh Bl. Pressb. IM
ßl. TOj 232 Bl. 9h; Jahrb. 13, ä2-

Mein Gott, sieh von dem Himel sal

aufF vns in dißen jamer tall.

8 Str. PresHb. 232 Bl. SO^ 2M Bl. 123«.

Mein Gott vnd Herr, dir sei viel ehr 228-

Mein herr gott im himmels thron.

52 Str. Gran III 1^ Bl. 51j „Ein schöns Liodt von den zwelff

Apoatlon . . . Auß ousebius auffs kirtzost gezogen vnd im

gesang verfast 1567."

Mein hertz. das freyet sich in got

vnd ist erhöcht im hcrren.

12 Str. Meine Iis. Bl. 210: „Das Lobgsang der fromen Haona

1 Reg. 2 Gap."

Mein Hertz onzint. vor lieb es brinnt

lieb ist mir nngoboren.
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11 Str. Meine Hs. Bl. 337: „Hin echöo neu lied in seiner aignen

weiß."

Mein Hertz möcht mir zerspalten ILK

Mein Herz, sei zufrieden, hetrübe dich nicht IM.
Mein hertz sol fürher bringen 205.

Mein hertz und auch mein gwisen

versichert mir den mueth.

22 Str. Pressb. 2Ü3 Bl. 4B4 von M. B.

Mein hüter vnd mein hirt ist gott der herre,

drumb furcht ich nicht, das mir etwas gewerre.

a Str. (iran III 2DQ Bl. 372'^; ßearbeitg. des 23. Psalms.

Mein muth vnd sinn steht mir dahin 'd^

Mein Seel, erheb den Herren mein 2Dhj.

Mein Seel, nu lobt den Herron 38.

Mein Seel soll rühmen Gottes sterck,

wie groß sindt Herr all deine werckh.

83 Str. ßudap. Ab. Ifi Bl. Üj „Von den thaten vnd wuuder-

wercken Gottes."

Mein sinn daiiin stet alle zeit "2:^0

Mein vnmuedt thut mich krenckhen.

Gran III läa ßl. 408 ;
unvollständig.

Mensch, mit mir klag

den ganzen tag.

13 Str. Gran III Um Bl. 395.

Mensch, wiltu nimmer traurig sein 122.

Merck auff. du junger Jüngling zart 240.

Merckh auff, du wahr Christliche Ciniain 233.

Merck auff ein sach vnd die ist war 120

Merckh aufF mein Gott,

lass dir mein stim erklingen.

ü Str. L. 132. Akrostich: Magdalena.

Merckh auff, merckh auff, o fromer christ 171

Merckht auff den grossen Kummer 241

.

Merckht auf, jhr Christen all geleich 93.

Merckt auff, jhr Christen allgemein iüi

Merckht auff, ir frommen all mit üeiß

was gotes geist wolt fir ein weiß.

^ Str. Pressb. 232 Bl. 337; 2M Bl. 29« Über«ch. ifr; Bla:

Sehne: Kin Liedt, wie dawidt den Golliat v berwunden hat.

Im thon der scheeneu wortt.

Merckt auf, ihr frommen Gottes kiudt 23iL

Merckt auff, jhr gliobten Brüder mein

Vgl. Merckt auff, jr lieben.

Merckt auf ir gliebten Gotte.s kindt 234.
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Merckht auff, Ir gottes beufflein klain 232.

Merckht auff, ihr jung vnd alt,

was ich euch thue bekandt.

5 Str. L. 13l_i Prosab. 212 Bl. 215»; 2ä& BI 1±
Merckht auff, ir kinder gottes rain 171.

Merckht auff, ir Kindlein Gottes rain

Merckht auf, ir gliebten Brüder mein SM.
Merckt auff, ir lieben Cbristenleit,

die zeit ist schon rerhanden.

2h Str. Vindob. 14654 ßl. 348; Gran IH 165 Bl. ßd
Merckt auff, ihr menschenkinder.

vnd nempt zu hertzen wol.

Gosenge 5ä.

Merckt auff, jr Völcker alle 130.

Merckt auff jhr Völcker all gleich

vnd thüt euch nun bekeren.

ÜhJ. 50»; Gki 02.

Merckt auff, jhr Völcker allgemein 36^ 04.

Merckt auff, jhr Völcker gmeine 3i
Merckt auff, ir Völckher gleiche iiUL

Merckt auff', jhr Völcker vberall 101, IM.

Merckt auff mit flpiß, ein Himmolspeiß 3jL

Merckt auff vnd nempt zu hertzen 142. 171,

Merckt auff, was ich wil singen 102.

Merckt, was ich sag, groß ding geachach 1^2.

Mich vrsacht euch zu singen 235.

Mich verlangt zu allen zeiton äfi.

Wir nach, spricht Christus, unser Herr 15fi.

Mit angst in not rilff ich dich an 1(X), IHfi

Mit danckbai'keit laßt vns den Herren loben 114.

Mit druck mag man woll klagen,

man fihlt in dieser zeit.

(ihJ. 23i 23.

Mit einem zugeneigton Gmüht 1 17. 12L

Mit freuden wolln wir singfn 'AD^ üL
Mit freiden wil ich singen IS.

Mit lust vnd freud wil ich Gott lobsingen 9, 36, 3fi.

Mit Lust vnd freidt zu disser zeitt 222,

Mit lust so wil ich singen

ein schöne Tagewoiß 1 ftO

Mit lust 80 wil ich singen,

mein hertx fiewt sich in Gott 9, 141.

Muß es nun sein goscheidon 120, 14H

Nach frombkait mein hertz verlaugt 108. 109
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Nu heb ich an zu dieser frist,

Gott wo), das mir gelinge.

Ohl 59»; QhJ. fiL

Nu hörent zue all in gemein

Nu höret mit fleiß vnd merckt vff,

was jetznnd ist der Welt lauif.

GhJ. 4ö*; tiki 12.

Nu hört vnd mercket eben läZ^

Nu hört^ was fürmals ist geschiet,

wie got, der herr, zu straffen pflicht.

QhJ. 36«; QhJ. 3&
Nun heben wir an in nÖten 141. I4fi

Nun hörent gottes wunder vil 23tL

Nun hörent ir hie diese geschieht,

was vns der König Buech boricht.

31 Str. Vindob. 14554 Bl. 20«; Budap. Ab. Ifi ßl. 101_i Brünn

512 Bl. 243i Pressb. IM. Bl. 341; 203 Bl. 611 • ; 232 ßl. 342;

Jahrb. 1892 S. 127

:

„die beschichte von dem erschröckhlichen

Golliath vnd wie er von einem Jungen Knaben gefeilet vnd

vmb bracht wardt."

Nun bereut zu, ir lieben,

ir menschen kindor al.

2fi Str. Pressb. UÜ ßl- fili Kin freiden gesang Von der gnaden-

reichen erlösung des menschlichen geschlechts durch die geburt

vussers herren Jesu Christi, Im thon, Frölich in allen eeren

bin ich so manich stundt.

Nun hert, ich wil euch singen 229.

Nun hört, ich wil euch singen

aus traurigklichem muet.

Das Lied auf Kasp. Tauber (WKL 3,496); Pressb. 2iiß Bl. Wh.
Nun hört jbr Freundt ehrsamen 136.

vgl. Aenhoordt.

Nun hört mir zu in meinem Gedicht 150.

Nun hört vnd merckht ein alt geschieht,

was vns diu heillig gschrifft bericht.

61 Str. Vind. 14554 Bl. 44: Budap. Ab Ifi Bl. 94i Brünn 512

Bl. 38: Pressb. lül Bl, 348; Jahrb. 13, 43^ „die Geschichte

Gideonis."

Nun hertt, was ich euch singen will 22iL

Nun hört, was ich euch singen wil

vor zeitten der frommen weiber.

21 Str. Budap. Ab Ifi Bl. I38i öran III Lhh Bl. 329. „von

der Tugondt der frommen Weiber."



286 Vei"zeiuhnis aller Lieder der deutschen Wiedertäufer.

Nun hört zu, jhr Christenleut.

wie leib vnd seel mit einander streit.

11 Str. Brünn 512 ßl. 271i meine Hs. BI. 109j Pressb. 212 31.

2äö«; 2ii2 ßl. 120»; Jahrb. 13, oL Der geistliche Buxbaum
[Vgl Goedeke 21 231 Nr. 32 >^.)

Nun laset vna frfilich heben an 129.

Nun mercko auff ein jederman.

wio (xott dor Herr versorgen kan.

QhJ. 133j QhJ. m
Nun mcrckot auf zu dieser Frist 158.

Nun raorckhont obon autf mit fleiß,

was vns bat Christus für ein wüiß.

12 Str. Pressb. 212 BI. 2a£L

Nun merckhet, was ich siugon will.

von leid vnd grossen Schmerzen.

6a Str. L. Uii ßudap. Ab 2 BI. ofi mit den Buchstabon des

Verfassers: M. K. ; Ab 11 BI. 175«; Ab 2 BI. 229«; Preasb.

Ifiä ßl. 457; 2Ü3 ßl. 2äa.

Nun morckt das diß elondige zeit,

wie sten der menschen gwisen so weit,

ük! 33»; Ohl 3ä.

Nun merckht in Frummen alle gleich

vnd hört mit lieb vnd luate.

M Str. Vindob. 14554 BI. 52j Budap. Ab U BI. UOi Gran
Iir \2h BI. 178, Presch. 212 ßl ISä: die Budap. und Press-

burger Hss. nennen als Initialen des Verfassers W.S. Die

„Hi.Htori Hester".

Nun schlaff, mein Hobes Kindelein,

vnd thue deine oiglein zu.

lü Str. Pressb. 203 ßl. 359: Wiegen Liedt Im thuen des golden

ABO oder dor wog, warhait vnd leben.

Nun wellen wir aber singen

iezuud zu dis.sor früsst.

28 Str. Vindob. 14554 ßl. 30«; Pressb. 2Q3 ßl. 78^ Jahrb. 1896,

189; gedr. WKL 3^ 467; über die im Liede geschilderten Vor-

gänge BGB üiL

Nun wellen wir weitter singon schon

mit kurtzen vborlautfen thon.

1£ Str. Budap. Ab Ifi BI. 84i Brünn 512 ßl. 33i Pressb. IM
ßl. lül 212 ßl- 53; Geschichte Mosis, ± Teil „von der Ersten

Geburt vnd AuÜzug Israels aus egipten".

Nun wil Ich auch das dritte tail berieren.

mit gottes hilff die gschicht zum endt aus füeren.

QÜ Str. Budap. Ab Ifi ßl. 59; Brünn 512 ßl. 342; Geschichte

Jo.seph8, iL Teil.

d by Google
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Nun will ich bringen auf die Bahn IfW

Nun. wolt ich gerne singen

vnd darzu frölich sein 34. 2iL

Nun wolt ich geren singeu

vnd da« von hertzen mein 193.

Nun weit jhr hören singen 12.

Vgl. Was wolln wir aber singen.

0 Almechtiger Herre Gott 15^ 141. •

O arme Welt du bist verbündt,

kein fromn magst vmb dich haben.

GhZ 60«; Ohl 62.

0 Christus rain, du bist allain 180.

0 edler gott vnd herre 22£L

O edler Gott vnd höchster hört 233.

0 Gott, alm&chtig Vatter fein 117.

0 Gott, du allerhöchster Herr 222.

O Gott, du bist mein hftlffor fein,

verlöß mich von der ewiger poin.

Ohl 228i ÜhA 23L

0 Gott, hiltf mir auß n6then,

groß angst hat mich vmbfahn.

Gb.» 133a; Ohl 13L

0 Gott ich thue dich bitten

wol hie zu dieser stund.

BGB äfi auf Thomas Herrmann, gest. 1527.

0 Gott in deinem Himmels Thron 228.

0 Gott ob allen Dingen läS.

0 Gott, Sch^pffer, Heiliger Geist 124.

O Gott, Vater in deinem Reich 228.

O Gott Vater in ewigkeit 114, 117.

0 Gott Vatter in Himmels Trone 'M, liÜL

0 Gott Vater, wir loben dich 114, 119.

O Gott, verleyh mir dein gnad 94.

O Gott, wir loben den nahmen dein 114.

0 Gütiger Gott in ewigkeit 93^

0 Her almechtiger vnd got,

wie gai" lieblich sindt deine gebot.

11 Str. Pressb. 232 Bl. 29L
O Herr, des thron im himel ist 195

O Herr, dich wil ich loben 127

0 Herr Gott, hör vnser klag,

stehe du vns bey am letzten tag.

11 Str. Gedr. in Erhard: Von Munsterichen Wiedertäufern

S. 34« unter dem Titel: YÄn Liedl von der außschaffung vnnd
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Verweisung der Huetterischeo BrAder vnd WiedertaufiFer atiß

dem Mährerlandt, vun jnen selbst gemacht, Auno 15d5;

wiederholt im Notizenblatt der mähr. Gesellsch. 1859 S. 22.

0 Herr gott viid herre.

vmb deinor warhait raiu.

12 Str. Gran III läö Bl. ILL v. 0 edler gott vnd herre.

O Herr Gott, wend mir meinen Schmerzen 171.

0 Here Gott, groÜ ist die noth äö.

0 Herre Gott, hilff mir in deinem Namen
mit deinem gwalt.

Gesenge 15 (WKL 5^ 1124).

0 Herre Gott Im Himols thron IZL
0 Herre Gott in deynem reych lü^

0 herre got in Deinem Thron,

dich zlobon wil ich nit ablon 232.

0 Herre Gott in deinem thron,

du hast zum ersten geben 36^ 92^ 25.

0 Herre Gott, in meiner not 146.

0 Herr Gott! mein Not thu ich dir klagen 38, 25.

0 Herr«^ Gott vom Himmelreich,

merck auff das grosse getummel.

Gb * 75j CÜL» Ifi.

0 Herre Gott von Himmelreich,

merck auff vnd sieh dio note 148.

0 Borr Gott von Himelreich.

von kraft vnd sterck ist nit deins gleich 231.

0 Herr, ich führ ein grosse klag,

ich hab gelebt so manchen tag.

Ohl 68i Ohl la (WKL 5^ 1021).

0 Herr, ich thun dir klagen

elend vnd grosse noth.

Ohl 100; (ihZ lÜQ (WKL 5, 1026).

.0 Herr, ich thu dir klagen

groß leiden vnd vngefal.

Qkl 172«: Qihl llfi (WKL 5^ 1036).

0 Herr, nit stoltz ist mein hertz doch 43.

O Herr! thu auf die Lefzen mein 162.

0 Herr, thu auff nifin hfrtz vnd sin 109.

0 Herr, wir thun dich bitten 154.

(.) Herr, wir thun dich proison IfW.

Jesu, der du selig machst 124.

0 Jesu, liebes Herrlein mein,

hilff mir wiegen mein kindelcin.

4 Str. Pr.'.ssb. 2Ü3 Bl. 360. Von Joh. Mathesius (WKL 3^ 1333).
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0 ir hertzlieben Brüder mein 179.

0 Israel, merck eben 1H*2.

0 lieber Vater, wie bist so gut 92^ 102.

0 lieber Vater vnd Herzog mild IM*
0 lieber Vatter, wie bist so gut,

das du das fleisch streichst mit der rut.

Gb2 91«; Gbs M (WKL 5, 1024).

0 mein Seel, lob den herren mein

vnd als was ist in mire.

9 Str. Pressb. 212 Bl. 122.

0 Mensch, bedenck die kurtze Zeit 92^ 101-

0 Mensch, stee ab von deiner sund,

tracbt zu erwerben, den du must sterben.

2fi Str. Vindob. 14664 Bl. fi.

0 Menschen, nu bessert ewer leben,

wolt von ewern Sünden abstan.

QhJ. 38*; Ohl 4D (WKL 5, 1016).

0 Menscbenkindt, vemim mich wol,

einen bricht wil ich dir geben.

Gesenge 42 (WKL 5^ 1112).

0 Mensch, wolstu gern selig sein,

so thü dich Gott ergeben.

(ül! 64^ OhJ. m (WKL 5. 1019).

0 reicher Gott im Himelsthron 2.^0

0 Sun David, erhör mein Bitt 129.

O Sünder alt, wie mauigfalt 101.

0 Vatter Gott, mein Hiclff vnd sterckh 102.

0 Vater mein, ein Kindlein dein

0 Welt, merckh auf mit deinem stoltzen Pracht,

Gott wird dich in seim zorn mit macht.

4ä Str. Vindob. 14554 Bl. 193j meine Hs. Bl. 5L Budap. Ab Ifi

Bl. 179^ Gran III 2ÜQ Bl. 213«; Brünn f>12 Bl. 43l Pressb. IM
Bl. 106^ 2Qii Bl. 38i Jahrb. 13^ Überschrift: „Propheten-

Lied. Von dem grossen oder letzten tag dos Herren."

Ob gleich die Harff ist gut vnd scharff 125.

Preißen wil ich den herreu 2H2.

Preisent mit mir den herren 199

Qait, ledig, loß hat vns gemacht 199.

Recht last vns auff gott trauen 199.

Regier mich. Herr, o treuer Hort.

durch dein Geist vnd göttlicbe.s Wort.

I Str. Pressb. 2M. Bl. 132.

Hicht mich nicht in deim Grimmen 182.

Wölkau. Licdin- ilor \Vie"l<;riiiuf««r la
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Schier in allen gschichten gschriben statb,

wie man die Christea gmartert hat.

A. 9.

Sehr lieblich ist dein wonung, herr. 2iiSL

Sih, wie fein ists vnd lieblich schon,

wo Brüder bey einander wohnn.

Gesenge 12 (WKL 1128).

Singen wöllon wir Tnserm Gott 2Ml
So Gott die räch hat gerochen,

sein volck aus not erlöst.

11 Str. Gran III 2QQ Bl. 159»: „Das lob gesang Debora vnd

Barackh nach eroberten Sig ... im 1569 Jar."

So ir zu ruen komen seit,

ir rurigen IsraoUor.

2fi Str. Budap. Ab 1& Bl. 91«. «Das Lobgesang Debora im
Thon: ^^ach willen dein."

So kan ich doch nit vnderlan 2^
So merckendt auff, yr Christen Lent 102. 136, IML

So merckhend auff vnd sind vnverdrossen ln7

So wöllen wir aber singen thou

ja von dem könig pharaon.

22 Str. Brünn 512 Bl. 27_i Budap. Ab Ifi Bl. SOi Pressb. 212

Bl. 43a. Geschichte Mose, 2. Teil.

So wellen wir jotzt heben au 233-

So wil ichs aber heben an,

singen in Gottes ehr.

A. 376 (WKL 784); meine Hs. Bl. ISL
So will ich heben ane 241.

Solt du bey got dein wonung lian 12.

Sterck vns, o (iott, in dieser not '^^ft

Susanna war in engsten groß 173.

Thuet heren, was ich singen will '23(>

Tochter Sion, ich wolt dich gern sprechen 109-

Trawren wil ich stehn lassen 128.

Trost, frid vnd freud im gwissen 231

.

Trost, fridt vnd freudt

standbafftigkait im Herren 23fi-

Tröst mich vnd sieh, du vatter mein 200

Vnbillich haben gehandlet

Die böß vnd gottloß rott.

Ih Str. Budap. Ab Li Bl. 169- „Von irer erledigung. H. A.";

(vielleicht Haus Arbeiter).

Vngnadt beger ich nicht von dir 12, 123.

Vnser Vatter im Himmelreich
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Verlass mich nit, o herr, mein Gott 122.

Versuchet euch doch selbst 163.

Vom Vatter ist vns geben an 2()Q.

Von Christo wil ich singen

vnd seiner herrligkeit.

QiLl Mi üiLl M (WKL 5, 1016).

Von deinetwegen bin ich hie 93^ 108.

Von Elissa, dem teuren Mann,

wil ich anfachen zu singen.

13 Str. Vindob. 14654 Bl. 357; Prossb. 134 Bl. 220»; 244 Bl. 42.

Von Gott vnd seines geistos sterck 2,'Ui .

Von Gottes eer vndt wunder mer 2iiii.

Von Gottes krafft vnd wunderthat

mein hertz vnd gmiet verlangen hat.

62 Str. Vindob. 14554 Bl. 59j ßudap. Ab Iii Bl. U3i Gran

III 12h Bl. I29i III 2ÖQ Bl. 143^ Pressb. 2D3 Bl. 466; 212

Bl. 2M mit 22 Str.; 232 Bl. 266] 23^ Bl. 219^ Jahrb. 13, 4L
Geschichte Judiths. Der Budap. Codex und Pressb. 236 nennen

Christel Schmidt als Verfasser.

Von Gottes Lieb vnd fiirsorg viel 242

Von Hertzen muß ich singen 100

Von Hertzen wil ich loben

den allerbAchsten Gott.

Gesenge 22h (WKL 1118).

Von Hertzen wolln wir singen

in frid vnd einigkeit.

Gesonge 262 (WKL 5, 1117).

Von Joseph dem zichtigen Helt.

ai Str. Vindob. 14554 Bl. 326. Einzeldruck: Die schöne

Historia Von Joseph In ein Gesang vorfasset. Im Thon:

Kommt her zu mii- spricht Gottes Sohn etc. Gedruckt in

diesem Jahr. o. 0. u. J. (ca. 1670). 8 Bl. 8« mit Titolholzschn.

(Nürnberg. Stadtbibl.) Serapeum 30, 18H.

Von Trübsal, Schmerzen, Elend gross 173.

Von wunderlichen Dingen,

die sich zu Babilon zuotragen.

31 Str. Meine Hs. Bl. 134^ Brünn 512 Bl. lOOi Pressb. 134

Bl 22ä. Überschrift: Ein schönes Lied von der Frau Susaua.

Vor Zeiten ist gesessen

zu Susan in dem schloss.

84 Str. Budap. Ab 16 Bl. 106^ Pressb. IM Bl. 223«; 2Ü3

Bl. 65j Jahrb. 13^ 47j „ein ander Liedt aus der gschicht Uester

gezogen."

19*
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Wach auff. du war christliche gmein.

Ifi Str. Gran III Ihh Bl. 323.

Wach auff, meines hertzon schöne 94^ IQH.

Wach auff, wach auff, o Mensche IftB,

Wach anff, wach auff, o menschen Kind 40. 94.' ^hi

Wach auff. wach auff, o Slon, schnell,

dein Hailland ist vorhanden.

aa Str. Vindob. 14554 Bl. 367.

Wacht auff. jhr ßrftder werde 43.

Wacht auff, ir frommen Christen,

gleich hzt zu diser zeit.

ID Str. Presöburg 236 Bl. iL

Wacht auff, ir fromen Christen

vnd greiffets dapffer an 212.

Wacht auff, ir kinder gottes all 233.

Wacht auff. jr Vftlcker alle 108. 122.

Wacht auff, 0 Gott von Himmel IQÖ

Wacht auff, wacht auff, es ist mehr dau Zeit 97. 108.

Wann ich des morgens früe auffsteo,

zu meinem gott vnd vatter flehe.

21 Str. I'ressb. 212 Bl. 22.

Wan wirt dan vnßer auff bruch sein,

wan werden wir komen in himol hinein.

12 Str. Prossb. 203 Bl. 12IL Das ist der geistliche auff bruch

genanth.

Warum betrübstu dich, mein Herz

bekumerst dich vnd leidtest schmortz.

Das Lied G. Oemlers (WKL 4^ 190); Vindob. 14554 BL 324;

Brünn 512 Bl. 272^ Grau III 2QQ. Bl. 393h; Pressb. 2M Bl.

115; Jahrb. 13, öl.

Was werd wir aber hel>en an l.ö4. 183.

Was woUn wir aber singen 12^ 141.

vgl.: Nun wolt ir hören .singen.

Was wolln wir singen vnd heben an 157.

Weil ich so arm vnd elend bin 237.

Weil Maria schwanger gioug.

Das Lied Mich. Weisse » (WKL 3, 2H.H )

;

Jahrb. 13^ ifi.

Weil nun die zeit vorbandon ist

vgl. Dieweil die zeit vorhanden ist.

Weil wonig treu auff erden ist

vnd alles steckt vol betrug vnd list.

Budap. .\b. 1 Bl. IIa.

Welcher cristo nachuolgcn will 2(U

Welcher das Elend bauen will 159.
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Welcher rnder der hilffe wont

ynd schütz des allerhöchtiteu.

15 Str. Gran III 96 BI. 11 Bearbeitung des 114. Psalma.

Wenn der Herr die Gfencknofi Zioo 120.

Wenn mein Stindloin vorhanden ist.

10 Str. Von Nie. Herman (WKL 3, 1414) Pressb. 244 Bl. 139 «.

Wer Christo jetzt wil folgen nach 9, 141.

Wer das reich Gottes erben will 94.

Wer gern wolt sein ein weiaer mftn,

der thn rioh gott ergeben.

Ob.« 110 a; Gb." 115 (WKL 5. 1029).

Wer nur den höchsten Gott l&sst walten 240.

W«'r zu dem ewigen Ipbon wil g^alui,

dt.T muU erKt au gots gubotteu betitan.

Gb.* 36; Gb." 36.

Wie ist die Welt also falsch,

das spQrt man bey den zeiten.

Gb.' 18; Gb.^ 26 (WKL o, 1009).

Wie lieblich hat sich gesellet 108.

Wie mirs Gott st^elüil so nim iobs an

gednl^ will ichs kidten.

10 Str. Gran Ol 196 Bl. 71»; (WKL 3, 1201).

Wie uacli L-uieiu Wasserquelle

ein hirsch sclirrvt't mit begier

7 Str. Lob wassers Bearbeitung des 42. PbaluiH t^V KL 4, 1242>;

Gran m 200 Bl. 373.

Wie sftlig sind die tnegemein,

die nach der wo)t nit vmbsehn.

Gb, -' -AO- Gb." 22.

Wie scheu leuchtet der morgeubtern

Presab. 232 Bl. 165; 244 Bl. 22. Von Ph. Nicolai (WKL 5, 394)

Wie ms die heillig sehriffb vormelt 103.

Will ainn vnd gmüet rieht auf ZU Gott 13.

Wilt mir jemandt nachfolgen,

spricht Cbristuis, Gottes Subn.

Gb.'^ 14»; Gb.* 17.

Wilta bey Got d«n wonnng ban 98

Wir bitten dieh, ewiger Gott 11, 141.

Wir Cbzisten hie ira Jatuortal

mflssen \il leiden vboral

Ans eim r Ha. in Privatbesitz gedruckt Serapeum 31, 376 a.

Kembert: Wiedertäufer in Jülich, S, 619.

Wir dancken Gott von Hertsen 10, 142.

Wir dancksagen dir, herr Gott der Kbren 15.
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Wir glauben all an elneii Qott 205.

Wir habn Inet, Ein liedt sn tisgen 835.

Wir komen, Herr, zu diero 2S2.

Wir uiilssen alli' sterben.

o MenHch, das reckt bedeockh.

Budap. Ab. 1 Bl. 69.

Wir w611en singen sckone wdrt 98.

Wo Gott der Herr nit bey vne belt 94.

Wo kompt das bor, o Jeen Ghriat 43, 120.

Wolauff, wolauff, du Gotts gemein 36* 96, 154.

WoUauflF, wollauff, o Zion schnei,

dein haillant ist verhamien.

6ir. Meiiie 11«. Bl. 100*; Jahrb. 18,40; „Das ueue .lurusalem "

Wol anf^ wol auf von hinen 176.

Wol dem, der in Gottes fnrehton steht 98.

Wo! dem, der Inst znm wimet hat 387.

Wol dem, der seinen wandel stelt

nach gottes gsatz alkiuc

4 Str. Bearbeitung des 1. Psalms. Grau III 200 ßl. 371 ».

Wohl dem, der stets an*s Ende denkt 164.

W(dl Qott nachfolgen, allerliebste mein,

wer ohristi getraute Brandt will sein.

Gb." 236.

WöUen singen zu dieser frist 230.

Wellen von der Zerstörung biügeu 201.

Woldt jr hören, was ist gesehen 99, 136, 167.

Wo soll ich hin, wo eoU ich her 1<^.

Wo 8ol ich mich hinkten 145,

Zerschmeltzen mießen alle berg vnd tieffe Tal

sampt Stetten vnd schlößcn mit großem schal

7 Str. Meine IJs. Bl. 96; Gran III 200 Hl. 21Ü; Pressb. 194

Bl. 190; 232 BL 5; 236 Bl. 205. „Von dem Ernstlichen gricht

Gottes.**

Zn Babel was ein Burger

sogar ein reicher mann.

39 Str. L. 132; Vindob. 14554 ßl. 176; Budap. Ab 16 ßl. 153;

Ab 11 Bl. 130 mit den Anfangsbuchstaben des Verfassers: T.

L. S. Gran lU 125 Bl. 109 »^; Presah. 212 Bl. 160; 232 Bl. 2ö6.

,,Die historia Susaua, 1539 verfasst, wie Str. 38 ergibt.

Zu Babel was ein kOnig reich 201.

Zn dir erheb ich, Herr, mein Seel,

stell auf dich mein vertrauen.

Gran III 196 BL 72«. Bearbeitung des 25. Psalms; Schlnss

fehlt.
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Zn dir ich mein hortz erhebe

Tnd berr uieiii iioffnuDg rieht.

19 Str. Gxan III 200 Bl. 374; Bearbeitung des 26. Piaim».

Zu dir TOn hertzen gnmde
rieff ich aus tiefer noth

.

4 Str. Gran III 200 Bl. 383. Bearbeitung des 130. PBalms.

Zu Gott allein ist mein trost gestelt

out meinem gemitth von herimn.

Gb.> 60«; Ob.* 68.

Zn Gott in ilem himmt l droben

nein stiinm i^h hn*i Pi-lmliPii.

21 Str. Gran lU 200 öl. 379 a. Bearbeitung dea 77. Paalma.

Zu hohem lob vndt Ehren,

der heilligen göttlicben Erafit.

38 Str. Vindob. 14664 BL 319; Bndap. Ab 16 Bi. 9; meine

Hs. Bl. 123; Preesb. 194 Bl. 232; Jahrb. 13, 44. Einzel-lruck:

Gotrnckt 7.11 Ziirych bey RudolfF Woyssonbacb 1602. 8^ 8 Bl.

mit ritelboizschnitt (Serapenm 1861, 267); das Lied ist unter-

zeichnet: Gwer Ritter. Ein 2. Druck: Getruckt zu Bern, bey

Jacob Staber, Anno 1684. 8* 8 Bl. mit TitelliolMchnitt, untere

zeichnet: Gwehr lEUtter (a. a. 0. 267).

Zu hohem Preis vnd Gottes eer 182.

Zu lob Gott Vattor, Sohne 127.

Zu singen hab ich keinen sin,

Til lieber wolt ich weinen.

28 Str. Fressb. 282 Bl. 164.

Zn singen ateet all mein Beger.

TOn einer alt^n tjosfhicht so wnndcrher.

2\) Str Üudap. Ab 16 Bi. 14; Brünn 512 Hl 10; Prossb. 203

BL öOl. „Die Geschieht Sodoma und Gotuora: Wie Sie Gott

Euß gemacht imt."

Zu singen ateet mir mein begeer

von ainer Königin wunderber.

19 Str. Budap. Ab 16 Bl. 189; von B. S.

Zu eiligen wil ich beben an

deß Herren wunderthaten 101, 136, 150.

Zu singen will ich heben an,

was ms Esdrus der frome Man 183.

Zwny dinp- o Herr bitt ich von dir,

die weW'Ht <ln uit wej?erii mir.

Das Lied P. Ebers (WKL 4, 8); meine Hb. Bl. 147.

Zwingt mich vnbill im hertsen mein 188.

e^OfS
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